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Beilage II.
Nachricht von den jetzt brennenden Vulcanen •

Jn einer Anmerkung zu der Bibliotheque un l

verseile , Th . I . S - i56 , wird gesagt , dafs Hr . W ®*'

ner die Zahl der jetzt thätigen Vulcane auf

bestimme . In der von den Herren v. LiEonh *111’’

Korr und Gärtner im Jahre 1817 zu Franhf "1

herausgegebenen Propädeutik der Miner 3

logie findet man jedoch folgende Tafel (S . i ^ 1)

|
Europa

j ,1

Asien.

_

1

Africa

1

America

j

Australien

| .!l

Summe

Vulcane der
Continente 1 13 — Si — 9 5

Vulcane der
Inseln 14 49 10 l3 6 9 2

Summe i5 62 10 94 6 i87

1

Hrn . Werner ’s Nachrichten waren l,ns *re itig
das

genau ; da ich jedoch keine Gelegenheit hatte,
^ ^

WERNERSche Verzeichnis zu sehen zu be
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men Els)} so theile ich «.lern Leser die hier folgen¬
den Nachrichten mit , welche ich aus den neue-
sten Schriften der Schriftsteller schöpfte , wel -
c^ e sich mit diesen Gegenständen beschäftigten ,
Vv'obei ich bitte , die Mangelhaftigkeit der Nach-
richten zu entschuldigen .

*13.) Dafs Hr . Werke » d ie Zahl der jetzt brennenden Vulcane
auf ig 3 bestimmt habe , ist mir unbekannt ; doch giebt
diese Zahl Hr . Reuss im Lehrbuche der Ge 'Ognosie ,
Tn . I , S. 3g5 , an , und zählt die Vulcane namentlich von
S . 58 g — 3g5 auf , Hr . Ordinaire hingegen giebt in sei¬
nem bekannten Werke : Histoire naturelle des J 'olcans ,
comprcnant les Volcans sousniarins , ceux de baue et
futres phenomenes analogues . Paris 1802 ( an X ) die
Zahl 2o5 an , nämlich :

Auf dem europäischen Continente . . 2 .
Auf den Inseln . 25 .
Auf dem asiatischen Continente . . 8 .
Auf den Inseln . 52 .
Auf den africanisclren Inseln . . . it .
Auf dem americanischen Continente . 88 -
Auf den Inseln . 19 .

Auch in dem Nouveau dictionnaire d ’hisloire naturelle
(Paris 1816 — 1819 ) findet sich , im 36sten Bande , S . 22 ifif .
ein fast ganz aus Faujas de St . Fohd 's Geologie entlehn¬
tes u Tableau des principaux volcans en activitc,s > wel -
ches jedoch nur die Namen von 86 Vulcanen enthält .

Vorzüglich ist jedoch hier zu berücksichtigen des Hm .
Subulraths und Directörs F . Sickler Abhandlung : Ideen
Zu einem vulcanischen Erdglobns , oder zu einer Darstel -
etellung aller auf der Oberfläche unsers Erdkörpers ver¬
breiteten ehemahligen und jetzigen Vulcane , nebst den
tur Naturphilosophie daraus sich ergebenden Resultaten
( uiit einer Hemisphären - Charte ) , in den allgemeinen geo¬
graphischen Ephemeriden , Junitts » 812 , welche auch be¬
ende « abgedruckt ist (Weimar , 1813 . 8 ) . v . Stb .

1
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ln Europa und den dazu ‘ gehörigen Inseln .

Der Vesuv , im südlichen Theil von Italien 214)-

Der Aetna , in Sicilien .

Diese beiden Feuerberge und ihre Ausbrüche
sind den Naturforschern so bekannt , dafs es über *

flüssig seyn würde , von ihnen zu reden . Ich be¬
merke nur ,1 dafs man seit dem Jahre 1 . unserer

Zeitrechnung bis zu unsern Tagen für den Ve¬

suv 36 (jetzt , im Jahre 1820 , 37 ) , für den Aetn a

aber 42 Ausbrüche annehmen kann , von denei 1

uns die Geschichte gewisse Nachrichen überb e'

ferte . Der Hr . Duca della Torre , der Vater , ha*

in einem im Jahre 1796 unter dem Titel Gabinett 0

Vesuviano herausgegebenen Werke alle Ausbf u'

che des Vesuv , vom Anfänge der christlichen Zed *

rechnung bis jetzt , genau verzeichnet , und die 111
l .

demselben enthaltenen Beschreibungen sind d«rC

sehr schöne Kupfertafeln erläutert worden a15)-

S14) Hr . Sichler giebe , S . iäi . a . a . O . , als noch
Vulcan einen Feuerberg bei Apollonia im allen
an . Mir ist unbekannt , dafs in dieser Gegend
heutigen Pollouia oder 1 irgo , der südöstlichen Spi ^

^
Italien gegenüber — ein anuoch thätiger Vidcan
banden sey . v . Stb *

ylle2l5) Niemahls zeigte der Vesuv eine größere Tbätigkeit *
^ elJ

bereits angeführt worden (Anmerk , zum § . 633 ) » a
.f

jetzt ( Anfang des Jahrs 1820 ) . Die letzten merkyvur
Nachri - hten von diesen Erscheinungen mögen b ier

veI>
Platz finden , obwohl sie passender mit jenen frühe *11

eint \\ är » n .
« Ein glanzendes Phänomen zeigte «ich an den *

^
nach den Beobachtungen des Hrn . v.
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Was den Aetna anbetrifft, so bann inan die

Nacht zum 1 3ten Februar . Ein lebhaftes , weit ausgedehn¬tes Licht , dem Nordlichte ähnlich , verbreitete über den
Krater bis auf eine beträchtliche Höhe eine aufserordent -
liclte Helle . Sie entstand durch dtn Widerschein eines
Uneimefslichen im Innern des Vulcans brennenden Feuers ,*n den Wolken , wobei a |sr keine Flammen über der
Mündung sichtbar waren . Dieses vulcanische Meteor er¬
leuchtete , immer zunehmend , mehrere Nächte , bis am i6ten
ein gewaltiger Ausbruch so viele Steine in die Höbe trieb ,daL sie in kurzer Zeit die zwei Quellen (eine von siifsem ,die andere von salzsaurem Wasser ) , welche Hr . v. Gim-
bernat , seit mehr als einem Jahre , auf dem Gipfel des
Vesuvs unterhalten hatte , begruben . Zugleich wuchs der
Lavastrom beträchtlich an , und tlieilte sich in drei Zweige ,deren längster etwa tüoo Klafter Länge und 6 Klafter
Breite harte , Diese Feuerströme verminderten sich am
kästen , und am folgenden Tage Stiels der Krater neuer¬
dings schwarze Rauchwirbel , wie von Kohlenstaub , aus .Am testen zerstöhrten neue Steinauswütfe abermahls dia
Quellen , deren Nützlichkeit den Führer auf den Vesuv ,
Salvatore , vermocht hatte , sie auf seine Kosten wieder
*u hauen , da die so häufig den Vulcan besteigenden Rei¬
senden gewöhnlich sehr vom Durste geplagt werden . Es
Ware ein der neapolitanischen Regierung würdiges Unter¬
nehmen , eine solche Seltenheit , eine Ouelie mitten in der71 . , '*xegJon des Feuers , auf eine dauernde Art herzustelleri . Iti
®er Nacht vom aSsten brachen starke Flammen durch dieö Pa *te , aus welcher die Lava flofs . Sie bihleteu eine Feuer -
Pyramide vor etwa 5o Fufs Höhe , die , wie es schien , eia

Crom VOll eat ^ iiadetem Wasserstoffgas war . Diese schöne
bermolampe brannte die ganze Nacht ununterbrochen aufem erhabenen Tvegel des Vesuvs ; die Sonn » machte sieVert>leich en , aber

'
in der folgenden Nacht leuchtete siaWieder . »

. “ ln der Nacht vom 24 »ten entwickelte der Vulcanseme ganze furchtbare Grölse . Am folgenden Tage schien
L a

ausr “ ^ en zu wollen ; die Feuersäulen hörten auf , die
^ ,

ava ^>elt still , und fing an auszglöschen . Diese Ruhe
nicht von Dauer . Nach starken Auswürfen von, r ein Schwarzen Staubs (uneigentlich vulcanische Asch »

daf
an^ ’ am 2 Asten so häufig und dicht begannen ,s Sle bei hellem Tage die Apenninen verdunkelten , tia -
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neuere Geschichte dieses Feuerherges , welche

ten am zysten die Ausbrüche brennender Stoffe mit gr0" '

fser Heftigkeit wieder ein . Der Vesuv schleuderte groß®

Steine über eine Meile weit , bis in das Thal , welches iba

vom Monte -Somma und Ottajano trennt . Ein neuer La

vastrom ergols sich über den alten , und theilte sich ia
- - - - • namehrere Aste . Die Intonationen wurden so heftig ua

die Häuser der benachbarten Ortschaften zitterten so °a'

dafs man die Nacht in der Ilesorgnifs einer Katastrop^e

zubrachte . Die Masse und Dichtigkeit des Lavafeuers vfi

ren so stark, dals , ungeachtet des vollen Lichtes des Moo^5'

der Strom einem tausend Klafter langen roth glühend®11

eisernen Pfeile glich , der mitten in der Finsternifs aus d ®a

Wolken in schiefer Richtung nach der Erde zielte . F‘a

ungestümer Siidwestwinil erregte am 2gstcn einen S ®8
* sturm , der fünf Tage nach einander anhielt , mit Gü sä®

|j
von Regen , von Schnee und von Hagel untermischt , a<1

von Donnerschlägen begleitet . Während dieses Star

ging das Meer fürchterlich hoch , und der Vesuv th®
dessen Wütlien . Überhaupt hat die Thätigkeit des b®

^
ges seit dem rsten März sehr zugenommen . ln sei'1
Innern hört man ein unaufhörliches Brüllen , wie von ‘

Meereswogen im Sturm . Zugleich erschüttern häufige un

terirdische Stöße die Thüren und Fenster der am
des Berges gelegenen Dörfer , und die Auswürfe vou
men und Steinen aus dem Krater sind häufiger . ^
den letztverllossencn 6 Nächten füllten diese Feueraus'v br
die ganze weite Mündung des Kraters , erhoben sich
als hundert Klafter über dieselbe . und kamen in
schenräumen von 3 bis 5 Minuten , von starken D ®t0

tionen begleitet , wieder . Den Tag • über erschein®'1
,4

Da 5als unermefsliehe Säulen von weißem Rauch . Di®

strömt fortwährend in außerordentlicher Meng ®- r .
Schauspiel ist jetzt um so a iziehender , da sowohl
habene Pyramide des Vesuvs , als die anstoßenden
mit zwei Fufs tiefem Schnee bedeckt sind . Die ‘» B‘

a1.
dem Golf von Neapel das Ansehn eines der groß ®”

penseen , und vereinigt die Wunder des Vesuv un
^ elt

Montblanc . — Demnach ist der Vulcan seit ;,i
in Thätigkeit , und dieselbe wuchs bei den Südstürrn®

den Monaten Februar und März stets in Vorhalten *

der Bewegung des Meeres . Dieses Zusammentrel *
^

Ur. v. Gimbrrhat nun schon bmal beobachtet , uD



^er Hr . Professor Ftr .ßAjRA. herausgab, mit Nutzen
gebrauchen 21s) .

Die Vulcane der Aeolischen Inseln , in der

scheint die Wirksamkeit des Seewassera als eine der Ur¬sachen der Vulcane , uuwidersprechlich zu beweisen . Diej e tzt lebenden Beobachter des^ Vulcans entsinnen sich kei -ner so langen Reihe von Ausbrüchen ; es war also wohl'hr Mühe werth , dafs Hr . v . Gimbernat sie mit unermii -'ieter Beharrlichkeit beobachtete . Er hat aus der am ' isten^atiuar d . J . ausgeströmten Lava Medaillen verfertigt , diesin Denkma ' I seiner Arbeiten , und zugleich seiner ehr¬furchtsvollen Dankbarkeit gegen seinen grolsmütbigen Sou -
^ erain sevn werden , dessen Schutz und Wohlwollen ihnl£t den Stand setzten , seine Untersuchungen ao lange fort -zusetzen . Di «se vesuvischon Medaillen , aus der an derQuelle geschöpften Lava gegossen , tragen auf der einen®e ’te die Inschrift : Es lebe König Maximilian Joseph ,Raiern und die Wittelsbacher ! — auf der andern : Lavavom Vesuv , i . Januar ifiao . Als Huldigung von Gim-8eRNat . » v . Sxr .

SIS,

» 8
la

j D' *Je r neueste Ausbruch des Aetna , welcher am aysten Mai
9 begann , ist rrt einem Schreiben des Hrn . Stefano0äioand an den Hrn . Professor Jurine in Genf , welches

jl
® •lulius -Heft der Bibliotheque universelle abgedruckt isr,e*c brit ;bpn . Eine Übersetzung dieses Schreibens findet81

..
*m Morgenblaue , N r . 243 , October 18 *9 . —r Eineau^ ührlichH Geschichte eben dieses Ausbruchs erschien uti-*er dem Titel : lstoria doll ' incendio dell ‘ Etna del

maggio >819 . Di <7armelo M a r av i gnaprojl* ica ecc . nelV Uni 'versitä di Catania . Catania ,*9 ’ und ein Auszug aus diesem Werke in der biblio -Ca *ta liana t Mai 1820 , S , iq8 - — Der vorletzte Aus»ruch dH » Aetna hatte am 27sten October 1S11 Statt ge -1‘ Wahrend der Zwischenzeit zeigte der Vulcan nur
UrnT^ ’ auc ^ *‘efsen s*£h Erschütterungen in seiner obernrrllt dern Legion bemerken . Am heftigsten war dlefs
tnit

Ct° ^er * 8 * 7 der Fall . Am \ 3ten August r8ib stürzte
am

Un^e^leurf, | n Krachen ein Theil des Kraters ein . Der
aasten Mai ißiy beginnende Ausbruch dauerte bis2Um r , , , u , 9®n August desselben Jahres , Stb .
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Nachbarschaft von Sicilien , von welchen ich &1'

nige aus den Werben Dolomuii ’s , Spalcanzani s

lind Fkbbap .a’s geschöpfte Nachrichten mitlheü eI1

will , sind folgende :

Stromboli .

Der Vulcan dieser Insel besteht aus ein e,n

einzigen Berge , dessen Gipfel siefy in zwei Erl Jt)'

hungen theilt , zwischen welchen eine Art Kes se^

befindlich ist , welcher der ursprüngliche Krater

gewesen zu seyn scheint . Seit langer Zeit ha

ben die unterirdischen Feuer aus diesem Krater'

der mit Schlacken und Sand angefüllt ist , keii iefl

Ausweg mehr ; nur Dämpfe steigen aus den >se*

ben an zwei Orten empor . Der gegenwärt 1;)

Krater liegt ungefähr in der Hälfte der Höhe

Be rges . Während die übrigen bekannten Vul can
° ° ge

sich bisweilen entzünden und glühende Sto

auswerfen , dann aber wieder mehrere Jahre » 1

Jahrhunderte , ruhen , dauern die Ausbrüche

Stromboli beständig fort . Sein erster durch 1

Geschichte überlieferter Ausbruch hatte ung eI ‘

• • . rf

290 Jahr vor der christlichen Zeitrechnung

und zwar , nach einer Nachricht des Scholi aS

Afollonius , zur Zeit der Regierung des

thocles , Tyrannen von Syracus . Aucii wähl
^

der Herrschaft des Augustus und des lib cl

brannte dieser Vulcan . ^
Seine Ausbrüche folgen einander mit s °

einer Schnelligkeit , dafs zwischen ihnen * elteiJ

r
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ein Zeitraum von drei oder vier Minuten Stattfindet ; aber sie sind von einander sehr verschie¬den . Man behauptet , dafs die heftigsten Aus -würf e Stoffe bis zu einer halben (ital .) Meile empor -
schleudern , die schwächsten aber nur bis zu kaum5° Fufs . Zwischen diesen beiden Gränzen giebtes eine unendliche Menge von Abstufungen , undefien dieses ist die Ursache gewesen , dafs meh -Ier e Reisende in den Irrthmn verfallen sind , alssct^ten die Ausbrüche des Stromboli von Zeit zu^ eit aus . Wenn nämlich der Beobachter .sich inei«er gewissen Entfernung von der Öffnung de ?^ uleans befindet , so sieht oder hört er nur die&röfsten Ausbrüche , und dji diese am wenigsten

Vorkommen , so glaubt er an dem Yulcane^ vvischenräume von Ruhe zu bemerkep . EhreUn§eheure Dampfwolke , welche mehr als eine^ cile im Durchmesser hat , bedeckt beständig denP •
udcl des Stromboli . Die Stoffe , aus denen die^tsel besteht , sind Bimnisteine , Schlacken , TufeUnd Laven . Es scheint nicht , dafs aus dem jetzi -§eh Krater Laven hervorgebrochen seyen ; manaber Ursache zu glauben , dafs alle Laven ,Welche den Kern der Insel ausmachen , aus - dema t̂en > wie gesagt , auf dem Gipfel des Berges be¬glichen Krater gekommen seyen .

ftlan findet auf dieser Insel in sehr schöneduzende Blätter krystallisirten Eisenglanz . Dieleisten dieser Blätter haben eine Länge vonals vier Zollen , und eine Breite von «Re * uö (*Ss®isi.ak ,s Geologie . HL 3 .3
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einem halben Zoll ; viele sind jedoch bei weiten

hleiner . Dieser Eisenglanz , der gewöhnlich seht

stark magnetisch ist , ist an vielen Stellen mit sch" ^'

felsaurem Kalke überzogen , und man findet ih®

an den Wänden der Spalten einiger Lavamasse ®'

welche eine sehr grbfse Veränderung erlitten .

Vo 1 c an o .

Thucydides , Aristoteles , Stkabo und P ot,Y

bius haben von den vulcanischen Erscheinung 61*

dieses Ortes geredet . Der erste dieser Schrift ^

ler sagt , dafs dieser Vulcan während der

in Flammen , während des Tages aber mit RallC

bedeckt erscheine . Die Insel Volcano , wel ^

von der Insel Lipari nur eine Meile entfernt ist'

hat einen Umfang von ungefähr elf Meilen .

Laven , die Emaille , die Gläser , die PuzzoD ®611

und die Bimmsteine 217) dieser Insel geben

i urek be

®17) Eins in der That auffallende Erscheinung , und *

eben nicht dazu geeignet ist , Zutrauen zu den &e0
. pi,

sehen Systemen zu erwecken , ist es . selbst nach I ^
und zwar von unsern geaebtetsten Mineralogen .

ste ifl*
■weichende Urtheile über die Entstehung des B | ,n

zu vernehmen . So schrieb z . b . im Jahre iS « * Ür’
j e r

raNS , in seiuem vollständigen Iiandbuch ®

Or yktognosie , Tli . I . S . 38 1 : , Jteiiis
« Über das eigentliche Vorkommen des B 1“1 .jt es

» herrscht zwar noch grofse Dunkelheit , i n ‘l es *en

» doch wohl gewils , dafs die oben angeführte * e
^ yo#

» Schaft ( mit Perlstein und Obsidian ) seinen . n°c
se br

» vielen angenommenen, vulcanischen Ursprung
» zweifelhaft macht . » ,

Ein Jahr darauf , r8ta , schrieb Hr . Prof.
S . 430 . «eines Handbuchs dsr Mineralog 1® '
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halben nicht zweifelhafte Wirkungen tles Feuers2:11 erkennen . IN ach dem Krater des Aetna ist derv°n Voleano der majestätischste. Sein Umfang

« Tier mebrste Bimmstein ist ohne Zweifel vul¬kanisch gebildet ; aber bei manchem scheinen wich¬tige Gründe , gegen einen solchen Ursprung , zu reden . »tu demselben Jahre schrieb Hr . Hoffmahw im Hand -buche der Mineralogie , Th . II i . S 218 :« . Ehemahls hielt man den Bimmstein fast adgemein für* e>n vulcanisches Product . . . Sein chemisches Verhal¬ten aber ( vielleicht das Natrum oder Kali ? ) und die11geog_nostischen Verhältnisse , unter welch n er sowo .hl . .* am Rhein , in Ungarn als in andern Gegenden , wo an’>keinen Vulcau zu denken ist , vorkommt , lassen über die“
Entstehung der ganzen Gattung auf dem gewöhnlichen“ ° as $ en Wege gar keinen Zweifel übrig . »Wieder ein Jahr später , i 8 i 5 , rechnete Hr Hofrath^ sn , welcher die Felsen bekanntlich in Irdfeljen ,

o
w
th .as 5e rfe I s eTI ■ LuFrlelsen und Feuerfelsen ein -, aut, den o B i m m s » unter die « Kinder desFeuers, »1 Qch unter solche , die wahrscheinlich unter Wasser ent-^ ncen , Lehrh . d Naturgeschichte , Th I- S - 4go .rt ’er hat also der geneigte Leser , vorzüglich afopr dieg . lrpnde Ju ^rnd , in der Wahl ein #*n sehr ausgedehntenMan kann mit Hro . Steiten » zweifeln ,^ rn Hoffmans an der Entstehung des Bimmsteins im

f asscr nicht zweifeln , mit Hrn . Hausmann an der
W

tSte’ ’UnS des mehrsten Bimmsteins auf vulcanischem
k / s! V ' 1' t zweifeln , od <r mit Hrn . Oken ihn als
6en

n “ ' ‘les Feuers unter dem Wasser entstehen las -■ ‘ l auscht nicht der klarste Augenschein auf V . ,I-
gj^ .

0 Un <l Lipari , und eben so in Island , so möchten Ob *Uni^ Eiminstein , die man in Strömen eiblitken kann ,h ag
16 m ' f den andern Laven ganz gl iche Verhältnisso

2U |e
’ w ° bl Kinder des Feuers seyn ; obgleich gc .vifs nicht»° lch

"”c stttEt . dafs , gleichwie die 1‘löt/g birge , ebener-«,
S ckwefelkrvstalle entschlief ; n , als sie die Solfatara

l *i .
U T bimmstein 1auch vom W «»*ser einigermaßenGetl p^ 1 et w ^rden könne » vomigh 'di in vulcamschetiWo ^ as VVasser ans vulramschen Stoff ri neuekann : und so möchte denn liier wohl

o:r den*
H .

dde hersrellecIJJ p „ . . U«l » AM UIVI. UIC - - »r° L Hausmann ’s Ansicht die richtige seyn . v .öxa .

S3 -*
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beträgt mehr als eine Meile . Seine Gestalt

eiförmig und seine Tiefe beträgt ungefähr ei#e

Viertelmeile . Wenn man sich auf dem Gipfel he*

findet , so erblickt man den Boden des Krater*

der eine Ebene bildet , aus welcher , wie auch a !lS

den Seitenwänden , Dämpfe emporsteigen ,
^

sich über den Krater erheben und einen 'vel£

hin bemerkbaren Schwefelgeruch verbreiten . St*1'

ua .nxa .ni stieg in den Krater hinab , und bem ef^tC

in demselben Lavamassen in articulirten Prisi®®11'

Die bekanntesten Ausbrüche dieses VuEa,lS

sind : /
i . der vom 5 ten Februar 14 )4. Fazü * 1'1'0’

welcher desselben erwähnt , erzählt , dafs unW '11'

liehe Massen in so grofser Menge und mit eli‘

solchen Gewalt hinausgeworfen wurden , dafs

cf

ei'i1
,]l5nige derselben , iviewohl von einer ungel ,eU

Gröfse , in einer Entfernung von mehr

Meilen in das Meer stürzten , und dafs i#

lien und in den Aeolischen Inseln die Stöfae

merkbar waren.
1

2. Im Jahre 1731 warf der Vulcan , vVlt11
, , ht JjC^

mehreren Monaten , eine äufserst betracn
* UJlö

^

Menge von Asche und Sand, begleitet nul

heuern Raucbmassen, aus .
3 . Diese Erscheinungen erneuten sich in * Ja**

(süc
ei'»1739 ; und während der Vulcan unorm e

Rauchwolken , zugleich mit einem Asche #1"

der sich über die sämmtlichen Aeolischen

verbreitete , auswarf, so empfand uiaÄ aU^
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^ olcano gegenüber liegenden Küstengegend Sici -
^ eris) nämlich in dem Val Demone , so heftige Er¬
schütterung en , dafs dadurch eine Menge Men -
Sc hen das Leben verloliren .

4 . Am ixten Februar des Jahres 1771 bedeckte
Slch der Berg mit einer dicken schwarzen Rauch -
" °ike , in welcher man eine sich aus dem Krater
einP°rhebende Säule entflammter Stoffe , die von
häufigen Batzen durchzackt ■wurde , erblickte .

fand ein lange anhaltender heftiger Aschen -
'■§ e*i Statt . Ähnliche Ausbrüche , welchen heftige

®*rdheben vorhergingen , dauerten während des
§ail2 en Restes des Monats . Der von dem Vul -
Cai1 ausgeworfene Sand bildete zu Lipari eine
^c^icht von mehrern Zollen . Diese Erscheinun -

erneuten sich täglich während der folgenden

]yi
°nate ^ arz und April und bis zur Mitte des
ai s- Bisweilen verdunkelten Rauch und Erdre -

F 11 das Tageslicht zu Lipari so sehr , dafs selbst
§e ringen Entfernungen die Gegenstände nicht

^
erkennen waren . Die Geschichte überliefert

^
JUcht, dafs der Vulcan Lavaströme ausgewor -
hätte » ( s < Ferrara ’s Campi Flegrei dellct Si -

C^ 'a ’ S . 235 .)

du

V olcanello .
V olcanello war ehemahls eine von Voleano

tcl1 einen schmahlen Meeresarm , welcher nach -
' er durch vulcanische Ausbrüche angefüllt wurde ,
kennte Insel , so dafs es jetzt seit langer Zeit



nichts als ein Anhang der Insel Volcano ist , i*11*

welcher es jedoch nur durch eine ziemlich m e '

drige Erdzunge zusammenhängt . Der Krater vofl

Volcancllo behält stets seine Trichterform bei»

der Umfang seines Bodens mag 70 Fufs , der des

Randes ein Sechstel einer (ital .) Meile betrage 0 '

Seine Tiefe ist höchstens 80 Fufs . ' Rund um d*e”

sen Krater erhebt sich aus dem Boden ein tve*s*

ser Dampf , und man braucht nur ein wenig
Erde aufzurühren , um dadurch das Hervordrn *

gen dieses Rauchs zu veranlassen . Während de*

Nacht erblicht man von Zeit zu Zeit den
bruch leichter Flammen . Diese dampfende Er ^e

ist hin unct wieder mit Schwefelrinden bedeck »

die sich an solchen Stellen am häufigsten zeig 6 *1*

ivo der meiste Rauch hervordringt .

Milo und Santorino .

Diese Inseln des griechischen Archipels s *nt

durch ihre vulcanisehe Beschaffenheit beruh
1*11

lieh **
in

Wenn man dio ungeheure Menge verbrenn
Stoffe , mit denen die Insel Milo bedecht ist »

Betracht zieht , so hann man nicht daran
seh*

tzt
io*

dafs hier ehemalds die vulcanisc .hen Feuer

thälig gewesen . Es hat den Anschein , dafs J e

sich ihre Thätigheit auf den Berg Calamo , der

mittäglichen Theile der Tnsel liegt , beschr *»*1

^
und dafs der Vulcan in den Zustand einer So

tara iibergegangen scy . ^
Der gelehrte Naturforscher Olxvike , der 1
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sen Vulcan besuchte , hat von demselben folgen -
Beschreibung gegeben (s . dessen Reise in dem

Romanischen Reiche , Th . I . Kap . 29) : « der Berg
Rlamo auf Milo ist nicht hoch . . . . Ehe wir

Gipfel gelangten , wurden wir von der Nähe
einea' vulcanischen Öffnung durch einen plötzli -
chen Schwefelgeruch benachrichtigt . Ein wenig
^ ter der Spitze des Kegels dieses Berges , er -
^ cht man eine hundert Schritte lange Spalte ,
*Velche mitten durch einen Felsen von schwerer
ei*enschüssiger Lava eingerissen ist . Dieser Fel -
sen ist platt , mit einer Salzrinde bedeckt , die ,»Tyev, sie getreten wird , einen Ton von sich

^ eht , lmd jn welche man bisweilen bis an die
aden einsinkt . Man erblickt hier einige Risse ,
s denen ein sehr stinkender Dampf empor -

wo man ein wenig eingräbt , ist es so
s> dafs es unmöglich seyn würde , die Handbis* zUr Ti r . .lefe eines Fufses hinemzuhalten . Wenn man

Sj^
le Salzrinde wegschafft , erblickt man Schwefel ,

» • 1
>n Schöhe gelbe Nadeln krystallisirt ist, die

° ch so zerbrechlich sind , dafs es unmöglich
Würde, sie aufzubewahren . Auch aus den

„
Ien der benachbarten Felsen dringen Dämpfe

„ Einige Schritte von jener ersten Öff-
„ a . anden wir eine andere , welche eine schäum -1 ^ tlbp
;i _

5 ' Veifse , der Walkererde (terre cimolee)
:>feri

m^ lr oder weniger alaunhaltige , Ma-
enthielt . In ' geringer Entfernung trafen

^ av°u annoch drei an , so dieselben Stoffe
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» enthielten , und bald waren wir von Ftunerole *1

v » umgeben . Wir erblichten uni uns verschieden ®

» Öffnungen , . aus denen so stinhende Schwefel '

» dämpfe emporstiegen , dafs wir haum tu athm cl1

» im Stande waren . . . Die Hitze des Bodens
» sehr empfindbar , und die Erde ertönte unter ] e‘

» dem Schritte . Wir überzeugten uns , dafs def

jlBerg gegen die Spitze zu bedeutend erhitzt ist ’

» es ist jedoch diese Hitze an einigen Stellen sel,r

» gemäfsigt . Am stärhstcn ist sie , wo es Spal teI1

» oder Öffnungen von einiger Bedeutung giebt * *'

» Ein wenig tiefer erblichten wir verschiedenad 1

» ge Schichten eitler schweren , eisenschüssig ?
• itl-

» Lava , Bruehstiiche von Bimmsteinen , unter e
• hg

» ander gemischte ochrichte Erden , vulcaü lsC

» Aschen . . . »
Im §. 780 dieses Werks fand man das H*st°

rische des Vulcans von Santorino , von dem belil
rjieAusbruch nach dem Jahre 1707 bekannt ist .

heifsen Dämpfe jedoch , welche sowohl ai ' s
jji -

benachbarten Meere , als aus dem Boden der

sei emporsteigen , zeigen hinlänglich , dafs ?
"

^
t das vulcanische Feuer gleich besänftigt ist >

dennoch keineswegs erlosch .

Die Insel Johanns von M a y e

Auf dieser zwischen der Osthüste von GrÖ '1'

jet» «OVllCH WVi ViHUUU ? ' '

land und Spiizbergen liegenden Insel beß 11

si h ein Vulcan , üb er welchen Ilr . Wirmi Al'1

kesbx der geologischen Gesellschaft zu Do»
ScO

'

1
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einige Nachrichten mittheilte 21s) . Er besuchte
<bese In^ el im August des Jahrs 1S17 , und er
kannte ' unzweifelhafte Spuren eines neuern vul -
Ca nischen Ausbruchs . Er stieg auf den Gipfel
eines i 5oo Fufs hohen vulcanischen Berges und
fand aUf demselben einen prachtvollen Krater ,
Welcher einen Kessel von 5 oo bis öoo Fufs Tiefe
1,11 d- 1800 bis 2100 Fufs im Durchmesser bil¬
dete . Von . drei Lavaarten , welche er von
dieser Insei mitbrachte , besteht die erste aus
l etiem schwarzen porösen Gestein , welches
111811 in Neapel Lava nennt . Es schmilzt vor

Löthrolire zu einem schwarzen glänzenden ,
Sch\varzem Siegellacke ähnlichen , Glase . Die
^ 'veite ist röthlicli braun , voller Poren , ähnlich
^en vesuvisclien Schlacken . Sie enthält , so wie
auch die vorige , durchsichtige Krystalle (welche

° llasxon für Augit -Krystalle . hält ) ; iiberdiefs aber

*18.) Vergl . Maltf .-Biuws neuestes Ge mäh Id e von Ame -
* lca > in der deutschen Übersetzung des Hrn . v . Gbbipel ,dessen S . 120 mitgetheilten Nachrichten . — Übrigens war
Uie vu] can ;scj,e Beschaffenheit dieser merkwürdigen Insel
seit ]dn ger Zeit bekannt . Anderson macht in seinen , sonst■nicht sebj . zuverlässigen , Nachrichten von Islandn - s . w, (Hamburg , 1746 ) S . 7 , eine umständliche Erzäh -J ' '

.
ng von einem vulcanischen Ausbruche auf Jan - Mayen *

^
■ and im Jahre 1732 , welche , ob sie gleich von Schilfern
erriihrt , alle Zeichen d er vollkommensten Glaubwiirdig -

j
lC ®n sich trägt . — Diese Nachricht benutzte Unzen

seinen physicalischen Untersuchungen von den Ursä -
t 1

*
1

^ C
.
r Erdbeben ( in welchem Werke schon die Stein -0 1 en ilir «. — : . i — ■

) S . Joh . Aug . Unser * kleine
769 ) , S , 123 . Y- Str .

.. .. . WI wi/RUCU (. JflSollten ihre KoUe spielen).Schriften, 11. (Hamburg, * 7
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t

■ auch undurchsichtige Augit-Krystalle. Die dritte

Art ist hellgrau , zerreiblich , erdig, und schliefst

Augit - Krystalle, zugleich mit kleinen , ahgcruncle*

ten Basaltstiicken , ein ( s. Journal de physiqu e>

Februar 1818) . Ich bin der Meinung , dafs die

dritte Art vielmehr ein vulcanischer Tuf oder ei#

Conglomerat , als eine Lava ist.

Island a19).

In Island giebt es eine grofse Menge von Bef'

gen , welche sowohl durch ihre Gestalt als ihre

*19) 'Ganz Island , wenn c» gleich auf der Insel unstreitige Flot**

gegenden giebt , ist als der Deckel ein «« ungeheuer
0

Feuerschlundes , und gleichsam als ein Vu 'can mit viei®a

Kratern , aazusehen . Kaum ist auch daran zu zweifele
dafs die ganze Insel einst durch eine gewaltige Gas« 11*

Wickelung im Imkern der Erde aus dem Scholle des
res , (also sammt seinen FlÖLzgegenden), emporgehoben sef'

Eine Kette von A ulcanen erstreckt sich von der südwest
lichpn Spitze der Insel im Gnldbringe -Syssel bis in <h9

nordöstlichsten Gegenden derselben , den Thingbe - Sy®*® ’

Südlich von dieser Vulcanen -Linie ist die ganze Insel *

oder weniger dicht mit feuerspeienden Kuppen übersäet '

• sparsamer erscheinen sie im östlichen Theile , und n°r“'

lieh von dieser Lanie erblickt man keinen Vulcan , d»1*

EMborger Hraun etwa ausgenommen , von dem man *

geschichtlicher Zeit einen Ausbruch kennt . ,

lere Kuppen giebt es jedoch auch hier , welche deut ,c

zeigen , dafs sie feuerspeienden Bergen angehörten . DJ
C

Kuppen werden immer seltener , je mehr man »mb “ e .

aiördhchen Theile der Insel nähert , und verschwinden en

lieb ganz auf der letzten grofsen nordwestlichen Erdzung ®
^

Hauptrolle zur Kenntnils Islands ist noch stets ie

Vice - Lavmands Ec.oitvr Olafsen und des Landphf 11

Bia/iwe Por £,.SES Heise durch Island , veran » t * '

tet von der königj . Societät der "W issensc ^
ten zu Kopenhagen , und beschrieben
bemeidetem Eoom Olaesen . Aus dem D »“ 1'
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Lavaströme deutlich clarthun , dafs sie ehedem^hlcane waren , wobei zugleich merkwürdig ist,dafs aufser den Bergen , welche Feuer auswarfen,sich in den neuern Zeiten 220) auch mehrere Feuer-schltinde in Ebenen eröffneten ; hierhin gehörendie Ebene Hithoöl 221 ) , die Ebene Biarneflag 222)^ d der Horsedal - Hraun 223). Die noch jetztLeuer auswerfenden Berge sind folgende :\

s cten übersetzt . 2 Thle . Kopenhagen u . Leip -21 g- 4 - — Unser Hr , Verfasser zog seine Nachrichten aus®tner französischen Übersetzung dieses Werks. — AulserstWrdienstlich ist aber folgendes kleine Werk (welches ichln den Anmerkungen benutzte) : G. Garlieb ’ s : Is¬land , rück s i cli tli cli seiner Vulcane , heifsenQuellen , Gesundbrunnen , S ch w efe 1 m i n en und^ ' aunkohlen , nebst Literatur hierüber ; Frei -
^ erg , iSig . 8 . — Zu meinen Lieblings - Plänen ge-"örte seit langen Jabren eine Reise durch Island . Schon®atte ich eine kleine Isländische Bibliothek zusammenge -tacht , und mich völlig, im Frühling i8r6 , zu dieser Reise' ‘» gerichtet , als ein öffentliches Amt mich meiner damab-i'Sen literarischen Mufse entrifs und den Plan vereitelte .

1 v . Str .* Das Innere Islands zeigt , dafs dieses stets der Fall war.
y . StR,^

? '
t
eSe Thingöes - Syssel belegene Ebene war bis zuma ice sehr fruchtbar und grasreich , spaltete aber zu

j. 12ser Z-it an mehrern Stellen , und Lavasiröme und schwe-® lc» te Rauchwolken drangen aus denselben hervor , wo-
*äj

urc‘l die Gegend zerstöhrt ward . v . Str .■
^Ucb diese Ebene liegt im Thingöes - Syssel. Im Monat
te

^ri 1 7 25 öffnete sich die Erde an mehrern Stellen un-dem stärksten Erdbeben , und Asche , Lava u . s . w. ver-eten die Gegend. Eine einzige der Spalten ist zwei»‘sehe Meilen lang . Der See Myvatn trocknete in die-anre völlig aus . Noch heftiger wiederhohlten sich^usbrüche 1728 , und die ganze Gegend ward zer-
sj5)

U -
v . Str .16 8 ' kemahla fruchtbare Thal im Thingöes - Syssel wurd

22l
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Hekla .

Obwohl allem Anscheine nach dieser Berg

schon Feuer auswarf , als Island noch nicht b e'

wohnt wurde , so stimmen die Geschichtbiicher

der Insel jedoch darin iiberein , den ersten he*

kannten Ausbruch desselben in das Jahr 1004 zU

setzen . In der Beschreibung ' der Reise , welche

Sir Georg Stewart Mackenzie im Jahre i 81 °

durch Island anstellte , und welche in den i 8teJl

Band von Malte - Brun’s Annales des Vo/ag eS

aufgenommcn ist, wird berichtet , dafs der bekam 1'

ten Ausbrüche des Hekla überhaupt 22 gesve‘

sen z2f).

durcl » Lavaströme , die sich au « einem Krater und aus

geöffneten Spalten , die in der Ebene sich aufthaten

gossen , im Jahre 1728 am i8ten April zerslöhrt .

S2*) S . 3ii der deutschen Übersetzung , Mackenzie führt

er-
St *-

di«'

wj* +) 1 1 iici ucuLiuieu uucisrizuii “ , »« •' , »,

ses nach Oeafsen und Povelsen (Th . 11. S . >38 der < f j£
achen Übersetzung ) an . Hr . Gablieb , a a . O . S . 38 , '

^

hingegen 24 Ausbrüche des Hekla auf Der letzte , 1,nS
^

Verfasser wahrscheinlich unbekannte , Ausbruch r.

Jahre 1772 Statt , « Die Gletscher zerborsten , und *c

zun auf dpm erwärmten und immer heifser werdet "

den ; siedend beifse Wasserfluthen stürzten aus de"1

hervor ; man konnte das Getöse über neun dänh ^
^ j^ n

leu weit hören ; Birmnsteme ohne Zahl war ! d«r
D;0-

aus . Nach den Wasserauswürfen folgten aus ein ®1
^ „ujii

driger liegenden Krater Ströme von Lava , die fast
vervvü'

Meere drangen . Aschenregen begleiteten sie , un ge\ t

steten von neuen einen Tlteil des Rangaavale -% sse
ß ekli

dieser Zeit , also jetzt ( 1820 ) seit 48 Jahren , >st

ruhig gewesen . « Diese Nachricht ist von Hrn .
jrfig,

aus amtlichen Nachrichten entlehnt , und es alsO
(
, ^

wenn Hr . Mackenzie a . a . O . S . 3 ta a» iü !,rt

Hekla seit 1768 ruhig gewesen sey . — Die im Jahre ifi7 ß6
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Die bedeutendsten Ausbrüche ereigneten sich ,
den Jahren i 5 54 225 ) , 1698 226) , 1728 227) und am

5ten April 1766. In der Nacht vom 4ten auf den
Sten April wurde dieser Ausbruch durch ein hef -
Mgcs Erdbeben angekündigt . Am 5 ten , Morgens
früh , drang eine hohe Sandsäule aus dem Krater ;
®Btze durchkreuzten sie , glühende Felsmassen
Wurden hoch in die Luft geschleudert , und meh -
rere Meilen von der Auswurfsstelle fielen sie erst
Zu Boden . Der Sand , welcher aus dem Krater
§e 'v0rfen war , lag bis auf mehrere Meilen weit
eiUe Elle hoch ; ja , 40 dänisch ^ Meilen vom Vul -
Ca« e fand man noch von jetjem Sande . Die FliisSe
' ' ^ den ganz mit Bimmsteinen erfüllt . Bei die -
Sein Ausbruche des Hekla waren 4 bis 5 Krater
ln Uiätigkeit . Aus zweien ergossen sich Lava -
* tr öme ; aus dem dritten drang siedendes Wasser ,
ails dem vierten , welcher am thätigsten war , ka -
111611 Unaufhörlich Sand - , Aschen - und Feuer - Säu -

Stait gehabte 23 ste Eruption ist von Hrn . Garlieb a . a . O .
33 ff . nach Stephknsbns Island i det r8 j4aar hun •

dert e ausführlich bescbiieben . v. Str .
ajj,

> fieser , sechs Wochen anhaltende , Ausbruch hatte niclic
sowohl aus dem Hekla selbst, als auch dem Heklafiaeld,'hdu am Hekla, Statt . v. Str .

^2j \ n .' ~” e s , arkste bis dahin erfolgte , neben der von i3oo . Diese
reizte hielt 12 Monate an , ja sie hing mit der von I2g4Zusamn>en , und war also vorzüglich anzuführen . v . Str .
rv> *e »e war , nach Olasskn , ein * der allcrschwächsten , di^
beobachtet sind , v . Str .

/
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len 228 ) . Im April 1767 gerieth der Berg wieder
in Gälirung , nnd auch im Jahre 1768 sah man
Nachts Flammen 229 ) aus dem Berge emporsteigen .

K r a b 1 a.

Dieser in Nord -Island gelegene Vulcan ist
durch seine letzten Ausbrüche , welche in den
Jahren 1724 und 17,30 Statt hatten , berühmt . Iö
diesem letzten Jahre stürzten Ströme geschinol

*

*

zener Stoffe aus dem Vulcane , und überschweren 1'

ten , indem sie sich in mehrere Arme theilteib
die benachbarten Gegenden . Der gröfste Ar ,n

eines Feuerstroms war , ehe er den See Myvatß
erreichte , den er gröfstcntheils füllte , durchg e"

liends eine halbe dänische Meile breit und dm 1

Meilen lang . Ein anderer Arm traf die Kirch e

Reykeliid , er zerstörte den dabei liegenden
wobei die Kirche selbst jedocli verschont blieb 25<>)'

228) Ich habe mir die Erlaubnifs genommen , mehrere g«nauer
Nachrichten von diesem Ausbruche in den Text elfl
schalten . v . Stb .

S2i
) Ich bemerke , dafs , wenn ich mich dieses Ausdruck * \>e-

ItBdiene , ich mich nur der hergebrachten Sprache ßS e’
§ . t>3 o kann man ersehen , was ich hinsichtlich des

^nomens der Vulcauisclien Flammen für eine Meinung 0

u G *11'*5°) Olafsen ’s R .eise durch Island , Th II . S . 60 . r ' [ 'Iiiu '
lieb ertheilt a . a, O . von dem K.ralila , welcher
göcs - Syssel liegt , sowoiil nach Oeafsbn als^

uact
DERSON ( Island ; or ihe Journal of a residf1 ce '
Jsland , during the years 1814 and i 8 ' 5 rtc ‘

^ j /0 l ,
ntzt -n fJanvuRSOtr , üoetor in Philosnphy eCC<

a Uet
Edinburgh 1818. gr . 8; , folgende Nachrichten •
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LeyrHnukur .
Sein erster Ausbruch hatte von 1725 bis 1726

Krabla bestellt vornehmlich aus Thonscbichten ; von sei -
anfänglichen Hobe hat er durch heftige Eruptionenf ^hr vieJ verloren . Die Gegend um diesen B - rg hat vielÄhnlichkeit mit der der Solfatara beim Vesuv ; überallkleine brunnenahnliche Öffnungen , aus denen in dicken

Dämpfen sauerriecb 'ende Motetten aufsteig -'n ; auch findetßian hier manche todte SchwefpJmine , manchen brennen ««len Schwefelpfuhl . Unter diesen zeichnet sich einer im&fater des Krabla selbst besonders aus . Dieser Schwefel -pf-ulil liegt etwa 700 Fufs unter dem höchsten Gipfel de*Berges ; er hat einen Umkreis von wenigstens 3go Fufs .bi der Mitte dieses Bassins , welches mit einem scbwar -2e» stinkenden Schlamme angeffillt , ist eine Öffnung , ausder sich oft , unter donneräbnlichem Gt löse '
, eine dickeSäule jenes Schlammes bis zu einer Höhe von 3 o Fulser ,tebt . Jede fünfte Mio ute frfolgt eine solche Eruption ,Welche dann 2 l/2 Minute auszuhalten pflegt . Neben die -*er grolsen Schlammfontaine steigen mehrere andere vonminderer Bedeutung aus dem Bassin , dessen Masse sichm immer fortwährender , dem Kochen ähnlicher , Bewegung^ findet .

j . ' 714 bis iy 3 o war die grofse sechsjährige Eruptionleses Berges ; am lyten Mai 1724 vernahm man in der®geinl des Krabla ein heiliges Erdbeben , und am nära -uuerr Tage borst der Berg untir fürchterlichem Getöse ;®Us dem neu gebildeten Krater wurden Sand und Steine
j eraU’gtWorfen , welche jedoch keinen bedeutenden Scha -pn anrichteten . Es folgte darauf aber ein Erdbeben undewitter , wodurch die Gegend grofsentheils verwüstetWurde . Bauch - und Feuersäulen stiegen aus dem Krater ,n d Schwefel , Sand , Asche und Steine wurden über die

fjü ze fegend , auf mehr als 3 Fufs Höhe , verbreitet .
, tig® Lavaströme , .die aus einer Seitenöffnung des ßer -6es
hervordrangen , vollendeten das Schreckliche der Na -

j SCenen- Der grofse See Mvvatn trocknete im Sommer
Wied

^8nz aus ’ u,,d bekam erst nach 8 Monaten Wasser
fan »

6
«;

’ ^ äS Erdbebrti , welches vorzüglich stark zu An-
Yygi

0 ,
e

.P tembers tobte , machte auch die Flüsse versiegen ,
**lte

* ^ asser i ° den Myvatn führen . Bis 1730 wech -*° di «ae vuicaaiichsn Phänomene in verschiedener

\
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Statt. Er liegt nur eirie dänische Viertelmeile

vom Krabla aaI) in N. N. O.

Katlegiaa 2S2 ).

Dieser in Ost -Island , in dem Bezirke Myrdal

gelegene Feuerberg ist von unermefslichen E lS'

fcldern umgeben . Sein erster bekannter Au*'

bruch hatte im Jahre 900 Statt, und seit dieser

Zeit vviederhohlte sich sein Wüthen bis %lira

Jahre 1730 fünfmahl. Den ljtcn October diese *

.Talus 233 ) , des Morgens um 10 Uhr, vernahm m aI1

in Myrdal sehr geschwinde und unregelinäfslSe

Erschütterungen , vvodurch die Häuser beschädig

wunden. Man hielt dafür , dafs dieses Erdbeben

durch die Ergiefsung des vorher vom Feuer $e‘

Stärke ab ; um diese Zeit beruhigte sich endlich der Kr 1
^

mit seiner Umgegend vollkommen , und seitdem hat
y 0„ ,

keine neue Resolutionen daselbst gesehen . » — —’
^ 0

dem angeführten Werke Henderson ’s ist zu llerlm 1

eine deutsche Übersetzung von Franceson erschienen -

wohl Verf . als Übersetzer hatten nicht die geringstef

neralogischen Kenntnisse .
■ v . Sy8 '

s51) Olafsen , a . a . O . , Th . II . S . 58 ; Garlieb , a . a . O . ^

Der Leyr linukur entflammte sieb zum letzten Man ^

Jahre 1729 . Au - h dieses Mahl stürzten sich sein.? J |icb e

ströme in den See Myvatn , so dals die ganze u° r
^^ }.

Hälfte de9 Sees trocken wurde , und noch jetzt aus

klippen besteht . v . Sri 1,
T)ee+f

a) Zu dem Myrdals -Jökul im Skaptefells - Syssel ^ eS
^

R
[can « ;

gehören , aufser inehrern kleinen , zwei grofse
u

der Katlegiaa , von dem hier die Rede ist , und d?1, J- ,

Fsek a . a . O .
„ . o . S . 58 ff .

v*

S5S) Irrig sagt der Hr . Verf . : atn i8ten öccober * v'

23:

heime ^Jökui . Man vergl .
lind vorzüglich Garuei » a ,
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•chttiolzenen Wassers in den Gluthschlund ver¬
ursacht sey , dafs das Feuer aber die Oberhand
behalten , um so viel stärker geworden , und so
aJ les auf dem Berge befindliche Eis aufgethauetbähe ; denn bald darauf evgofs sich das darausentstandene Wasser in drei Armen gegen Süilost
Und gegen Westen vom Katlegiaa herab , über -sclnvemmte die ganze Lava - Gegend Myrdals -° a nd , 5 (dän . ) Meilen lang und 4 Meilen breit ,v°n Norden zum Süden , oder von dem Jökul bis
ZUr See . In dem Eise safsen Felsstücke von der
G **r° lse eines Hauses , und das Wasser war mit schwar -*etn ^ i»imstein , Schwefelerde und Asche angefüllt .

4c b einem Ungeheuern Knalle erblickte man , dafs

j
Us ^re i nahe bei einander befindlichen ÖffnungeneUer und Wasser wechselsweise mit einem sol -

^
en Krachen ausgeworfen wurde , dafs man den

utergang der ganzen Insel befürchtete . Hieraufl°lgtp .
^

& eine gewaltige Wasser - und Eisfluth . Eine
g

oebeuere Rauchwolke stieg empor ,
' und dann

e *n dicker Hagel von Steinen . Unterdefo
^
lei’le das Erdbeben fort , doch mit dem Unter -

e .
ecle > dafs die Erschütterungen langsamer auf

g
an der folgten und mit einem ungewöhnlichenen begleitet waren . Die ausgeworfenen Steine^ aren • . .

g
sainmtlich glühend . Zuweilen wurden

Sc,
86 belle Feuerkugeln hoch in die Lnft ge -

Sen
1 Grt’ ' ve^cbe in unzählbare Stücke zerspran -
l,ttd in sehr entfernten Gegenden gesehen

i' Ei6Iak ’s Geologie . ID.

da

34



wurden . Auf ,clen Feuerausbruch und den St'eifl*

hagel folgte ein wirklicher Hagel , der sich voh

gewöhnlichem dadurch unterschied » dafs in ! e“

der Eiskugel etwas Saird oder Asche eingeschh >s '

sen war . Alles dieses geschah am ersten Tag e‘

In der folgenden Nacht zeigte der Jökul sich i *1

der furchtbarsten Gestalt . Nicht nur seine Spi f2e’

sondern der ganze Himmel war voll Feuer

Flammen , und überall , insbesondere , wenn *be

blitzähnlichen Kugeln zersprangen , war es so hc^

als am Tage . Am i8ten war der Berg still .

Knallen am i9ten war oftmahls so stark , dafs w1'’1*

es im Südlande , im Guldbringe - und Kiosar - S ) s

sei , a 5 — 3o (dän .) Meilen weit hörte ; ja , es ^

an demselben Tage Asche auf Färöe , too Li el,e

von Katlegiaa . Die Ausbrüche wurdert nun 1,0,1

Tage zu Tage seltener , und man bemerkte ,
c*cl

i7ten November ausgenommen , keine bedeuten

Feuer - und Wasserergiefsungen mehr . Im fol -,0*1

den i 756sten Jahre hatten sechs Ausbrüche

nämlich am i 5ten Januar , am 2Ssten und * 9 *^

Junius , am i2ten August , am 25 sten dieses
* l. gj "

näts , und zuletzt , nur eine Stunde lang , bei

lern Sonnenschein , am 25sten September ®34)*

* 5+) Ich baba bei dieser Darstellung unmittelbar aus ^ lAFS jji-
Werke , Th . 11. S,j 5 u . 76, geschöpft, den auch unser ^
Verf . vor Augen hatte . Eine tlbeuetzung .
fünfte (itels in eine aus der andern ) gewesen wart',

au viele » verwischt . v . b'ta.
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Sude - Jökul 2Sä).
Dieser Vulcan hatte im Jahre 1753 einen gro-fsen Ausbruch. Er spie Feuer und Wasser , webches von seinen Eisfeldern herabstürzte.

Oraefe - Jökul 2SÖ).
Dieser Eisberg hat öftere Feuerausbrüche ge-^ t. ßj e bekanntesten sind die von 1062 u. 1727.

S k ap t a a r - J ö kul 25r).
I«n Monate Junius des Jahres 17S3 begann^ eser Vulean Lava auszuströmen , und dieses

, r»

Hi

555') D

^ 'eser Jökul, welcher von den Schriftstellern wenig er-
^ ähnt wird , da er einer der unbedeutendsten Feuerbrrge5>ands ist, liegt irp Skaptefells -Syuel . Sein .richtiger Na>*1,e ist : Je, - n ö r d 1 i ch e S kei d e r a a r - J o k u 1. Olas -erwähnt seiner beiläufig a. a. O. , Th . 11. S. 85. ; tir.« ehlach a. a . O. S. 5S. v . Sxtt .

Oraefe oder Eirefal - Jökul liegt im Skaptefelis- Sessel,
j

ilre Deel . Man begreift unter diesem Namen , aulser -
y

e
^ eigentlichen Oraefe, welcher eine ilühq von 6240U s hat, eine ziemlich ausgedehnteStrecke -von Vulcauen,1 ,.
er denen sich drei vorzüglich auszeicluien . Die Aus-r" ebe dieser Jökul-iteihe beschreibt llr , Geiu-ac« a . a , O,5 4 » . v . Sir ,
^kaptefells -Syssel, wester Deel . ■Dieser neueste Feuei*.mruch in Island scheint auch der furchtbarste jgevvesen

nig
*^ '”’ ^ r- SiKiuiensEK von Inderholm erhielt vom Kö-

«üch
^ea liinzur - isen und den Dislrict' zu unter *

j er
B! ’ damit nach Möglichkeit dem namenlosen filendo

den , evv°l'uer der verwüsteten Gegend abgehoben wor¬
aus » Kr hat über das Ganze ein eigenes buch her-
rei)

" Pn- Au, diesem -und andern amtlichen Nadir ich-
So

lSt die Beschreibung <1 - r Ungeheuern Verwüstung ge-
♦er |

n ' Wfdche Hr. Gahlibb S . 64 Ö
'
. a . a . O . liefert. Auch8 man Mackbszib a . a . O . S . 3rJ . —

34

55t*) Im Sk

Eine Hungers -
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dauerte über sechs Wochen . Der Lavastrom et‘

streckte sich bis zum Meere in einer Breite v011
-

* • nil
ungefähr 4 und einer Lange von 20 Lieues , 111

1 füllte in seinem Laufe gänzlich das Flufsbette

Skaptaa 1238) an, obwohl solches an einigen SteUeI1

fünf bis sechs Lachter Tiefe hatte .

Ich habe diese ’ Nachrichten von den

nen Islands aus der Reise genommen, , welch 0 aU

Befehl seiner Majestät , des Königs von Dänei »ar^

durch diese Insel angestellt ward 2J9).

noth war die Folge jener Verwüstungen , und dies®

im Jahre 1784 eine so grofse Menge Menschen weg,

die Mortalität im Ganzen bis aut 42 ^9 Mensche'1 t
enseben , daher Island 1

v . St«'Auch r 784 starben 5ooo Menschen
nur 47,207 Seelen zählte.

Jfs-
***) Das Original nennt den Flufs Shupxaga. Ein solcber . ,

me ist in ganz Island nicht vorhanden . Es ist ufläl
jy.

der Skaptaa gemeint. Obgleich dessen Flufsbette aB
^reir

rem Stellen 4 — 600 Fufs hoch und über zoo F u |s ^3yä
war , so wurde es doch in einem Tage völlig iult

ausgeftillt. v . Sia
da d«(

ss9) Mit Aüsschlufs j.-doch dieser letztem Nachricht , - ^
Ausbruch des Skaptaar lange nach Olafsen ’s und uj.
6En ’s Reise Statt hatte . — Nach Hm . Garlieb

’s äC? jcl,tl ‘'

ren Zusammenstellungen , waren während der gelf li¬
eben Zeit überall aut Island vier lind z w a n * 1 8 ^ 011
cane thätig. Will man also diese Insei nicht als ^
einzigen Vulcan betrachten , so mufs man nothwend'o ^^ j.

Zahl atinehmen . Selbst das Meer bei Island ist
acher Beschaffenheit . Seit 1222 halten bei lWh iaB8 ^
Guldbringe *Syssel zehn Eruptionen , die letzte 17 ®2’

dem Meere Stau . isb ":
Übrigens bat denn auch endlich ein Deutscher '

^ ii-
durchreiset . Es jst dieser Hr . Johann Menob • c’

cjjte ,
mer des Naturalien - Comptoirs zu Hanaui Ec eä

;fjH
vielfältig >on mir ( da ich selbst Island zu dureb»

^
-,fi

abgebalten wurde) zu dieser Reise aufgefoidert , lsU
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Asien und den dazu gehörigen Inseln .
In. cler Halbinsel Kamtschatka , welche sich vom

Slsten bis zum 6ostenGr . KB . hindehnt, befinden

Sommer 1819 , und brachte einen Schatz von isländischen ^Mineralien mit , aus denen Liebhaber ihre Sammlungen
Jetzt mit Sicherheit vervollständigen können . Er durch -
feisete Island in mehrern Richtungen , und nahm auch denj^ast kaum bekannten Weg mitten durch die Insel . , Über
•he Gegend um den öfter erwähnten See Myvatn äufsert
er sich in einem Aufsätze , welcher sich im Allgemeinen
Anzeiger der Deutschen , N r . 3o , von 1820 , befindet , fol -
gendermafsen :

« Eine der merkwürdigsten Gegenden auf Island ist die
^ tögegend vom Myvatn , wo ein rauchender Berg unter
dem Namen Naumafial meine Aufmerksamkeit auf sich zog .
■

*

*-Ier Naumafial , welcher sich aus einer durch Lavaströme
' erwüsteten Ebene erhebt , ist ein vulcanischer Heerd .
s} es tlich von ihm erheben sich dieVulcane Krabla , Leyr-^toukur , Jorindur und Eilifur . Südlich ist eine gröbste vul -
^

anische Schale , ganz aus Lavasand bestehend , und der
. fe Myvam . Auf dem Gipfel d es Naumafial kann man

^ .le 'ganze , furchtbar verwüstete Gegend übersehen . Man
at eine grofse Anzahl von Vnlcanen um sich , worunter
er Ilerdubreid in Gestalt und Höhe sich am meisten aus -

*eichnet . Von ihm fallen die Blicke auf die Vulcane Bla-
.
* * VindbelgiarJ Burfeld , Skagamanna und ' Sellandafial .

j - 6 Berge , nebst der ganzen Ebene , sind schwarz , nur der
aumafial ist ’ weifs . Seine Spitze ist , bis auf 2oFufs , eine
u Ppe von basaltischer Lava . Die übrigen Bestandtheile
es Berg es sind : Solfatara - Erde , Schwefel , Alaun , Kiesel -

8ur > Gip S] IOther Und blauer Kieselbolus , und ein koeben -
er Brei , woraus sich solche Stoffe bilden . Nur mit der

S nisten Vorsicht darf man diesen Berg untersuchen , weil
an sehr oft in Gefahr ist , seine Füfse zu verbrennen ,

ch
n man kochende , breiartige Masse tritt , in wel -

q
® man auch leicht würde versinken können . » — Den .

eiser beschrieb Hr . Menge in N r . 284 , von i8tg , des
^ orgenblatte * . Es hat derselbe von Islabd an 6oCenlner

or ? era ' en milgebracht , und daraus für Sammler sowohl

Wel als geognoslische Sammlungen geordnet ,
c le für sehr billige Preise verkäuflich sind . Str .
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sich mitten zwischen Gebirgen , tlie mit ewige *0

Schnee bedeckt sind , eine bedeutende Menge vo°

Vnlcanen , unter denen mehrere annoch thäti § '

Bei Vier .Aufzählung dieser letztem werde ich dß°

Nachrichten folgen , welche der Capil .tin
in seiner Reise nach den nördlichen Gegend ^11

vom russischen Asien und America ( in den J^1*

ren i785bis 1794) im 2 i $ ten Kapitel gegeben hat 2“’)*

<■ A w a t s c h a 2+1).

Die Naturforscher , welche La Peykouse . ^
,
e

gleiteten , wandten drei Tage dazu an , auf d£ l1

Gipfel des Kraters des St . Peter von Awats cl

zu gelangen . Dieser Vnlcan liatte am 6ten Oct°

ber 1737 einen grofsen Ausbruch , welcher vo11

Krascheninnikow 2+2) beschrieben ist .

T o 1 b a t s c h i n s k.

Dieser Vulcan hatte im Jahre 1739 einen At,s

Bruch , wahrend dessen er Flammen und eiu e s
14#

bedeutende Menge von Asche ausspie , daß

2t0) Die Zahl der jetzt erloschenen , vor einigen hundert
Jah-

The i |f
ren aber noch tliätigen Vulcane in dein nördlicher

^ v jU'
von Kamtschatka steigt , nach Graf Dbhjoyvskv , , aU

. . .

v- STI
>s* ' ) Kraschennikow nennt ihn Attatschinski . Er »nh * a

Jj -
Nordscite der Bai 4 wa ucha in ziemlicher Eutleru #i
von ; doch nicht sein Fufs bis an die Bai .

’
ßfP

Beschreibung de® Landes Kamtschatka , verfaß *-
Pit an Khascheninnikow , übersetzt vqu Joh . Töb -

(Lemgo , i 7 üß . 4 .) * S . 83 ff. v ’ ^TÄ '

<
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von ein Raum von 5o Wersten bedeckt wurde .
(S . die Anmerkung zum §. i 7 s0

Kamts chatkaj a.

Ein sehr hohes Gebirge , welches man bis zu
ei,ler Entfernung von 100 Lieues erblickt . Dieser
^ *dcan wirft , gleich dem Krabla auf Island , ver -
Seiüedenartige verglaste Massen aus , und ist von
* 72 7 bis zu 1731 beständig in Thätigkeit gewe -
Sen* Erstaunenswürdig muCste der Anblick dieses
^ erges seyn , als man im September 1737 von allen

eiten seine s Kraters Ströme von entflammten
Stoffen an seinem Rücken herunterstürzen sah,
So <Ws der ganze Berg in Flammen zu stehen
Schien . Ein anderer Ausbruch dieses Vulcans im
^ähre 17^0 i5 t bekannt geworden . -

.Kluis che fskoi .

^
Ein sehr hohes Gebirge , welches beständig

^
aiumen auswirft . Am 2osten November 1789

0rle man ein gewaltiges Geräusch , welches un -

de
^ eit ' varen ’n Wand tliätig : der Hekla (1738 ),

( ‘ 7*4 — I73o ) , der Leyr Mnukur ( 1727 — 17ay ),

d
^

R • ae hiameflag ( 1728 ) . der Horsedal - Hraun ( 1728b
erileikehiides Saetter ( 1728 ) , der Qraefe ( <727bis 172S ),
er Skeideraar -lökul ( 1727 - 1728 ) , der Myrdals -Jökul ( 1728 ).

sl and und Kamtschatka liegen unter einen ) grölsten Kreise ,

so • Zvva* *n fast gleichen Entfernungen vom Nordpole , und

ch
^eno n'cht unwahrscheinlich , dafs diese Ausbrii-

^ . ln> Zusammenhänge standen , — Wie wäre es möglich ,

0 , s° eben Erscheinungen an brennende Steinkohlenflöze
or rennendes Erdöhl zu denken ? ! v. Stk ,
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mittelbar von einem Erdbeben begleitet wurde *
Dann warf der Vulcan eine ungeheure Meng e
von Asche und kleinen Steinen aus . Die Bewe¬
gungen dauerten drei Tage lang mit gröfsere *
oder geringerer Stärke ; dann verminderten sie
sich allraählig ; am i 5 lcn Februar 1790 bega *111
aber der Ausbruch von neuen und dauerte & 1®

zum aisten desselben Monats .

Schevelutsch .

Ein jetzt wenig thätiger Vulcan . Nur selt cJl
erheben sich aus ihm Dampfwolken . ,

O p a 1 s k.

Erst seit wenigen Jahren stofst dieser Vulc atl
Rauch aus , und dieses nur in Zwischenräume ®

Von Kamtschatka ziehen sich zwei Red ,el1

von Inseln , die eine nach America , die and er
nach Japan . In beiden Inselreihen giebt es
rere feuerspeiende Berge . Nach Billings R c *se

berichte , Kap . i 3 , befinden sich auf den crs teJl1

( den Aleiitischcn und Fuclis - Inseln )
Vulcanc von Alaitau , Unalaska , Agayed al1’

und Took , weichen Hr . Okdinaibc S . 233 anf *' ^1 ’

nennt auch die Vulcanc von Uminga , O ® *1
und G o r e 10 i .

Auch die Inseln , welche die zweite Ke*

bilden , die Kurilen , sind fast sämmtÜ ^ 1
canisch . Hr . Obdinaxhe , welcher Kkasche ninN1IS

vui”

ovir
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tli

Un <l Took anführt , nennt hier neun Berge , ■welche
® euer auswerfen , nämlich : den Alaid , den , Po -
r ° musir , den Ikarma , den Tschirikutan ,^en Rakkok , den Epopow , den Montora ,l̂ en Ischirpoi und einen neunten diesem
nahe liegenden 2+4) .

Nach Hrn . Ordinaire kennt man auf den Ja¬
panischen Inseln zehn Brennende Vulcane .^ r ° i befinden sich aiif der Insel Niphon , welche

e gröfste derselben ist , und diese heifsen : der
T etc hus , der Fesi , der Sino Par am a 2*5),

Fe i andere auf der japanischen Insel Kinsin ,öawdich der Unsen , der Figo und der Aso .ß öerselh e Schriftsteller setzt hinzu , dafs Kämpfer
e beiden letztem , welche -sehr heftigen Aus -
Uchen unterworfen sind , gesehen habe . — Der

le bente befindet sich auf der Insel Kin - Sin -
Usuna , fl er achte auf der Insel Fuogo oder

^
Ca*io , unter dem S2sten Gr , der Breite uncl

111 ^ sten der Länge 2+0), und ein anderer Vul -

J
2*5'

De
Nadeeghda . v . Str .

^ di liab e das Werk des Hrn . Ohdinaire nicht zur Hand ,kann also die Richtigkeit dieser Namen nicht ver -Rr§ e,n- Hr . Sic &lek giebt auf Niphon 4 nach brennende
. u ‘cat»e an : 1 . den Setchus , in Norden , 2 . den Tusi ,der Mitte ungefähr , dem Seddo gegen Abend , (eben so° c 1 als der Pico auf Teneriffa ) , 3 . den Sine - Parania ,§egen Süden , unweit Meako , 4 - den Vulcari bei Asono -§° ngen . .— I ) as Nouveau dicliormairc tf histoire natu -e fuhrt noch den Jesan bei der Stadt Nambu an .

**S) Y v- Str -erÖ • v. Krusessterm ’s Reise um die Welt , Tb . 1 . S . 3 16.
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can auf den zu Japan gehörigen Likejo -Inseln 2t>)'

Hr . Ordinaire , welcher La Peyroust .
’s Reis 0

anführt , nennt folgende Vulcanc auf den M a '

riannen , welche man ehedem die Latronen -fn*

sein nannte :^ . ,
den Esten unter dem 27sten ° der Breite w ,ltl

dem iö2 ° der Länge auf der Isie du Volca ’1 '

den 2ten unter derselben Parallele , aber unt er

dem 164 ° der Länge , auf einer Insel ohne

Warnen ;
, . / * Q

den 3ten unter dem 25 ° der Breite und i °J

der Länge , auf der Insel St . Francesco ;
den 4ten unter derselben Parallele , i5 Lieu e*

östlicher , auf der Insel St . Antonio ;
V den 5ten ungefähr unter dem 24 0 der Bre jie

und dem 164 0 der Länge , welcher den

men des Vulcans des St . Dionisio fuhrt ;

den 6ten unter derselben Parallele und ufltef

dem i 65 ° der Länge , in einer Insel , wel c^e

Volcano heifst ;
den 7ten unter dem 2S 0 der Breite und ^eIfl

175 ° der Länge , auf einer Insel , welch e ^etl

Warnen Volcano grande führt ;
den 8ten unter derselben Parallele u»d

178 ° der Länge , auf einer Insel , die eb cJ1 ‘

Volcano genannt wird ;

u , 343 ( ‘lor 12 . Ausg . ) , wonach die Insel Voü aI*° 3*
St »-

45 ' 00" N . u . 229 0 43 *20 " W . liegt .
*W) Man vergl. über alles dieses Sickler a . a . O- &•

i 5tf .
* ■ StB'

A Ufl0
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den 9ten unter clem 20 0 der Breite und dem
163 ° der Länge * auf der Insel Assomtion .

Die Nachrichten , welche wir von den auf den
Dhilippi n i sc ]ie n Inseln befindlichen Vulca -
ne n besitzen , sind keineswegs genau . Hr . Or .m -
Naire erwähnt deren vier , von welchen er drei
ai,f die gröfste der Philippinischen Inseln , Luzon ,Se tzt ; nämlich einen auf Albay , einen auf Ma -
§ ° ng 0 , und einen dritten , der sich im Jahre
* 764 zuerst entzündete oder seine frühere Thä «
bgkeit wieder bekam , welcher sich auf eineinn

'Cer ge in der Mitte eines Sees befindet . Es wäre
dieses eine Erscheinung , derjenigen ähnlich , die

Jahre r53S bei Puzzuolo sich ereignete , als
sich der Monte nuovo mieten aus dem Lucriner -See erhob « •) . '

Der Geograph Pijvkerton erwähnt , Th . V . S ,
eines Vulcans auf der Insel Mindanao , ei -

^ er der Philippinen , und bemerkt , dafs derselbe,n
beständiger Thäligkeit sey . Derselbe Geograph(s - Th . V . S . 3o4) nennt auch einen Vulcan auf der*nsel Goenong Apy , einer der Banda -Inseln .

Auch auf ^den Moluckischen Inseln fehltes nicht an Vulcanen , indem Pinkerton eines auf
Ornate ( der beträchtlichsten dieser Inseln ) be -fln dlichen erwähnt , wobei er bemerkt , dafs dieser

J4!) Hr. Sickler führt zehn Vulcan* auf den Philippinen na-deutlich an . v . Str .

\
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Vulcan im Jalire 1763 einen heftigen Ausbruch

hatte 249) .
In der BibUothequc universelle , Julius 18 17/

ist von clem Vulcane Tombozo , auf der Insel

Sumbava , die Rede . Man giebt dort die Be-

Schreibung von einem Ausbruche dieses Vulcan *

im April tSi 5 , der so heftig war , dafs man zu

Madagaskar , welches 217 Meilen ( 60 auf einen

Grad ) davon entfernt liegt , Kanonenschüsse z11

hören glaubte ; die Hauser *vvurden erschüttert

und die Asche in der Luft verdunkelte den Tag*

Der Vulcan warf so vielen Bimmstein aus , tlaf*

das Meer in einer Strecke von drei Meilen da*

von bedeckt war . Einige Lavaströme ergossen
sich bis in das Meer . »

Hr . Ordinaire nennt , nach Marsden , auf det

Insel Sumatra vier Vulcane , als :

1 . den Balaman , im nordwestlichen Thed 6'

in der Nähe der Stadt Achem , aus welch 6111

man vielen Schwefel gewinnt ;
2 . einen Vulcan in dep Nachbarschaft des BeJV

ges Ophir ;
3 . einen bei Tndrapur ; •

(diese drei befinden sich in der Nachbarschaft

des Meers ) ;
h - der letzte ist davon entfernter , und lieg * 111

2W) Hr . SrcKi .Eft Tührr, nach Peroit , acht thätige Vulc«ne a“

den Molucken namentlich ' an . v . STB*



Meilen von dem Fort Marlborough , nahe bei
Bencoolen . *

Heinere Schriftsteller haben von den Vulca *
tten der j nse f Java geredet . Malte -Brun er -
^ a'hnt eines Vulcans , welcher in der Mitte der
Bebirge der Insel liegt, ' dessen Name Brama
lsb und welchem die Einwohner einen religiösen^ ettst erweisen . Er berichtet , dafs dieser Viil -
Can im Jahre i8o3 Feuer auswarf ( s . Annales de
v°ya Ses, Th . V. S. 27).

Her Vulcan Idia war seit einiger Zeit in
' ^en Zustand einer Solfatara übergegangen . Le -

Sc,1Snault beobachtete daselbst einen See , dessen
Nasser , nach einer Analyse des Hrn . Vauqij v.lin ,
Schwefel * und Salzsäure enthielt . Hr . Ordi -
Sa,Re bemerht bei dieser Insel zwei Feuerberge ,^en Panarucan in N. - W . der Insel und denX^ gal 25°) . Hr . Faujas nennt , sich auf Lesche -

berufend , den Vulcan Amhotismen , Die
äff »enBichen Blätter vom September des Jahrs 1817edetenj sich auf Briefe aus Batavia berufend , von
tlgjy » h ,
^

« erge Idjeng ( wäre dieses nicht der Idia ,
Ssen ic}t sc],on erwähnte ? ) , welcher im Januar« euer auszuwerfen begann , und am aasten einen

grofsen Ausbruch hatte .
. der Bibliothcque universelle wird , in Ec**IeI *Un§ ailf Hrn > Thomas Sxamford Raffei ’s Ge *

^ Hr . Sicklbr nennt diese Vulcane Janarugan
^

““ 1
t
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schichte von Java bemerkt , clafs bei dem Berge

Sumbing sich drei grofse Vulcane befinden , näm¬
lich der Ung - arang , der Merbahu und der INIe*

räpi . Ein vierter ?
der Japara , liegt östlich auf

einer von ihm wahrscheinlich gebildeten Halb¬

insel . Es giebt auf der Insel noch mehrere an¬
dere Vulcane , von denen einige vollkommen er¬

loschen sind , andere jedoch noch Rauch un Ll

schwefelichte Dämpfe ausstofsen . Die vorzüglich¬
sten dieser Feuerberge sind folgende :

i . der Jankuban - Prahu ; ein mächtiger abg e'

stumpfter Kegel , dessen Basis sich w'eit ausclehnh
Obwohl seit Jahrhunderten dieser Vulcan kein e

heftigen Ausbrüche halte , so ist dennoch sein l *1'

neres avmoch in einer sehr heftigen Gähnin »’

Der Umfang seines Kraters beträgt ungefähr aü'

derthalb Meilen , der Durchmesser des BodeU Ä>

3oo Schritte ; doch hat er diese Breite nicht ab

lenthalben . Dieser Vulcan ist sehr uneben , u»^

seine Seiten sind überall mit Ungeheuern ßasab '

blocken bedeckt . Nicht fern von dem Miü e^

punkte befindest sich ein Teich v̂on unregelmaf *1

ger Eiform , dessen gröfster Durchmesser hii« tfert

Schritte beträgt . Sein Wasser ist milchwcifs »
1,n

*XTder Wärmegrad desselben ist 112 0 Fahren 11

(ungef . 36 13 Reaumuh ) . Es hat eine bedeutet 1 *!6

aufwallcnde Bewegung , die von entwickeltem hob

lensauven Gase lierrührt , und einen Schwefel *6
^

ten Geruch ; sein Geschmack ist zusaiiunenzi e ^c11



543

Ul*d ein wenig salzig ssl). Schüttelt man dieses
Nasser in einer Flasche , so entwickelt sich clas^as mit Heftigkeit . Der Rand dieses Teiches ist

zu einer gewissen Entfernung mit einer wci -
^Sen fast unfiihlbaren alaunigen Erde bedeckt ,^ Iche von so lockerer Beschaffenheit ist , dafs

nur mit Mühe bis zu dem Wasser gelangenann . Diese sehr reine Thonerde wird durch
aus dem Krater '

atifsteigendön Schwefeldäm -
aufgelöst , und in so kleine Theilchen zer -^ eilt , dafs man sich davon kaum einen BegriffAachen kann . Die alten Krater auf Java haben

Verschiedenen Zeiten von dieser Erde ausge -'Vorfen . '
2 - Der Vulcan Papandayang . Er war ehedemcr gröfste der ganzen Insel , aber im Jahre 1772S tjj J»y . ,

tIe ein bedeutender Theil desselben , nach ei -
eni kurze Zeit dauernden , aber sehr hefti -n Ausbruche , in den Grund . Man erzählt , dafs
11 Raum von einer Länge von i 5 und einer Breite

0 Meilen einsank , wodurch 40 Dörfer ihrentergang fanden .
^

3 . Der (j untur < u ;e ganze östliche Seite
f Ses ^ ulcans ist völlig frei , und läfst auf eineSe hr 1, .

let WestlmTn te Weise den Lauf der Laven der2ten Ausbrüche erkennen . Der Verfasser re -

der

851.
> E ,- ist vrahrscheinlich , dafs dieser Krater ^ rselbo ist ,dessen Wasser Hr . StaAiford redet , «las « r.“Versuchte ; nimlidi der des Eerges ldia . '
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det ' von einem Ausbruche iin Jahre rSoo , ma11

kennt jedoch jetzt auch noch einen spätem . Zw

erwähnen ist noch , dafs Ilr . Stamford von eine 1

alten Überlieferung , die sich auf der Insel et '

hielt , berichtet , nach welcher diese Insel mit ei¬

nigen benachbarten ehedem ein einziges Festlaö ^

bildete 252).

' In den Inseln des Siidmeers . ■

i Tofoa .
Der Capitain Cook , welcher diesen V »leal1

im Jahre 1774 sah , beobachtete , dafs er von aU'

fserordentlicher Hohe , und dafs er aus seiu elI}

ungelieuern Krater grofse Sthinmasscn fortschb ' ’*'

derte . Der Capitain Bi . igii sagt , Kap . 14 . 23z ), Ja^

eben dieser Feuerberg beständig Flammen a *̂ '

speiet , und dafs die ganze Gegend mit Lava ^e'

deckt ist .

25*J Die Gegend des arabischen Meerbusens zeigt eine
von Spuren vulcanischer Wirkungen .

* Den Jhisahs f
Kahhnie in Jemen erwähnt Niebutir , Tb . I . S . 333 *el

^
Reiaebesclireibung , da er - diese Steinart nicht kannte »
daher die fiinfseitigen Steine anfangs für Kuns [ |>ro1

0,
hielt , auf eine äufserst naive Art . Mehrere Sorgfalt '

^jlc *'
eamniengestellte Nachrichten von den ehemahlige n f

t . n » . • m / \ i r l . . .„ in *' «
-innischen Revolutionen dieser Gegenden findet nia " 111

- - - - j\ -a cur
"

tkb 's Erdkunde , i ni Verhältnifs .
Geschichte des Menschen , Th . 11. S . a5i -
1818 .) v . Sr »

(Berh“’

***) W . Bligh ’s Reise in die Südsee , nach SurviixEB a

dabin , a . d . Engl , von Fohsxbb . Berlin , t ' 9^ ’
v , Sra .

Rei»«
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K a o * T an a.
Dieser Vulcan hatte am i 5ten April 1793 ei*lleft Ausbruch , welcher von der Fregatte , die zur

Aufsuchung des La -P ErßousE abgesarult war , be¬
dachtet wurde . Cook und Förster waren . bei
eiT>em Ausbruche desselben im Monate Augustl?74 gegenwärtig (s . Journal de physique , Th . i 3).^ r- Fauja .s nennt auch die Brennende Insel(Isle ardente ) und Sesarga , eine der Charlotten -^nseln . Eben dieser Naturforscher erwähnt auch
!*°d > indem et sich auf Wancouver bezieht , derhsel Älowee im Stillen Ocean .

In Africa .
Obwohl der Jesuit Kircher , sich auf die Be*lchte einiger Missionare stützend , schrieb , dafstu Ar -

j . ^ rtea acht Vulcane vorhanden seyen , näm *
a'vei j_n Monomotapa , vier in Angola , Congo

^ «Guinea , einer in Habessynien , und einer in
^en (s, Ordinaire , S. 223) : so ist doch das Da-

| l 11 deines dieser Feuerberge durch einen glaub -
j

loen Reisenden bestätigt worden . Dahinge -
^

kann man an dem Vorhtgudenseyn mehrererc3ne in ewigen . der Inseln , welche die Geo-^ aphen zu Africa zählen , keineswegs zweifeln .

denAzorisclien Inseln .
Der Vulcan der Insel St . Michael .

sjc^
a^ e im Jahre 181S einen Ausbruch , dern°ch stärker im Junius 1S11 erneute ( tibi ,

R£isi .ak »s Geologie . IIL 35
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hrit . , October 1812 ). Man kennt zwei ander «

Ausbrüche dieses Vulcans , wovon der eine » 63 S>

der andere 1720 Statt fand .
Auf der Insel Fayal . Im Innern der 6 e”

birge , die sich fast im Mittelpunkte der Insel be
® -j.

finden , ist ein Vulcan , von dem ein Ausbruc >

der im Jahre 1672 Statt fand , bekannt geword eI*

ist . Ilr . Ordinaire nennt einen dritten Vulc a,)'

der den Namen Pico führt .

In den Inseln des Grünen Vorgebirg c *

Die Feuer - Insel (S. Filippo ) .

In den Canarischen Inseln .

1 . Ein Vulcan auf der Insel Palma . Vo »

diesem sind drei Ausbrüche bekannt . Der erst«

Iß *-
hatte im Jahre i 558 Statt . Damahls ging au ® 1

* , 1
Erde ein Berg hervor , auf dessen Gipfel sic »

Krater bildete , welcher einen Lavastrom v° n

Lachter Breite und mehr als 25oo Lachter
* Ji 3 ^

auswarf . Der zweite Auswurf ereignete sic*

i 3 ten November 1646 und der dritte in*

1677 .
* f aY 3

2. Ein Vulcan , der den Namen Tem » 111
JjC

'
führt , und sich auf der Insel Lancerot 0

findet . Von diesem Vulcane ist nur ein ein

Ausbruch bekannt, , nämlich der im Monat Sep
^

ber 1730. Die Ergiefsungen von Laven uöC^

Erderschütterungen zerstöhrten mehrere
und die Stöfse dauerten bis zum Jahre
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diesem Ausbruche sah man aus clem Meere eine ,dicke Rauchsäule emporsteigen : einige pyrami¬
denförmige Felsen erhoben sich bis zur Oberflächedes Wassers , und vereinten sich , indem sie sichll*uner mehr vergröfserten , mit der Insel .3» Auf der Insel Teneriffa , der Vulcan ,sicher den Namen Pic von Teyde führt . Der^eS®«wärtige Krater dieses Feuerberges ist sehr*d®in unt| bereits in den Zustand einer Solfatara?Ur<ickgesunken . Alles zeigt hier einen Vulcan ,dßr schon seit Jahrtausenden nur Seitenausbriiche§ehabt hat . Die Tiefe des Kraters scheint jetzt*ets fast dieselbe zu bleiben , denn Edens schätzte,e Jahre 1715 zun5F ., Cordier i 8o3 zu xio ,ftd Hr. v. Humboldt hielt sie , im Jahre 1799, für°^h

geringer **♦). Die Gestalt des Kraters ist
ah

*6
deren gröfste Axe 3oo , die kleineer aoo Fufs halten mag 25s).

r ‘ v - Humboldt setzte , nachdem er ooige8e «hn hatte , hinzu : « Nach dem biolien Augenmaße zu!*r ,
eil«n, haue ich den Trichter für noch weniger tief ge-haW „ v , Stb .' v- Humboldt beschreibt ( Th . I . S . 194 der Reisen in

ttü
* ^ 6<lu ‘,l0ctiahGegeTn)en) den Zustand des inner« Kra-

Hän f
05 '̂ *c'8 von, T «y,le folgendermaßen : w Die äußernjJt

<
(
er *hr Caldera sind beinah senkrecht : ihr Ansehn' -ider Somma , vom Atrio

•- ■■.jcmgeu aiimiLii , -0ei Cavalii aus gesehen , darbietet . Wir stiegen in den lio -. n des Kraters aul einem Strich zetbrochener Laven , deran der östlichen Öffnung der Einfassung endigt . l ->18VV“rme war nur an einigen Spalten bemerkbar , aus denen*lch Wasse -rdünstö mit feinem ' eignen Brausen entwif en* Einige dieser Luftlöcher oder Spalten befinden sich
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Wenn man über die ungeheure Menge vo»

Stoffen , aus denen der Berg selbst besteht ,

welche die ganze Oberfläche der Insel bedecket

Betrachtungen anstellt , so findet mau bedeutend®

Schwierigkeiten bei der Annahme, dafs sie sämfflt'

lieh aus dem kleinen Krater ausgeworfen sej eI1‘

Hr. Cohdier , welcher sieh mehrere Jahre auf d£r -

Insel Teneriffa aufgehalten hat , beobachtete a”1

nördlichen Abhange des Pic ’s einen Krater v0Jl

ungeheuerem Umfange. Es scheint , dafs man dje‘

sein die ursprünglichen Ausbrüche , welche

Insel umgestalteten , zuschreiben müsse. Hr. E sC°

J. A.R hat die Oberfläche dieses Ungeheuern Krat ®r*

zu 12 QLieues berechnet . Sein Umfang 'vlft

von steilen Felsen und Abgründen gebildet .

aufserhalb der Einfassung an dem äufsern Rande de'

wehr , welche den Krater umgic -bc . Als wir das I
^ ^

meter hineinhielten , sahen wir es schuell auf 68 u“
rj<e0 '

Grad steigen Es zeigte ohne Zweifel eine höher « * „

peratur an ,
t>e° J

aber wir konnten das Instrument nU
purcI>&

er'achten , nachdem wir es herausgenommen hatten , aus

uns die Hände zu verbrennen . Hr . Cohdier •yVas*

rere Spalten , deren Wärme der des siedenden

gleich war . Man könnte glauben , diese Dämpf ®’
£ c]iylt'

«ich stofsweise entwirkeln , enthalten Salzsäure oder ,,
ZO' p

felsiure ; aber an einem kalten Körper verdichtet .
^ ^ el

sie keinen besondern Geschmack , und die Versuc 1 '
jgse ö>

che mehrere Physiker mit Reagentien machten , _ ae'S‘

dafs die . Raucliöflhungen des Pic ’s nur reines ^\ 3S
fjc|j i*f'

dünsten ; diese Erscheinung , welche derjenigen
a in Ver'

die ich auf dem Krater des Jorullo beobachtet
a

~ura i®

dient um so mehr Aufmerksamkeit , als die S
.

*
nd »**

den meisten Vulcanen in Überllufs vorhanden JSt. yöi»

Hr . Vauqüklin sogaf in den porphyrartigen
b 1"

Sarcouy in Auvergne davon entdeckt bat . »
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p okdier erwähnt dreier Ausbrüche dieses Vulcans
ln neuern Zeiten . Der erste hatte im Deeember
*704 Statt ; der zweite 1706 ; der dritte 1798. Bei
diesem letztem Ausbruche öffneten . si<di drei neue^ehliinde in einer Höhe von 1270 Lachter über

er Oberfläche des Meers , und zwar auf der Ab¬
wehung einer Ungeheuern Verlängerung der ßa -
Sls des Pic ’s nach Südwest . Da dieser Ausbruch
aifl einer Stelle der Seite des Gebirges erfolgte ,

den Nainen Cahorra führt , so hat er selbst
^ eh diesen Namen empfangen . Die Spitze des
P ’ t tCs von Teyde erhebt sich bis zu 1905 Lachter^ er den Spjegej <l es Meers .

Auf der Insel Bourbon befindet sich ein
can, dessen Gipfel sich 1200 Lachter über das

^
eer erhebt . Man hann nicht hinaufgelangen ,

Üb
116 ^C^ ac^en ’ Puzzolanen und Lavaslröme zu
erschreiten . Bony de St . Vincent hat hier ver -

^
^*edene vulcanische Öffnungen , denen er die
aöien Bory , Faujas , Dolomieu , Ramond u . s. w.

bejo . r

im
hat , entdeckt . Dieser Feuerberg hatte

Jahre 1800 einen sehr bedeutenden Ausbruch .xxt tr
^ \ *iu8ket , welcher ihn beobachtete , erzählte

1,1 Hrn . Bony df. St . Vincent , dafs die Lava ei *
n von 80 bis ioo Fufs Höhe bildete . Sie

^
e «ich in drei Feuerströme ab . Der mittlere

Selben , von einer iiufserst bedeutenden Masse ,wur fl .-. .
Jan

SS1^ a^S ^ asser > die andern beiden flössen
■y

»Sani J wie Honig gethan haben würde . Dieser
Can *s* in einer immerwährenden Thätigheit ,
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und wirft wenigstens zweimahl im Jahre Laven

aus , von denen einige sich aufserordentlich weü
verbreiten . Der Lavaslrom vom Jahre 1800 , von
welchem ich bereits redete , ergofs sich bis zu«1

Meere in einer Lange von 3oo und einer Breit e

von i5o Lachter .

Im Indischen Meere.

Der Vulcan der Insel Amsterdam, welche1

vonllrn . Faujas, der sich auf Andebson undSiA «1*'

ton bezieht , angeführt wird .

In America.

In Keinem Thcile der Erde trifft man eine

grofse Anzahl Vulcane an als in America. U«tef

denselben befinden sich zwar viele erlösche 1*6’
t*

eine bedeutende Anzahl derselben ist jed °c

noch thätig , und diese übertreffen an Wirks « *11

heit bei weiten die Feuerberge anderer Erdthed 6,

Die Nachrichten , welche wir von den Gegefl

den America’s haben , die der hochberühmte
\ ' ßf *

BoiiPT/ untersuchte , sind eben so genau als zu

lässig ; leider kann man jedoch nicht denselb eI1

Olnuben den oft unbestimmten Nachrichten sehe11

hen , welche eine Menge anderer Reisender v°

jenem unermefslichen Festlande mitgetheilt habeJI

Was also diejenigen Lander anbetrifft , welche
v, IIuniBor. DT besuchte , so werde ich mich auf d

jenige beschränken , was er entweder selbst
kannt machte , oder welches er dem Hrn . f Air



"“«heilte , der es in dem Anhänge zu seinem Es-
Äai de geologie bekannt machte . Was die an- •^ern Gegenden anbetrifft , so werde ich die we-
111» en Nachrichten mittheilen , die ich in den Wer -

eii der zuverlässigsten Schriftsteller aufzufinden
1,11 Stande gewesen bin .

Wir wollen bei Nord - America beginnen ,
der Halbinsel Californien befinden sichnach 3VIalte -Bkun (Pre 'cis de geographie , Th . II .

• 463) fünf thätige Vulcane , deren Lage und Na-
1*leQ uns jedoch unbekannt sind .

Hr . Faujas halt den Berg Elias , dessen Gipfel
Malaspina ’s Messungen sich 2797 Lachter

er die Fläche des Meeres erhebt , für einen
hb
Vulc an 256).

^ ic gröfste Anzahl thätiger Vulcane ist ine r General - Capitania Guatimala .
Hr . Faujas nennt hier folgende :

** 4er Barna ;
2 - 4er Bambacho , in gröfster Thätigkeit ;

^er Pappagallo ;
4er Granada , bei dem See Nicaragua ;s* der Telica , sehr thätig ;6- 4er Momotombo , sehr thätig ;7‘ der Viego ;
4er St. Michael und der Cocivina ;

2«S
1 Br . Sicki .Er Khrt aufser dem Elia» noch den Vulcan der“ ** Br ‘sto), den Vulcan von Alasca , den V. von St . Ste-phan und den V. bei St . Helena an . v. Sia .
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9 . der Bosotlan ;
io . der Troapa ;
u . der St.

"Vincent, * ’

12 . der Saeale Coluca ;
1 3 . der Apaneea ;
14. die zwei Vulcane las Amilpas ;
x 5 . der grofse Vulcan Analitlan ;
lö . der St . Salvador ;
17 . der Isalco , sehr tha'tig und reich an An

niacum ;
18 . der Guatimala : dieser ist der höchste

denn obwohl er der heifscn Zone

liegt , ist er doch stets mit Schriee bedeck

und mufs also über 2300 Lachter hoch

19. der Sacatepek ;
so . der Soconusco .

In Mexico .

1 . Der Pic von Orizaba , der auch den Na 1*1®1*

Citlaltepetl führt .
2 . Der Popocatepetl oder der grofse ' V«^ 8

von Pucbla . Dieser Berg brennt beständig ’
f au®-

doch wirft sein Krater nur Asche und DamP
3. Der Colima. ^
4 . Der Tuslla . Der letzte bekannte AuS^rl1

dieses Berges hatte im Jahre 1795* am 2tcn
Statt , und die vulcanischcn Aschen bedeckten
malds die Dächer der Häuser von Vaxaca ? ^
cruz und Perote , in welchem Orte , der «ich

7 he *

Licues in gerader Linie von dem Vulcane
1

1
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Autlet } das unterirdische Geräusch gleich Schüs -
Sen von schwerem Geschütze tönte .

5 . Der Jurullo . Hr . v . Humboldt hat uns von
eine m sehr bekannt gewordenen Ausbruche die -
Ses Vul cans folgende Beschreibung gegeben :

" In der Nacht vom i4ten September 1754 er -
a h °b sich eine Gegend von drei bis vier QMei -
* ^ en > welche man mit dem Namen Palpays be -
* Zeichnet , gleich einer Blase , in die Höhe , und
lausende von kleinen Kegeln traten aus dem Ge¬
wölbe hervor . Obwohl seit mehrern Jahren die
“ blitze dies er vulcanischen Kegel sehr abgenom -
11 hat , so steigt doch ein Thermometer , das
>Inan in die Ritzen , welche Wasserdämpfe aus -
s trÖmen , senkt , bis zu 95 Graden . Jeder kleine

11Kegel ist eine Fumcrole , aus welcher sich ein
dicker Dampf bis zu einer Höhe von 10 bis x .5

*eter erhebt , ln mehrern hört man ein unter -
risches Geräusch , welches von einer in der
Kähe befindlichen aufkochenden Flüssigkeit her -
Zl,1-ühren scheint . Mitten zwischen diesen Ke -
Seln gingen sechs grofse Erhöhungen hervor ,'Vplche sich bis zu 400 und 5oo Lachter über
(_| jpe vorinahlige Fläche erhoben . Es ist dieses

as Phänomen des Monte nuovo bei Puzzuoli>ltiellrmahls wiedcrhohlt . Die höchste dieser Er -

» d
t,n ^en ;’ we lche die Puys von Auvergne in

^
as ^ edächtnifs zurückruft , ist der gröfste Vul -

Jurullo . Er steht beständig in Flammen und
eirxe Menge verschlackter und basaltischer

a hat



» Laven , welche Bruchstücke von Urgebirgsarten
» einschliefsen , ausgeworfen . Die grofsen Aus*

» brüche dieses Central -Vulcans dauerten bis zu fl»

» Februar des Jahrs 1760 fort ; in den folgende »1

» Jahren wurden sie allmählig seltener . Merk '

» würdig ist , dafs sich der Jurullo in einer Erd'

» fernung von 56 Lieues vom Meere entzündete »

» und zwar in einer von Basaltgebirgen umgeh e'

» nen Gegend , deren Structur anzudeuten schein *’

» dafs sie in einer sehr entfernten Zeit schon vet*

» scliiedene Mahle durch vulcanische Revolut *0 '

» nen zerrüttet wurde » *57) .
Die öffentlichen Blätter des Monats Jun »tt*

des Jahrs 18x8 redeten von einem Vulcan in deI

Provinz Guanaxuato , welcher So Lieues von Eu

crataro entfernt ist , und der in der Nacht v0tl1

i 5 ten auf den x6ten Februar desselben Ja 'kr*

einen grofsen Ausbruch hatte . Es wurde beri ^k

tet , dafs zwei Gemeinen und 28 Pachterhöfe ganZ

lieh zu Grunde gerichtet wurden , so dafs s

keiner der Einwohner zu retten im Stande
\ <*x0

und dafs während mehrerer Tage zu Lucra

ein Aschenregen fiel .

In Peru .
Der Arcquija , welcher x 5 Lieues von * ^ eC

entfernt ist .

*57) Vergl . v . Homtioi .dt ’j Versuche über den
stand von Neuspanien , ater B. S . 145.

politisch®0
1

v . St » .
Z«'
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Im Königreiche Quito .
* • Der Antisana , der sich 3020 Toisen er -i^ ®kt , und welchen Humboldt dampfen sah -
2 - Der Guanoamaya , dessen Getöse Hum -

e° ldt vernahm .
3 - Der Pichincha : dieses grofse , durch

VlllManische Ausbrüche gebildete Gebirge hat
Vler Hauptspitzen , welche verschiedene Namen
eiapfingen , nämlich der Tablahuna , von einer
Höh
Hrillo

e von i4,i36 Fufs über dem Meere ; los La -
s , 14,412 Fufs über dem Meere ; Guagua Pi -

fUeha oder der junge Pichincha , i4,5So Fufs über
chi

Meere ; der Rucu Pichincha , oder der alte^ chincha , 14,998 Fufs über dem Meere . Hr . Cox -
hat ebenfalls diese Spitze bestiegen , ohne

jedoch zu messen . Humeoldt schätzte den
^ fang des Kraters dieses Vulcans auf 13,682 Fufs

seine Tiefe auf 5 - oder 6000 Fufs .

^
4- Der Tungurahua : Hr . Condamine fandle Höhe dieses Vulcans 15,720 Fufs ; nach dem
ruche von 1772 und nach dem Erdbeben von

^ 97 hat jedoch diese Höhe bedeutend abgenom -
9 50 uafs sie Humboldt ni ^r 15,264 Fufs übere«i Meere fand .

ist
5’ Der Cotopaxi : die Spitze dieses Vulcans

l7 >7i2Fuf s über demMeere erhaben ; Humboldt

^
4 m SC ^n Hebrüllß in einer Entfernung von
eewieHen , und seine Explosionen glichen wie -
°^ ten Artillerie -Salven . Im Jahre 1774 hörte
sein Getöse in einer Entfernung von 200
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Lieues . Dieser Vulcan hat , wie die übrigen vofl

Quito , ungeheure Massen von siifsem , mit Scln ve'

felhydrat geschwängertem Wasser , mit Kohle

Schwefel gemischtem Thon und fast völlig erhal '

tene Fische , welche ftine neue Gattung des £*e'

schlechts Pimelodus ausmachen , ausgeworfen . Se lil

Krater hat einen Durchmesser von ungefähr
Fufs . ■ .

6 . Der San gay oder Macas .
' 7 . Der Carguairazo : dieser Vulcan

eine ungeheure Menge von Schlamm im 3^ te

1698 aus (s. Ulloa , voyage historique , Th . I . S. 2 ^ )‘

Er ist jetzt in den Zustand einer Solfatara üher

gegangen . Es scheint , dafs er eine Seitenöffn 1111̂

des Chimborazo war .

In Neu - Granada .

1 . der Chiles ; >.
2. der C u 111b al ;
3. der Elazufral ;
4. der P a s t o ;
5. der P u r a c e ;
6 . der Sotara .

. . • „aW
In Chili sind nach Mouva ( Histoi >'e '

relle de Chili , S . 32 ) fünfzehn Vulcane in
heit . Es nennt dieser Schriftsteller vier :

1 . den Villa Ricca , welcher im Fe

1640 einen grofsen Ausbruch hatte ;

2 , den Peteroa , der sich am 3ten

ber 1762 entflammte ;
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3. den Chi 11 an ;
- 4* den A n t o c e.
Hr . Faujas nennt noch den Vulcan Ligua in

Chili , von welchem in dem Reisebericht des Ad -
toirals Biron die Rede ist . Hr . Ordijvaire erwähnt *
n° ch drei anderer Vulcane in Chili , nämlieh \ des
Chuapa , des Coquimbo und des Copiapo , ohne
^afs er jedoch seine Quellen anführte .

In den Antillen . /

1 * Der Vulcan , welcher den Namen Solfa -
t a wra auf Guadeloupe führt . Oft stöfst er nur
^l,rch einige Öffnungen Dämpfe aus ; im Septem -

^ j 797 entzündete er sich jedoch und drohte
e,hen sehr starken Ausbruch . Dieser beschränkte
£ lch auf einen Regen von sehr feinem grauen ,

Schwefel riechenden Staub , von welchem7
e Gebirge der Umgegend bedeckt wurden . Es

^
ren mehr als hundert Jahre verflossen , ohne

^
s dieser Vulcan die geringste Furcht e.ingeflofst

^tte . Hr > L ’Esc allier , welcher zu Guadeloupe
Ehrend der Jahre 1802 und i8o3 wohnhaft ge -

^
esen , ]lat nur e inma hi gesehen , dafs sich der

^
hlcan entzündete und während der Nacht einige
können auswarf , ohne dafs jedoch Explosionen

Sierkli uich gewesen ( s . Journal de physique , Th . 62).
es e übrigens hierüber die merkwürdige Be -

leh
61 V0U ^ ua <̂ e l ° ul, e wach , welche der ge -

a . ,
C ^ Heriuinier im Journal de pTiysique vomAl>rii uwd September i8i5 giebt .



55 S

2 . DerVulcan auf Martinique , tler sich

in dem Gebirge , welches den Namen Peleo führt ,

befindet , dessen höchste Spitze , nach den Messufl '

gen du Paget s, sich 4416 Fuf s über das Meer eI"

hebt . Der Ausbruch dieses Vulcans am 22steJl

Januar 1792 war von sehr heftigen Erschütterul 1'

gen begleitet .
3 . Der Vulcan von St . Vincent . Hc ?I '

boldt erwähnt dieses Vulcans im historische *1

Berichte von seiner Reise , Th . I . Kap . 4- Es
derselbe seit dem Jahre 1718 ruhig geblieben ,

et

entzündete sich jedoch 1812 von neuen 25s) . D ‘e
L

Asche , welche er damahls auswarf , flog bis naC

Barbados , einer 20 Lieucs davon entfernten ^

sei 259) . Der Doctor Anderson und andere
turforscher , welche den Vulcan von St . Vinc eI1*

besuchten , stellen ihn als sehr bedeutend
sein Anblick sey prachtvoll , und könnte mit

einiger europäischen Vulcane verglichen werd el1'

25s) v . Hümboldt ’s und Bohplakd ’3 Reise in die Aequm °cti
gegenden , Th . ,1 . S . 496 . « Der tntaleUntergang der ^
Caraccas ging diesem Ausbruche 84 Tage vorher , UI,a

, lige Erdstüfse wurdet ^ zu gleicher Zeit auf den Inseln

dem festen Lande empfunden . » v . StR- ^
asa) Eine ausführliche Beschreibung von dem furchtbaren

bruche des Schwefelberges ( Soitffricr - Mountain ) aU
^j ;jj

Insel St . Vincent zu Ende des Aprils igia , befinde * 5

im A'nv - England Journal of Medicine arid S&rb ^
f rot . Jl , AV . i . Jan . i8 *3 , daraus in den Scfarifren
Gesellschaft Für Mineralogie zu Dresden , Ö . 1 . S . 13 *
in v. L.eoähard ’s mineral . Taschenbuchs von

v. Str .



Beilage III .
Von dem brennenden Erdreiche.

T
einigen Gegenden der Erde erblickt man Er -Sc

heinungen , welche uns im Kleinen einige Ei -&en-schaften der Vulcane darzuweisen scheinen ,^
Wohlj dem Anscheine nach , zwischen ihnen^" d den Operationen jener keine Ähnlichkeit Statt^" det . Bei den Vuicanen zeigt sich das Feuer
seinen furchtbarsten Wirkungen : dahingegen

^
klickt man aber in einigen Erdgegenden kleineaiItmen , welche sich ruhig vom Boden erheben ,1 die nur zur nächtlichen Erleuchtung , oderZur u

. .Benutzung für das gesellige Leben bestimmtSeyn scheinen .
Mit

ungeheurem Getöse werfen die Feuer -
fe

§e Ströme von geschmolzenen , glühenden Stof -aut . • . . „ , _ _ i_ ^ _
aus : in einigen Gegenden beobachtet man

h
n§egen bald kleinere , bald beträchtlichere Aus -

An
^ 6 Schla »*mi §er Stoffe , ohne dafs irgend ein^eichen voia Feuer vorhanden ist .

eh
^ta^ en Und einige andere Gegenden der Erd -er däehe

zeigen uns beide Arten von Phänome -
sik - .

S lSt ni ^g^ ch , dafs Fortschritte in der Phy -

hon. E
" d der Chemie uns Erklärungsweisen dieser
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Erscheinungen , verschieden von denen , die wir

jetzt anwenden , einst an die Hand geben , und

uns Ursachen enthüllen , die jetzt noch für uns

Geheimnisse sind : so viel scheint jedoch gewiß »

dafs , was die Darlegung der Phänomene selbst

und die Kenntnifs der Thatsachcn anbetrifft , 1015

nichts zu wünschen übrig blieb .
Wir wollen von der ersten Art der bemerk

ten Erscheinungen hier beginnen , nämlich v011

den natürlich sich darstellenden , ruh ' £

brennenden Feuern .

In Italien .

Pietra mala .

In einigen Gegenden der Apenninen erbl lC

man die in Frage stehenden Feuer . Die Jjerüfr 1!

testen derselben sind die von Pietra mala , die ,ö

den Hügeln des Modenesischen und die von

Die ersten empfingen ihren Namen von

nem nahe gelegenen Dorfe , welches ihn

und das an der Strafse von Bologna nach ^
^

renz liegt . Ilr . Menahd de la Gkove nenn *

. l Qct ° '

einer Abhandlung , die dem September - und
■ e *,l‘

di«
d

denselben eine Beschreibung lieferten .- ^nd
.,i

1 W1*1

ich die frühem dieser Verfasser überge »e >

ich - mich darauf beschränken , nur folgende

erwähnen .

berstüche des Journal de physique von i8 ‘ 7

verleibt ist , die sämmtlichen Schriftsteller »

von den Feuern von Pietra mala redeten 1,11
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de i, *. Lande : — Voyage d ’un Frangais enItalie , Th . II ;
DE Fougep .ovx de Bondap.oy : — in den Me -' moires de lAcademie des Sciences von 1 770 ;Fef .bek und Dietrich : — Lettres sur la mi-Ae'

ralogie d ’Italic . , lettre 20 (S . 340 des deut¬schen Originals ) ;^ orta : — in den Anmerkungen zu seinen
Briefen über die brennbare Luft der
Moräste (Lettere sull aria injianiabde dellel>aludij , welche dem 2ten Theile der Denk -
schrihen der Italiänischen Societä 'i einv .erleibtsind ; desgleichen in einer andern Abhand -lu »'g , d ie sicli im 7ten Theile seiner OpuscoliScelti befindet ;^ azc,mowsky : — im Journal de physiqiie von* 786 , Th . 29 .

Mr. Menart > hat in seiner Abhandlung dieseVer schied enen Beobachtungen kürzlich zusammen *
> und so eine genaue Beschreibung der

§esteu t
* euer

ich

v° n Pietra mala im Jahre ißi 3 und 1814iefert , j e ]l will die vorzüglichsten von die -111 ^ aturforsclier berichteten Umstände , welche§ öfsteuti le^js n) | t den Beobachtungen seiner Vor -gei übereinstiminen , mittheilen ; und so halte
nenn für überlliissig , stets bei den einzel¬nen P 1 •
scheinungen die Warnen dieser anzuführen .

sich
n ^ 6r ^ ac i,Barsehaft von Pietra mala zeigendie Flannnen an verschiedenen Orten , wel¬che

§ende Warnen tragen : das Feuer von
EI !Lax’s Geologie. III.
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del Legno , — De II ’ a c «ju a B u j a -, — Del

P e g I i o uncl von C a n i d a .

Das erste dieser Feuer ist das beträchtlich '

ste und der Herberge des Orts am nächsten g e '

legene , auch das zugänglichste ; aus welchenllrs 1 '

chen es denn auch von den Reisenden am hat*'

figsten besucht wird .
Auf einer Fläche von ungefähr 12 Fufs lßt

Durchmesser zeigen sich verschiedene Flamme 11'

von denen eine , welche sich aus einer klein 6 ’1
f

Vertiefung erhebt , rein und ohne allen Da»1!’

emporlodett - Nachts , und .in der Nähe betracht

hat dieses Feuer eine sehr hellgelbe , also

weifs scheinende , Farbe . Es erhebt sich beinah ®

zu einer Höhe von fünf Fufs , und sein gtÖ^ tet

Durchmesser , dicht am Boden , beträgt ungefrh
1

drei Fufs . Es ist äußerst beweglich und zittc r”‘*’
l '. Q

und endigt sich oben in verschiedene Enden , a

fast die Gestaltung einer Artischocke darbieth £l1'

Aufser dieser grofsen Flamme erblickt n ‘

• • Ji£
auch nocli eine bedeutende Menge kleinerer ,

sich kaum bis zur Höhe eines Fufses erheb el1 ’

noch kleinere lodern kaum zu einigen

empor . < • Iß *

Die kleinsten sind lasurblau , werden sie 1
7

[ft,
doch etwas länger , so zeigt sich iiire Spitze 'ivC

Rührt man mit dem Ende eines Stocks das r 1

• reich , aus welchem die kleinen Flammen eml, f>

steigen , ein wenig auf , so werden sie lebhaft ’

gröfser und nehmen eine weifse Farbe an * D



’Jiese Erscheinung hat , nach Volta ’s Beobach **Un§ j bei den Feuern zu Veile ja Statt , wenn1,1311 den Boden , aus dem sie emporlodern , mitden Fiifsen stampft .
Es ist leicht , die kleinen Flammen auszu *J „ ’0sehen { eine daraufgeworfene Handvoll Erde ,eiR geringer Hauch ist hinlänglich , diese Wirkung^erv° >'zubringen . Bei den gröfsern ist dieses je -d°ch nicht der Fall ; um sie zu verloschen , mufsav*f einmahl eine bedeutende Menge Wassers dar «

^ gegossen werden . Man behauptet , dafs dieetlöschtmg auch durch einen starken Platzregen§eschehe , dafs aber der heftigste Sturmwind die *Kes nur auf einen Augenblick bewirke , und dafs«ich auf der Stelle , nach einer kleinen Explo -0,1 » wieder entzünden .Hr . M, ftakd erklärt diese Erscheinung auf fol *? T*l̂ e '
Weise , die ich für sehr wahrscheinlichhalte At‘ Man kann keineswegs daran zweifeln , dafse Ursache dieser Flammen nicht eine sich an die »

ga
r,ei1 ereignende Absonderung von Wasserstoff »sey. Da j er Erdboden in der Nähe der gro¬ßen tu

.stammen einen bedeutenden Hitzegrad att-hun,,, . . • n
> ]a selbst bis zum Glühen gebracht wird ,®0

e
S 1Uc^ ^ aS ausströmende Gas sich sofort

iieffiger Wind kann nun wohlj eilletl
Augenblick die Flammen auslöschen ,

teiejj aßer nie , so wie Wasserströme , das Erd -
hiir

^^ '^ ^hlen vermögend seyn . Es scheintS^Wifs, dafs b ei einer gänzlichen Auslüsehimg
'

36 *
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aller , sowohl der grofscn als der kleinen Fla * '

men , welche eine Zeitlang anhielte , so dafs di®

Erde sich gänzlich abkühlen könnte , auch def

Brand nicht von selbst wieder beginnen , sonder *1

durch Kunst von neuen hervorgebracht werde ’1

miifste . Damit die Entzündung von selbst erftd

gen könnte , miifste das Wasserstoifgas phosph *

haltig seyn ; eine Annahme , welche auf nichts >’

gründet seyn würde . Auch Hr . Menard hält da

für , nach den von Spai . lavzani an den natiid 1

chen Feuern der Hügel im Modenesischen a”£e

stellten Beobachtungen , dafs im Fall einer alHe

meinen Erlöschung es nothwendig seyn wü r‘

um den Brand wieder herzustellen , zur Kllll>

seine Zuflucht zu nehmen .
An allen Orten , wo sich diese natürlich 6

Feuer befanden , sowohl in Italien als in arid* ?
1

' rC *
'

Gegenden , herrscht die Meinung , dafs sie bei *

nichter Witterung , und dann , wenn die At,n
.. faß!

Sphäre voll von Dünsten ist , tlüitiger und or°

seyen : die Beobachtungen , welche jedoch s
. pcte’ 1

lanzani an den Feuern von Barigazzo an £e
r • rti "’*1

hat , und die von einem eben so scharfsn ” 9
’ ■ ,ei’

als genauen Beobachter fortgesetzt sind , sehe
^

zu beweisen , dafs man in dieser Hinsicht he
^

bestimmte Regel festsetzen kann , und dafs

Ursache vorhanden ist , die uns zu dem Schl
d d“‘

berechtigte , dafs der beschriebene Zustan ^

Atmosphäre einen Einflufs auf die Stärke der

ausströmungen hätte.
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Die Hitze der Flammen ist sehr bedeutend .
Ond. wenn man sich ihnen nähert , so empfindet
11,811 eine Glnth , als wenn man sich der Öff -

Wung eines Schmelzofens näherte . Selbst griine
tlnd feuchte Pflanzen , die man dem Feuer aus -
Setzt> entzünden sich augenbliehlich . Die Steine
dieser Gegend , ein etwas schieferigfer Kalkstein ,
V' erden bei der Einwirkung der Gluth , der Oxy -
^ ‘ition des Eisens wegen , roth , so dafs sie Ziegel -
steine zu seyn scheinen . Doch bemerkt man bei
e,n em dieser Steine eine wahre Verkalkung ,n°eh weniger eine Verglasung , wie einige Natur *
°rscher schrieben Z6°) .

Der Geruch , welchen diese Flammen von sich
§ ei) en , i st der des Wasserstoffgases , der jedoch
auf
^

e ine schwer , selbst durch Vergleichung , zu
Schreibende Weise modificirt ist . Das Wasser -
°% as ist nicht im Zustande der Reinheit , es ist
e mehr durch eine fremde Substanz verunreint ,

c diese ist Kohlenstoff . Das Gas , welches also

^ .
111 Frage seyenden Erscheinungen hervor -

ist Ko hlenwa s s er s t o ff g a s . Vielleicht :

^
halt es auch etwas Bergöhl in Dampfform . Bei

er
Verbrennung des Wasserstoffgases schlägt sich

> Fine solche Verglasung behauptete der Graf Razumowskv( Journal de pLitqut , Th . XXIX 1786; , an Steinen.dle dem Feuer von Pietra mala ausgesetzt waren , bemerkt
lla ben . Er sagt ausdrücklich , dals einige Steine mit

®insr Glaskruste überzogen waren . T- , B"

S
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nun der Kohlenstoff nieder , und erzeugt jene «

sehr (einen , völlig schwarzen , glänzenden , ge*

ruchlosen Rufs , der als ein dünner Überzug eI‘

nige steinige Substanzen , weiche geraume Z elt

den Flammen ausgesetzt waren , überzieht .
Dieses Kohlenwasserstoffgas war den Phy sl*

Kern unbekannt , welche mehrere Jahre vor Hrn*

JVIenabd über die hier in Frage stehenden Fcu ef

schrieben . Spallanzani kannte jedoch sehr
den Unterschied , der zwischen dem Wasserst ^ '

gase der natürlichen Feuer und dem reinen Ü)

drogen Statt findet , welches man aus MetaU 60’

vermittelst der Schwefelsäure , erhält . Die
"Ve.r

suche , die er zur Vergleichung dieser beid e,t

Gasarten , so wie der bei ihrer Verbrennung
beobachtenden Erscheinungen , angestellt hat , s !lU

aufserordenllich scharfsinnig . Er war der ^ e*

ining ’ , da’fs sich bei der Entzündung des natü ^ 1'

chen Wassevstoffgases eine geringe Menge k°h

lensauven Gases bildete , wodurch die Fl « 11"116

des ersten Gases verunreint würde . Wenn
IiANZANi brachtet hätte , dafs die Gegenwar 1 l!.

eS

Kohlenstoffs zur Horvorbringung des kohl cll5aU
n &

, i ei
re « Gases durchaus erforderlich ist , so wiü ' lle

die Gegenwart dieses Grundstoffes im natürli c *,e
wi 0

Wasserstoffgase leicht anerkannt haben , s0

ihm die Gegenwart des Schwefels im gesch « ®

ten Wasserstoffgase nicht unbekannt war .
In einer Entfernung von ungefähr einer 1

° ntt )ben Meile von Pietra mala befindet sich ®jn
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%

l̂ er den Namen L ’ Accjua Buja führt . Es ist
^ eses ein kleines stehendes Wasser von unge -
^ahr zwei Meter in seinem gröfsten Durchmesser ,
llnd von sehr unregelmäfsiger Gestalt . Aus diesem
Nasser steigen mit einem Gemurmel eine unendliche

enge kleiner Blasen auf , die durch ihren Geruch
^e icht zu erkennen geben , dafs sie aus Kohlen -
'v

asserstoffgas bestellen . An denjenigen Stellen ,
w° das Gas fast trocken emporsteigt , entzündet
es s ich sehr leicht . Das Wasser ist kalt und klar ,
s hat einzig einen etwas unangenehmen Ge¬

bäck .
Bber die andern beiden Feuer — das von

egbo und das von Canida — haben wir keine

Pachtungen ; es ist jedoch wahrscheinlich , dafs
le dieselben Erscheinungen darbiethen .

find .

Die Hügel im Modenesisehen .
■̂ nf der Strafse von Modena nach Pistoja
e* man in der Gegend von Barigazzo 262) die -

^
en Erscheinungen als bei Pietra mala . Paiiu
c ° Ne und Ramazzini waren die ersten Schrift¬

steller .
> Welche davon redeten , der erste 16S4,

naere 1608 . Galeazzi stellte im Jahre 1719
eine R P

- .eise dahin an ! , und machte seine Beobach -
lUn° eii den Verhandlungen des Instituts

*«!\ n .
anga zz° jJt ejn j. ] ejnes porf , das A5 ital . Meilen von
°dena liegt. v . St » .
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von Bologna , Th . I . , bekannt . Im .Talire i79°
begab sich der beruhtrite Paduanische Pro fessor
SrALiiANZANi nach Barigazzo , woselbst er sich
Tage aufhielt , und so fand er hinlängliche Midse
zur Untersuchung und Beschreibung dieser Feueb
welche im Wesentlichen mit denen von Pietra
übereinstimmen a“3) .

Das Feuer von Barigazzo nimmt jetzt ein ®11
Raum von ungefähr i5 Schritten in der L.änge
und 2 oder 3 in der Breite ein , welcher Ra «111

t jedoch an einigen Stellen unterbrochen ist . -̂ lß
Flammen sind in drei Gruppen abgetheilt . 1
nigen , welche an der niedrigsten Stelle emp u
lodern , sind die stärksten , und von gelblich

1
• i \ lsFarbe . Ihre Höhe übersteigt zwei Fufs nicht . •*®

|llSfalla .mzam sie durch eine grofse auf cinm a
iibergeschiittete Wassermasse sämmtlich zugl e *c^

ausgelöscht hatte , und nun eine Vertiefung al1
einer niedrigem Stelle ausgraben liefs , so koh 1*1
er an derselben Flammen hervorbringen , wel 0 *1

Ungefähr acht Fufs Höhe und fünf Ful 's an
Grundfläche im Umfange hatten . Er machte ^-e
Einwohnern von Barigazzo bemerklich , dafs
diese Feuer zum Kalkbrennen benutzen koi1Ilie

• , ^Die Operation , welche in zwölf Tagen zu 3* * C3kam , wurde eine Zeitlang fortgesetzt , nachher

pH 5^^S55) SrALLAirzAKi ’* ausführliche Beschreibungen befi n <
^ (SC)jei>im 6ten Theile seiner I\ eisen , S . 86 , ih’1̂ < e

Uber* . *■ STB -

✓
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olnv olil ein fernerer glücklicher Erfolg nicht zwei¬felhaft schien , vernachlässigt .
Hem wissenschaftlichen Eifer tles Hm . Spao -Lanzam verdanken wir die Kenntnifs ähnlichereuer im Modenesischen , nämlich der von

dell ’ Inferno , 1 3/2 Meile östlich von Bari -§azzo , — der von j a Sp ont {a del Gatto , 5 Meilen' °n Harigazzo und 2 Meilen von Sestola , — under hei Vetta , einem 3 Meilen von Barigazzo ge -e§enen Dorfe . Bei Vetta sieht man die Flam -
111611 an zwei zwar einander nahe gelegenen , doch

von einander unterschiedenen Orten em -ll0r lodern . Boccone redet davon , als wenn es
und dasselbe Feuer wäre . Drei andere , völ -

® °n einander verschiedene , Feuer tnfft maneinem Orte , der la Raina heilst , und zu Serrae HriUi j einem 3 Meilen von Fanano befmdli -^en Hrte , ebenfalls ein Feuer . Hier hat eine‘fserordentlich starhe Entwickelung von Wns -6rstoflg aSj we j c }j es sieJj )nit starkem Zischen ausei11 Boden entwickelt , Statt . Dieser Ort ist denIFten unter dem Namen des Orts , der siedet
H

j_
^ h last ( luogo che hülle e che soffia ) be -

. .. Keiner von den Hirten aber , auch diealtestG11 nic ht , Konnten sich erinnern , dafs sie ihn
^

al i S brennen gesehen hätten . Sie erstaunten
nicht wenig , als Sfallanzani durch etwas

c*« -*.anzANI > a . a , o . Th . V, S. 171 . v. Str .
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darauf gebrachtes angezündetes Stroh ein fröhli¬

ches Feuer von 19 Fufs im Umfange erregte , wel¬

ches von den trockenen Stellen zu den sumpfi¬

gen lief und so einen einzigen Flaimnenkörpef

bildete . Die ineisten Flammen waren niedrig , in¬

dem die gröfsten nicht über 1 V2 Fufs hoch waren -

So giebt es denn in einem kleinen Umfang e

acht Orte , wo Flammen aus der Erde emporlo¬

dern , nämlich zu Barigazzo , Orto dcll ' Inferno *

an zwei Stellen bei Vetta , an drei zu Haina ufld

zu Serra de ' Grilli .

Vel,lej a .

Ehe Sfallanzani die Feuer im Modenesische 11

beschrieb , hatte einer seiner Collegen , der h e‘

rühmte Physiker Volta , sehr merkwürdige Nach'

richten von den Feuern bei Vellcja im Placeid 1'

nischen gegeben . Als er diese Gegend im Jal *ie

/ 1784 besuchte , fand er daselbst zwei Orte , an de

neu sehr hohe und heftige Flammen ( di®^

sind seine eigenen Ausdrücke ) emporlodert
el1 ’

Diese beiden Orte -waren einige hundert Schri tte

von den Trümmern der alten Stadt Velleja ellf

fernt , und befanden sich bei einem Bache *

Chero liciTst . Die Erscheinungen sind hie r

nau dieselbeu , als bei Pietra mala und Barig *1220

Wenn man die Beschreibungen , so die s ° r^

faltigsten Schriftsteller von den Umständen gege ^

, haben , welche diese Entzündungen begleiten *
”

^
gleicht , so erkennt man bald , dafs sie identisch s 111 ’

(



dafs sie sämmtlich dieselbenErscheinungendar wei¬
se« , und dols sie also durch dieselbe Ursache hervur -
gebracht werden , nämlich durch eine Ausströmung

Kohlenwasserstoffgas . Aus welcher Quelle
entspringt aber fortwährend dieses Gas ;

1 — In
Kette der Apenninen , in welcher diese na¬

türlichen Feuer am häufigsten Vorkommen , giebt®s eine Menge von Salzwasser - und Bergöhl -Quel -len. So scheint mir denn am wahrscheinlichsten
El*e Meinung , eine Zersetzung des Bergöhls an -
Zunehmen , lind dafs durch ■die Wirkung dieser
Ersetzung das Kohlenwasserstoffgas frei werde ,kie

Grundbestandtheile , sowohl der Pflanzen - alsder Mineral - Ohle , sind Wasserstoff und Kohlen -
®toff5 und es ist zu vermuthen , dafs die in diesen
Gebirgen häufig vorhandenen Schwefelkiese zur2e « etzung des Bergöhls sehr beitragen .

Als Volta im Jahre 1784 seine Abhand -ll,n g über die Erdbrände schrieb , kannte
das Kohlenwasserstoffgas nicht ; es war je -^°ch die.sem berühmten ' Physiker keineswegs die1 Quelle

unbekannt geblieben , woher das Wasser -st°ffgas kommen konnte . Seit kurzem hatte erüie herrliche Entdeckung der brennbaren Luft^ '»e man damahls das Wasserstoffgas nannte ) der
fräste , und überhaupt der stellenden Wasser ,ln Welchen TJiier - und Pflanzenstoffe faulen , ge-1
^ acht, ' und es war ihm sehr leicht , die grofseAholichkgjj . j- n entdecken , die zwischen diesemGase hnd dem , welches die Flammen von Pietra
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riiala , Velleja u . s . w . efliält , Statt findet . Von

dieser Zeit an widerlegte er die Meinung derje¬

nigen , welche diese Flammen dem Bergöhl 7Al ~

schreiben , und zwar so , als wenn das flüssige ß *'

turnen oder ein Dampf desselben der wirklich

brennende Körper sey , und er zeigte , dafs der

entzündete Stoff lediglich in Wasserstoffgas b e*

stände . Damahls setzte er die Entstehung des

Gases besonders auf Rechnung der Zersetzung

thierischer und von Pflanzen herrührender Stoffe *

er fügte jedoch hinzu : « Ich schliefse kein eS*

» wegs das Bergöhl aus , welches , wie jedes a*1'

» dere Ohl , wie jede andere brennbare Substat **’

« sich zersetzen und brennbare Luft hervorbrn *'

« gen kann . » Hr , jVIknard endlich drückt sich 1,1

der angeführten Abhandlung folgendermafsen a ,lS ‘

« Ich bin sehr geneigt zu glauben , dafs ein gen ’»5'

» ser , ja selbst , wenn man will , ein inniger 35 u’

« sammenhang zwischen den hier in Frage stehe *1'

« den Quellen von Wasserstoff und denen ^eS

« Bergöhls , welches sich in denselben Gebirge *1’

« ja häufig an denselben Orten , , vorfindet , $tatt

« hat . »

In Frankreich .

In dem Dauphin e .

Italien ist nicht die einzige Gegend der ’

wo man diese Phänomene beobachten kann . A**

in Frankreich ., in der Nachbarschaft des D °r^

St * Barthelemi , 4 Meilen südlich von Gteti 0

\
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lst ein sehr beiilimter Ort , welcher ähnliche Er¬

scheinungen zeigt , uncl der den Namen Fontaine
ardente de Dauphine führt ; eine sehr uneigent¬
liche Benennung , da hier von keiner brennenden
Quelle , sondern von einem Boden , aus welchem
p asarten emporsteigen , die sich bei der Annähe -*
tung einer Flamme entzünden , die Rede ist . Es
lst möglich , dafs diese Gegend ehedem mit Was -
Ser bedeckt war , aus welchem die durch Gas -Ent -
" ickelung entstandenen Blasen emporstiegen , die
Slc h bei der Annäherung einer - Fackel entziinde -
*en . Verschiedene Schriftsteller haben davon ge -
re <lct ; d er ers te , welcher jedoch eine der Sache
ailgeniessene Erklärung von dieser Erscheinung
(s ° viel es der damahlige Standpunkt der Physik
Raubte ) lieferte , war Hr . de Montigny , Mitglied
er Acadeinie der Wissenschaften zu Paris , wel -
l*e r den Ort im Jahre 17öS besuchte . Einen Aus -

seiner Beobachtungen findet man in Hrn .
Uei' tard ’s Mineralogie du Dauphine . Zu . be¬
erben ist , dafs Ilr . de Montigny / erkannte , dafs

(| g j, entzündbare Dampf ( vapeur ) , der
c h durch den Erdboden einen Weg
a ^ nt j demjenigen ähnlich ist , wel -

.
n nian durch Auflösung des Eisens
Vitriols äure erhält , der sich eben¬

falls b ici der Annähe ru ng einer Flamme
a n 1 • *■ ”

.
*" 1 e Öffnung des Gefäfses , worin er
^ esc blossen ist , entzündet . Die Vor -
Ull g von einem Dampfe ist hier unstreitig



falsch , jedoch , wenn man die Zeit , in welcher
Hr . de Montigny schrieb , beachtet , sehr verzeih'

lieh * 55).

In Persien .

Aufserordentlich berühmt sind die natürlich011

Feuer der persischen Halbinsel Absharon am K»s‘

pischerr Meere , von welchem sie sich iingefäk f

drei Meilen entfernt befinden .
'Kämpfer 266 ) , 11 ^ '

wav , Gmehn 267 ) , Garber (?) u . s . w . haben dav oJt

geredet . Auch das Journal de physique , Th . 2 °"

bann man über diesen Gegenstand naehlesen . 1°^

will einige kurze Nachrichten , so wie sie Sr ^ '

eanzani aus den Philo sojrhicäl Transactions ge'

zogen hat , hier mittheilen .
Wenn man auf der Halbinsel Abscharon 311

MS) Schon Volta hatte in seiner Abhandl. von den
von l ’ietra mala s . sltti dclla Societa Italiana ,

* ‘

6 . ii ) das von Mostiony hier gebrauchte Wort IW 1’“. -
getadelt : bereits Spallaszani bemerkte aber sehr ricjl !

^
dagegen , dafs Momioky durch jenes Wort nichts vreu ' r
als eigentliche Dampfe bezeichnen wollte , so" '*010

bestimmt das Wass - rstoftgas , das man sehr wohl
Dampf nennen kann . — tu der Tliat bezeichnet auch ‘

Name Gas , der von dem deutschen Worte -Giesel ' h e
._

stammt , ursprünglich einen Dampf . S . SpallaüzaN 1 5 1

sen , Th . V . S . 187 ehr deutschen Übers . v . St r -

ste) Kämpfer , amonnitatum exotic . pohtico - physis -0 ~
Fascic . quillus continentur -varias relationes , °“i .
•voll , et descriptt . reruin Persicarum , Jemgov . 1 / 1

v . StR .

In der Sammlung der besten Reisebescbr . im Aus* “ #0'

B . II . S. 35 . u . B . XVI1I . S . 33a . z . St *.



e*nem drei Meilen vom Kaspischen Meere bele¬
sener * Orte , die Erde , welche nur einen dünnen •
Verzug über den telsigen Boden bildet , auf ih-
ter flache ein wenig aufstöhrt , und dann an das
8llfgerührte Erdreich Feuer bringt , so entzündetSlch dieses sofort , und brennt so lange , bis man
fische Erde darauf wirft , wodurch der Brandeicht ausgelöscht wird . Diese sonderbare Eigen -
Schaft hat ein Raum von zwei Meilen . Es be -
früd sich hier ein uraltes Gebäude , in welchem^ ölf indische Priester und andere eifrige Anbe -

des hier , nach ihren Überlieferungen , schonSeit «lehrern Tausenden von Jahren brennendenB’

^
euers wohnten . Das Gebäude war gewölbt .1 ^ chte man ein Licht an eine der Ritzen , welches,ch sehr häufig in den Wänden desselben befan -

so wurde hierdurch eine Flamme hervorge -raciü, die sich augenblicklich allen übrigen Rit «en wittheilte , aber sehr leicht wieder ausgelösehti erden konnte . In diesem Gebäude kochte man ,I OllYi
I

e alles Holz , die Speisen einzig mit diesem
1 *ndem man die Gefäfse , worin sich diesel -6n befanden , in gewisse zu solchem Zwecke
i hel

^e™C*ltete ^ ü^ nngen setzte ‘ Statt ĉ er Fak-

^
n bediente man sich einiger hohlen Rohrstan -

l 5 'Velche in die Erde gesteckt waren . Näherte
r‘ ü sich ihnen mit einem Lichte , so zündeten sie■v Slck an

j
’ Verbreiteten ein weifses Licht und ver -

e, s
en wieder , wenn man sie mit einem zu die -
Wecke verfertigten Lichtauslöscher zudeckle .
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Wollte man Kalk brennen , so grub man ein e

Vertiefung in den Boden , füllte diese mit Ka ^ '

steinen an , und brachte Feuer an den Häufe 11'

Sobald dieses geschehen , erschien die Fla mute »

welche knisternd in die Zwischenräume des Ha11'

fens eindrang .
Wicht weit von diesem Orte sind Naph ta'

Quellen .
In einer verschiedenen Art , als die , mit n'e '̂

eher wir uns bis jetzt beschäftigten , zeigt s lCl1

ebenfalls in Persien das Phänomen eines nati ‘r^

chen Brandes . Eine Beschreibung davon liefe rte

der berühmte Naturforscher Pallas , welche l >il

22sten Bande des Journal de physiyue mitgethe 1̂

ward 268 ) .
« Im Districte der Mursalarskoi - Basc hkir *11

» befindet sich ein brennender Berg , auf dein 11,8,1

» grofse rüthliche Plätze antrifft , welche von

» gänzlich entblöfst sind , obwohl der übrige
"XK01

» des Gebirges damit vollkommen bedeckt

» Eben diese rothen Plätze brennen . Dieser BraTlC

» ist auf folgende Weise entstanden . Es inÖS el1
, \ [ c*

» elf oder zwölf Jahre her seyn . (sagen die 111 1

» ser Gegend lebenden Baschkiren ) , als der

» in eine grofse , am Fufse des Berges stehe »1

26t) Da mir Pallas Original Bvsclireibnng nicb
so habe ich hier nach dem Französischen
»en . Die Beschreibung der Gebirgsarten
Berges ist nicht» weniger als wissemcbtafdii.*' '

na» '*
etzer’ «’!
renn 600

v. Si 8'
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B Uef eingewurzelte Tanne schlug , wodurch der11Baum bis zur Wurzel vom Feuer verzehrt wurde .” Diefs Feuer theilte sieh dem Berge mit, welcher" seit dieser Zeit ohne Aufhören brennt . Der” ganze mittägliche Theil des Berges , der jetzt“I1788) völlig von Holz entblöfst ist , war mit Bäu-Mtnen und Buschwerk bewachsen , die das Feuer
Verzehrt hat . Der östlichste Theil des Gebirges ,"Welcher von dem Feuer im Jahre 1767 ergriffen"^ urde , brannte noch 1783 . Die Steinart , ausWelcher der Berg , vorzüglich an den entziimle ->>te»V Stellen , besteht , ist ein Bruchstein (pierre ä>rn° itons) , welcher , wenn gleich calcinirt , den «n°ch den Zusammenhalt eines guten Ziegelsund der , obwohl er einen Ton von sich§lel>t, von kalkiger Beschaffenheit ist . Das Übrige€steht aus einem schieferigen zerreiblichen cal «
gurten Gestein , welches sich in sehr dünneatter zertheilt , und das zwischen seinen Schich-I ß * *eiöe andere Substanz eingeschlossen zu ha«! # 1. 9I ea scheint , von welcher nur die Asche übrig§ehlieben ist. An mehrern Orten des Gebirge *et «tan eisenhaltige Gesteine , .die sich bald^ 9l§ Dl ,

s
‘Utstem (he'matite ) , bald als gelber Eisen -l̂ arstellen ; am westlichen Fufse des Ge«a^er zeigt sich überall , aufser den Stei *

■
^

e*ne zerreibliehe Erde von einem lebhaften '
* diejenigen Orte , wo der Brand vorhan -'Var > sind überall voll Ritzen und Spalten ,*0 u o r ttian nicht im Stande ist , dort ohne Ge«

*®UUk's Geologie , III, 37



auf der Erdoberfläche zeigten , verdanke *). Hn

Cortesi , Professor der Geologie zu Piacenza , et ‘

wähnt in einem Werke **

•••)

) , welches vor kurze »1

die Presse verlassen hat , dieses Phänomens f°^

gendermafsen : u*6)
« Als wir unsere Reise auf einem fast ebene #

« Wege , von der Breite der gewöhnlichen
« strafsen , bisweilen aber auch bis zu i5 F »^»

» fortsetzten , so erblickte ich , dafs sich Schuh

» Strümpfe der uns begleitenden Bedienten ,

» nicht weniger die Hufe der Pferde , mit ein ef

» blafsgrünen , ins Himmelblaue übergehenden
» be zu überziehen schienen ; wobei zu bemerke #»

» dafs diese so veränderten Gegenstände d»rC^

» den Strafsenstaub weifs gefärbt waren . Me#1*

» Begleitung bemerkte dieselbe Erscheinung

» meinen bestaubten Stiefeln . Ein Schnuj >ftu

» von weifser Farbe , das ich zur Erde warf ,
et

» schien grünlich . Schnupftücher von anderen

»ben veränderten diese nicht u . s . w . »

Es wird hier hinlänglich seyn , zu hetn ^ ^ '

dafs die ganze Erscheinung , nach der ' gen»u

Untersuchung des Hm . Cortesi , lediglich
«eher Beschaffenheit ist, und daher rührt ,

a#
d»

*) Selbst Volta glaubte dieses. ^
**) Saggi geologlcl degli Scali di Parma e q [I}.

Giudice Giuseppe Cosrass , Prof Eisort enorario
logia • Piacenza i8tg . 4

• • •) S . uo . a . a . 0 .



579

Strafse aus einem blutroth gefärbten Thonboclen
besteht , auf welchem die Sonnenstrahlen , der
^ age der Strafse nach , an gewissen Tageszeiten
heftig zurückprallen . — So erscheinen kleine Pa -
Plerschnitzel , auf eine grofse lebhaft -rothe Fläche
gelegt , dem Auge grün , und wenn man eine Zeit »
^atlg durch * ein rothgefärbtes Glas sah , so schei -
nen alle Gegenstände ein paar Minuten lang in
dieser Farbe .

Obiges Phänomen gehört also nicht , wie man
lrrig glaubte , in die Geologie .
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Beilage IV .
Von den sogenannten Gas - Vulcanen .

w enn einige Gegenden der Erdoberfläche w®*
Entzündungen zeigen , welche mit den Wirt ®®'

gen eigentlicher Vulcane keine Ähnlichkeit h3'

ben , so giebt es andere Gegenden , wo man föi 'i®'

liehe Ausbrüche (bemerkt , die von Gasentwick e'

langen ihren Ursprung liernehmen . Man erblich

kleine kegelförmige Erhöhungen , deren inn ere

Gestaltung trichterförmig ist . Aus den Öffnung eI1

wird ein kalter und halbflüssiger Schlamm e1°

porgeschleudert , der auf den Abhang des Kcg e^S

zurückstürzt und an dessen Seiten herunterfli ^ 5 *'

Obwohl diese Ausbrüche von den vuleanisch el1

sehr verschieden sind , so bezeichnet man (^ etl

noch die Orte , wo si'e Statt finden , mit dein

men der Gas - Vulcane .

Ufa-

In Italien .
In den Apennincn .

det
In demjenigen Zweige der Apennincn ,

, d Mo ** ®11*
i®sieb durch das Gebieth von Reggio un

hinzieht , giebt es einige Orte , wo das hier

Frage stehende Phänomen Statt hat . D a iet

/
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Schlamm , welcher von diesen sogenannten Gas-
^ulcanen gleichsam ausgespien wird , salzig ist,
So ist diefs die Ursache gewesen , dafs sie den
Hainen Salse empfangen haben.

Dieser Salse giebt es hier folgende 2S5) :
* • Die Salsa della Maina, i5 (ital.) Meilen von

Modena . Vor Spallakzani hatte niemand da- '
von geredet 27°).

> * ®rgl . Spalianzani a . a . O . Th . V . S . 260. v. Sth .
) Er giebt davon a . a . O . folgende Beschreibung : « Der

Umfang dieser Salsa beträgt an der Basis ungefähr 80 Fufs
und die Höhe 11 bis 12 Fufs . Die Spitze des Kegels ist
Abgestumpft , und hat einen Umfang von 3 Vz Fufs . Die¬
ser Umfang dient einem umgekehrten Trichter zur Basis ,
^®r senkrecht mit einer Tiefe von 3 Fufs in den Kegel
hineingeht . Die Wände des Trichters bestehen aus ei-
536111 sehr zarten, fast flüssigen Schlamme. Unter dem Ke¬
gel hört man ein dumpfes Geräusch , welches, indem es
dem Ohre näher kommt , immer stärker wird . Schon hört
® an es inwendig im Kegel heraufkommen und bis zur
Spitze des umgekehrten Trichters gelangen. In diesem

ugenblicke siöfst eine aus luftförmiger Flüssigkeit beste-
Jende Blase, von der Grofse eines Straufseneies , den halb-
üssigen Schlamm in die Höhe , und nöthigt einen Theil
avon sich aufserhalb der Basis des Trichters auszubrei-

Jen und auf ^en au fsern Wänden des Kegels berabzu-
telen , indefs die grofse Blase mit einem Tone zerplatzt,
er dem. ähnlich ist , wenn man plötzlich den Stöpsel aus

®*° er leeren Flasche zieht. Gleich darauf läuft der halb -
ussige Schlamm, befreit von ijem Drucke der Blase, wie-

‘ er in <]en Trichter . Dieses Spiel wiederhohlt sich
«ständig , und in diesem Aufeinanderfolgen besteht eigent-

'be Wirkungsart der Salsa. Mart ersieht hieraus , dafs
Hauprtrieb'feder. dieser Phänomene in der luftförmigen

te^
5slßbeit zu suchen ist , die sich immerfort in den un-

Tbeilen der Salsa freimacht , und auf unterirdischen

hat
^ 6" 5D - anSe sle>gt< bis sie den offenen Schlund gefunden
’ Übrigens lassen sich die Gasbiasen , nach SrAL-

1 — St » .iahzajij ’s Versuchen, . entzünden . Str .

t
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2 , Die Salsa von Sassnolo . Frassoni , Ramazzini >
Vadismerx und Galkazzi haben ihrer , nach

PtiKius 271 ) , erwähnt.
3 . Die Salsa von Querzuola , zwischen Seat1'

dinno und Reggio , welche Valisniehi be¬
schrieben hat .

4- Die kleinste , von Valisnieri angezeigte , Sals®
ist die , welche in den Hügeln von Reggi °
bei Canossa oder Casola liegt .

Aufser diesen Salsen , welche die bekannte '

sten sind , nennt man noch drei im Gehiethe vo11
Nirano , und Hr . Mebtard de la Groye macht unS
noch mit einer unter dem Namen Delle Prate be¬
kannt , welche sich , nach ihm , in der Gegend vo#
Kocca Santa Maria befindet ( s . Journal de pA/ '

sique , April x8i8 ) .
Si ’allaivzani hat mit grofser Genauigkeit di ®

Salse von Querzuola , Sassuolo und Maina be¬
schrieben . Da die Erscheinungen , welche , s,e
darbiethen , so ziemlich dieselben sind , so ' v*rd

es hinlänglich seyn , hier die Beschreibung Eb ief
Salsa zu liefern ; und ich wähle die von <?uer '

zuola , welche das Schauspiel einer grofsen MeI1Se

kleiner , nahe bei einander liegender Vulc atie

darbiethet .
{*Diese Salsa liegt auf dem Abhange einer s *111

ten Anhöhe , auf welcher man schon von wei te !l1

siebenzcltn weifsc Erdmasscn währnimmt , de rel1

' * *) iYaf . hist * L>ib , II c . 85 . ed - Bipont * ▼* StR *

i



Spitze mehr oder weniger abgestumpft ist , und3Us deren abgestumpftem Tlieile kleine Bache von
ammauf den abhängigen Platz herabfliefsen .

•nmt man näher heran , so wird man gewahr ,

Schl ,
Äo
dafs jede der Massen gleich einem umgekehrtendichter ausgehöhlt ist , und dafs darin eine halb -fl *’ * ^

ussigg schlammige Materie aufwallt und ausfliefst ,Elches dadurch bewirkt wird , dafs unterirdische^ asblg Sen s je jn BeWegung setzen und in dieöbhe treiben . Eine bemerkbare Warmecntwik -
^ elung hat hierbei nicht Statt . Sfa .lla .nz/tni senkte111 den Schlamm der Maina ein Thermometer , das '

der freien Luft iöV s Gr . zeigte . Das Queck -*dber sank auf i5 Gr . hinab . Bemerkbar ist ,dafs di e Gasblasen sich häufiger zeigen , wenn1,1311 die Erde mit dem Fufse stampft . Einige Öff-
^

^ gen geben dem Schlamme kaum eine so starkee ' veg„ng , dafs er auszufliefsen im Stande ist ,
^ uigegen andere ihn 2 , 3 , ja 5 Fufs cmporschleu -^ Jeder Auswurf ist mit einem kleinen Ge -
^

Usclie begleitet , das sich bis auf eine ziemliche'
fernung vernehmen läfst . Die sieh in Freiheitte *ule luftförmige Flüssigkeit entzündet sich ,

1,13111 sie mit einem brennenden Lichte be -
’ und zeigt hierdurch hinlänglich , dafs sieaus assei '

stoffgas besteht . Es geht jedoch ausanz Ani >s Versuchen hervor , dafs dieses Was -
ist VYe,t ,ne hr mit Kohlenstoff geschwängert
bi l

S nat ürlichen Feuer , von denenUher die Bede war .
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Als Spallanzani die Salsa von Querzuolo n»'

tersuchte , erhob sich der gröfste Kegel zu einer

Höhe von 6 Fufs , wobei er an seiner Grundfläche

einen Umfang von i9 l/a Fufs hatte . Der kleinste

Kegel hatte nur 4 Fufs im Umfange , und sein e

Höhe war nicht über 2 Fufs . Die andern Hiigel

hielten das Mittel zwischen diesen beiden . Es

bildeten diese Kegel in ihrer Lage gegen eina 11'

der eine Art Kreis , in dessen Mitte sich zwei fl11*

trübem Wasser angefüllte Vertiefungen befände 11»

welches aufzukochen schien . Es entstand diese *

anscheinende Aufkochen durch die Entwickelnd

einer Menge von Gasblasen .
' Sowohl das Wass er

als der Schlamm der Salscn schmecken salzichb

und enthalten auch in der That Kochsalz .

der Oberfläche des Wassers erblickt man end e

Tropfen von Bergöhl . Der Geruch dieses fln 8*1

gen Bitumens ist , selbst in einiger Entfernnd

von der Salsa , besonders bei der Entzündnd

des Gases , nicht zu verkennen . Wenn die S^ sa

eine geraume £ eit ruhig war , so werden die

gel bisweilen vom Regenwasser zerstöhrt , 1111

^
alsdann erblickt man an der Stelle der Hd

kleine mit Schlamm angefüllte Vertiefung ®11*

Bisweilen gerätli die Salsa so zu sagen .

YVuth. Spallanzam erwähnt eines solchen h e^

gen Ausbruchs , welcher sich bei sehr heit er

- . , , , 11 yofi

Wetter ereignete , und sich durch einen Knar
c 3^

der Stärke eines mäfsigen Kanonenschusses ^
kündigte . In diesem Augenblicke wurden
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saitimtlichen Meinen Kegel , aus denen die Gas-
Mase,n emporstiegen , fortgeschleudert . Wach ei*n,gen Augenblicken Ruhe hatte eine neue Explo *
Slon Mud ein neues Fortsehleudern von Erde

es folgten darauf noch mehrere ähnliche
Ausbrüche . Das Geräusch , welches diese veran -
jafsten , war so stark , dafs man es zu Reggio , d . i.
111 einer Entfernung von 8 ilal . Meilen , vernahm .An den folgenden Tagen hatten noch heftigere
Ausbrüche Statt , die sich naelifier milderten und®ack einigen Tagen gänzlich aufhörten .

Die merkwürdigsten und am meisten bekannt§evrordenen Ausbrüche der Salsa von Querzuoloat*en in den Jahren 1784 und 1772 Statt.
Die Salsa von Sassuolo ist noch jetzt ' sehr

, ,
" §eu Krisen unterworfen . Spallanzanj erwähnt

^
lMes Kalksteines von ungefähr 800 Pfund , der61 *Min heftigsten Ausbruche des Jahres 1790**s§espieen und zwanzig Fufs weit weggetrieben" ’ürde 272̂

^
Mh sagte oben , dafs Hr . Menard de la Groyp

t Al
®a*sa Delle Prate kennen gelehrt hätte .s er s‘e . besuchte , hatte sie drei Tage zuvor ei -

ji a
11 Ĵ Us >̂rueii gehabt . , Er beobachtete damahls

ti- an
^Grse^ en ?-wei Kegel , deren gröfster i 5o Fufs

. ■» ,
Seiner Grundfläche im Umfange und 4 bis 5’t** « ohe hatte . Am Gipfel dieser Kegel sah

» *') S«.AU.n<*iS, *. *. O. Tb. V. S. 290. r . St *-
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man kleine - Krater , deren Boden mit SchlaW m

überdeckt war .
Eben dieser Verfasser redet noch in eine *

Abhandlung , welche im Maistücke des Journal &

physique vom Jahre 1818 befindlich ist , von zwe1

andern Salsen der Apenninen , in dem Gebiethe

von Parma , unweit der Bäder von Lusignan 0»

welche unter dem Namen Gorgoli di Rivalta u»^

Gorgoli di Torre bekannt sind . Zirwri , ein Ar2*

aus Parma , hat in einem i 6 i 5 zu Venedig unt ßt

dem Titel de balneo thermali Lixiniano ,

der Professor Guidotti in einem 1813 bekan ^1

gemachten Briefe von diesen beiden Salsen ge'

handelt .
Diesen Salsen im Parmesanischen mufs

die Salsa von Bergullo im Bolognesischen hin 211

fügen , von welcher der Ritter Ludwig Ang

eine genaue Beschreibung in einer im Jahre

zu Iinola gedruckten Abhandlung gegeben

also in dem nämlichen Jahre , in welchem Sf**1

lanzani seine Reisen bekannt machte . Die Sal s

Von Bergullo biethet eben die Erscheinungen
&U

»Jo-
die Salsen in den Gebiethen von Reggio »

T- gjJ

dena und Parma dar , auch ist ihr Gas von e

der Beschaffenheit .
Die mit Wasser gemischte Erde , welche

Salsen auswerfen , ist weifslich und thonichtet ^de*

irftschaffenheit . Spallanzai vt fand in 2264 Gran

Erde , wie sie die Salsa von La Maina ausW1

4S Gran salzsaures Natrum , und aus 100 p[undeih
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^ Üfungsgewicht , derselben Erde , welche durch
Auswaschen gänzlich von Erde gereinigt war , er¬
hielt er :

Kieselerde
Thonerde .
Kalkerde .
Bittererde .
Eisen

42 Pf .
3i —

i5 —
5 2 .

6.
Pie Erde von der Salsa von Sassuolo gab unge «
^ r dieselben Resultate .

Pas Bergöhl ist bei allen Salsen deutlich zu
eUixen , sowohl auf dem Wasser als in dem

Päse . Di eses füi ssig e Bitumen ist auch in der
at an einigen Stellen jener Hügel , wie z . B . auf

,
C ,n Monte Zibbio , welcher in gerader Linie vonder s 1 .° atsa de Sassuolo ungefähr eine halbe Meile^ tfernt ist , vorhanden .

In Sicilien .
Phwohl die Erscheinungen , welche der Gas¬

in
^ aca i l,i, a 2Ti) ' n Sicilien , nach Dolojiieu

Sei ner R e i se na cli den Liparisehen In -

,,s) D
j

et Name Macaluba kommt am dem Arabischen, und be-. 0 viel als umgekehrt , umgeworfen . Altera
<jgw

ri l*8,eÜer , als Somnus , . und nach ihm Sehpettus ( in
hl a

Ut “e delle Maraviglie della Natura ) , nennen ibau cc a ; in dem erst im Jahre 1819 zu Palermo er-
^ l̂ enenen üizionario geograßco , statiilico e iitigraßco
Uanm

^tci îa Wltd er Macalubi oder Mairucs gs-
»_ 1 ■ ,un <̂ »ehr unrichtig « Solfuree eruzioni » zu-6 , co« eben. 0

v. Stb .
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sein , zeigt , von weit gröfserer Intensität sinh

als die der Salsen in den Apenninen , so fin <I et

doch - zwischen beiden eine grofse Ähnlichked

Statt . Von jenem Orte redeten unter den Altel1

Stbabo und Solinus , und unter den Neuern

zelt . o , Sebfetto und Boccone . Wir wollen hiet

die Beschreibung mittheilen , welche Dolo

davon geliefert hat . C
« DerBerg Macaluba gleicht einem abgestuöP 1'

ten Kegel , hat , aus dem umliegenden TJiale ge

messen , ungefähr eine halbe Meile im Umfav £ e’

ist unfruchtbar und zeigt nicht die mindeste Sp

von Pflanzen . Auf seinem Gipfel sieht man

grofse Menge von Kegeln in verschiedenen ß 11*
ifn «

fernungen von einander und von ungleichen ■*

hen : der gröfste davon kann etwa 3 V2 Fufs

haben , die geringeren erheben . sich öfters n ’ a
^

über einige Linien . Jeder hat auf seinem G lP

einen Krater , in Form eines Trichters , der 1,1 °
.leo»
i,er,

ut
ein6

fahr die der halben Höhe erreicht . Der B ° l

worauf diese kleinen Ilügel stehen , ist ein gra
ruft'

mal1

ausgedörrter und nach aller Richtung zerrf

gencr Thon , der sich in 4 bis 5 Zoll dic' l' e

gen zertrennt . Das starke Schwanken , das
■ ■ de«1'

empfindet , wenn man darüber hingeht , zeig 1

lieh , dafs man sich auf einer sehr dünnen .

befindet , die auf einem weichen , nur baU > hV
gen Grunde aufliegt : man bemerkt iiberdtefs

dafs diese Thonrinde einen Ungeheuern >
^

Schlamm angefüllten , Schlund bedeckt , von
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.a,
et
alt

'v
ef

die grofste Gefahr läuft , verschlungen zu
Werden . »

« Jeder der vorhin gedachten kleinen Krater
,

lst inwendig feucht , und man bemerkt darin eine^ ständig anhaltende Bewegung . Alle Augen¬blicke erhebt sich in dem Innern und von dem^ rttnde desselben ein flüssiger grauer Thon , der
erhobener Oberfläche bis an den Rand i desKra*ers steigt , dann in Gestalt einer Halbkugel*lch darüber hin erhebt , endlich aber eine Luft -

ase ausfahren läfst , welche die Ursache der gan -
Bewegung war . Die Blase zerplatzt mit ei -

^ eiß brausche , das dem ähnlich ist , wenn manen Kork aus einer Flasche zieht , wirft den Thon ,'v°«iit sie überzogen war , über den Krater hin ,
welchem er , gleich einer Lava , herunterfliefst ,

^
•nl sich bald mehr bald weniger verbreitet . Wenn

th
^ ^ blase ausgefahren ist , so fällt der übrige°n auf den Boden des Kraters , und nimmt die

^
§e Gestalt von neuen an , bis eine andere

hj
^ lase das Spiel abermahl endigt . Es ist also

s
C*n ^ eständiges Steigen und Fallen , das bald
6 ier ’ bald '

langsamer auf einander folgt ; die
1

jyj-
° n ” cbe Zwischenzeit beträgt etwa 2 bis 3

1 ^ an kann die Erscheinungen schneller
^ ^

einander folgen lassen , sobald man der Thon -
! %Vorai,l man geht , einige Stöfse giebt .

- i- ,l PT1 Boden des Kra -
leckt

ters ,
Und

worauf man gern ,
man einen Stock in den Boden des

^so wird er durch wicderhohlte Stüfnach herauseehoben ; aber beraus 0e 's



wird er auf keine Weise , wie man mich hat ver¬

sichern wollen . Während dafs ich mich mit de»

Erscheinungen um diesen Berg beschäftigte , war¬

fen meine Begleiter Stücke von getrockneten 1

Thon in die Öffnungen der gröfsten Krater ; d, e*

Thonstücke wurden verschlungen , so dafs hei»

Krater angefüllt werden konnte , ob man glei c^

eine Stunde lang mit der Arbeit anhielt ; blofs d>0

Öffnung wurde dadurch in etwas erweitert . ^

giebt kleine Hügel , die ganz trocken sind , 11,11

keine Luft aufblasen ; die Anzahl der einen u,lt

der andern beträgt mehr als hundert , und vera »

dert sich täglich . Aufser diesen Kegeln giebt eS

auch Höhlungen in dem Boden selbst , vorzügl *^

auf der Westseite , die etwas niedriger ist . DieSe>

ungefähr ein oder zwei Zoll im Durchmesser hal¬

tenden , runden Löcher sind mit trübem , salzig 6 *11

Wasser angefüllt , woraus unaufhörlich Luflbl a*el1

aufsteigen , die ohne Geräusch zerplatzen und elrt

Aufwallen verursachen , als wenn das Wasser üb e

Feuer zum Kochen gebracht würde . Über e,n

gen dieser Höhlungen bemerkte ich ein kle“ ,e

Häutchen von einem harzigen Ohle , das elü

sehr durchdringenden Geruch hat , den 11,311 ^
meiniglich mit dem Gerüche des Schwefel *

wechselt . >,
« So ist der Berg (sagt Dolomieu ) im ®oin

j
und im Herbste bis zur Regenzeit beschaffen »

^
so habe ich ihn beobachtet . Im Winter si»H

^
Umstände verschieden ; der Regen erweich !
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geJörrtet Thon auf dem Gipfel des Berges ; die
kleinen Kegel werden aufgelöst , sie sinken nieder^ d werden dem Boden gleich . Man bemerkt
alsdann nichts , als einen mit flüssigem Thon an*
8efüllten ungfeheuera Schlund , dessen Tiefe manhlcht weifs , und dem man sich ohne die gröfsteGefahr nicht nähern darf . Ein anhaltendes Anf¬
ällen zeigt sich auf der Oberfläche ; die Luft ,d‘e ausführt , hat keinen bestimmten Ort zur Aus-

sondern dringt aller Orten ohne Unter -
ScKi?d durch . »

« Alles , was hier berichtet wurde , findet nur
. h wenn der Berg in seinem ruhigen Zustande

’ Er ist aber auch heftigen Gährungen unter -v°rfen , die von denen , die bei eigentlichen Vul -
atlen einen neuen Feuerauswurf verkündigen ,en*§ verschieden sind , und wodurch er die

Ze Umliegende Gegend in Furcht und Schrek -
setzt . Auf zwei bis drei Meilen weit em-

^
udet man das Beben der Erde und Slöfse , die

öo heftig sind : man hört einen unterirdischen
•j,

°«ner , und nach einer Arbeit von mehrerenagens wobei sich alles nach und nach verstärkt ,
^ gen endlich mit einem gröfsern Getöse die
er wobei die Erde , der Schlamm und der

eichte Thon mit untermischten Steinen , öfters
7j ,

^
* 00 Fufs , senkrecht in die flöhe gesprengt

d*ese Mater i^n fallen auf den Ort
jj

er her «nt ei>
} von dem sie aufgestiegen sind ,

Blichen Ausbrüche geschehen drei - bis vier -
i "Clst-AK'S Geologie , m. 38
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mahl in 24 Stunden, , -wobei sich weit umher

ein Schwefelgestank mit Dampf verbreitet ; end¬

lich hören alle jene , Ausbrüche verkündigende

Erscheinungen auf , und der Berg kehrt in einen

oder den andern der vorhin gedachten Zustände

wieder zurück . »
« Die Ausbrüche dieses sonderbaren Vulcan 5

ereignen sich gemeiniglich nach einem langet

und trockenen Sommer , im Herbste ; doch naC *1

sehr verschiedenen Zwischenzeiten . ■ Oft verfl ‘e

fsen viele Jahre , ehe ein Ausbruch kömmt ; tla 11’1

folgen sie zwei Jahre hinter einander , oder an

zweimahl in drei Jahren , wie 1 777 und 1779

man sie zum letzten Mahle sah . Eine Ru '̂e

von 5 Jahren , wovon verschiedene Schriftstell eI'

reden Z7i ) , trifft mit den Beobachtungen keih cS

wegs zusammen . »

ch
yro

In der Nachbarschaft des Macaluba , bis

eine halbe Meile , linden sich mehrere kleine

atif

fld-

vef-
gel , an denen sich dieselben Wirkungen , » ur

hältnifsmäfsig schwächer , zeigen , und die

h keinen so heftigen Ausbrüchen unter ' VO r
auc
sfnd . Man nennt sie Macalubette . Dolo ^ ieVI

tersuchte die Wärme des kochend sehen
* lri **

den Schlammes , und fand sie drei Grade nlCt
0 hatt e*

ger als die der äufsern Luft , welche 24

Nicolaus Serpbttus erwähnt In Jem schon f>
Werke delle r.
jährigen . Panaw
Werke delle maravig/ie della natura einer so

(ab ' :e*

lohen 1

v . St »-

1
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Als er ein Licht in ein Gefäfs brachte , welches
0111 dem Gas, das sich aus dem Wasser lind dem
Schlamme entwickelte , angr.füllt war, so verlöschtees^ auf der Stelle. Misdhtc man dieses - Gas mita,«iosphärischer Luft , so liefs es sich nicht ent¬zünden und brachte also noch .weniger eine Ex-
ldosion hervor . Dolomieu hielt daher dieses Gasftir kohlensaures, welches man zu jener Zeit fixe^ u ft nannte . Es ist leicht begreiflich , dafs die*S6r Versuch nicht von der Beschaffenheit war,dafls mau mit Gewifsheit diesen Schlufs daraus her*
gleiten im Stande wäre : es fehlten jedoch zu3®»er Zeit Dolomieu alle zur Auffangung und
^

ntersuchung des Gases erforderliche Mittel ; wo*ei auch nicht aufser Acht zu lassen ist , dafs . es
^ Jahre 1781 war , als Dolomieu den MaealubaSüchte , eine Zeit , in welcher die Lehre von

verschiedenen Gasarten keineswegs ihre Ent¬
nickelung empfangen hatte , und wo man unter
^

6r ®er,ennung « fixe Luft » oft alle die Gasar»n ^egriff, welche* zur Verbrennung nicht ange-I
^

andt werden konnten . Ich halte dafür, dafs die
' ; aSart ^es Macaluba der anderer Salsen ähnlich*St 1 • '

.
’ * *•> dafs sie aus Wasserstoff besteht , welches

ist
GlC ** 80 sehr Kohlenstoff geschwängertĉ s s*c daher die Eigenschaft , sich zu ent*

nicht besitzt .er ®°<len der Gegend , woselbst sich der
ge^

a*Una befindet , besteht ans Bergen und IIü«v°u Thon, in die das Wasser tiefe Einschnitte
ss *
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Jiineingearbeitet hat , in denen man d^ n gypsarti -

gen Kern der Berge deutlich wahrnehmen kann *

Es befindet sich an dem Berge auch eine Salz *

quelle SM).

In der Krimtn.

Auch in der Krimin befinden sich einige Gas*

vulcane , welche Schlamm auswerfen . Alle die se

Gasvulcane , welche von Pallas in den Bern er *

kungen auf einer Reise in die südl 1 '

chen Statthalterschaften des russische 11

Reichs ' in den Jahren 179 3 — 1794 beseht

ben sind , zeigen dieselben Phänomene , nänd >c^

Entwickelung von Wasserstoffgas , Ausbrüche v°11

Schlamm , welcher aus einer Erde von gröfs teI1

theils tboniger Beschaffenheit besteht , und in ^et

Nachbarschaft Küchensalz und Bergöhl . Die he
4 Tfl4

rühmtesten sind die auf der Insel Taman , bei •»

nikul , auf dem Hügpl Dsho -Tabe , und dem h 11̂

oho .
Die Insel Taman wird vorzüglich durch ^ ,f

Quellen von Asphalt und ihre Schlammvul c ‘,Jl

merkwürdig . Die Herren Pahfot und Eito *1***
^

haben kürzlich diese , zwischen der Stadt 1 alJl

und dem See Sucur gelegenen kleinen

untersucht . Auf dem Abhange eines Hüg e^s

- - 1'

|
ft7*̂ Die Stellen der alten und neuern Schriftsteller . *

jS-

von dem Macaluba handeln , führt DolomisU »•

177 der LiutTs .-vaaso'ichen Über*.) an .
v '



Gelten sie zwei Vertiefungen , welche 16 Meter
lln Durchmesser und 2 V% Meter in der Tiefe hat -
ten , und die mit einer schlammigen , aus Wasser
üiul Thon gebildeten Masse angefüllt waren . Von

zu Zeit erhob sich aus der Mitte jedes Kra -
ters eine grofse , ungefähr einen Fufs im Durch¬
messer haltende , Luftblase , die , so wie sie zer -
Ptatzt war , durch eine grofse Menge Meiner Bla -
Sen ersetzt wurde . Diese Erscheinung wieder -
hohlte sich alle 3o bis 40 Secunden . Die Tempe -
J3tur des Wassers war von der der äufsern Luft
^ eht verschieden . Das sich aus dem Krater ent -
^ ekelnde Gas war weder entzündbar , noch den

r°cefs des -Brennens zu unterhalten im Stand ?.
as gelbliche Wasser war ein wenig salzig , und

dem Boden der Vertiefung befanden sich
^ ehstücke von bituminösem Kalkstein , Gyps -

P 'dh un d einem quarzigen Sandstein Z77) .
Dn Jahre 1807 hörten die Kosacken bei Kur -
ein unterirdisches , Artillerie -Salven ähnliches ,

e ^ s e . Der Berg war in dicken Rauch einge -
b Und man sah einen neuen , hausgrofsen Hii -

^ langsam aus der Erde hervorgehen . Grofse
a * sen von Kalkstein wurden umhergeschleudert ,
er Flammen erblickte man nicht .

Die senkrechte Höhe des Hügels Kuku - obo

tob den schlammigen Auswürfen auf der Halb-
g
”8

] ^ ert»ch und der Insel Taman im Jahre >794 b °"
t>

” e
,
t
!, ?*ch in Pali,4j neuen nor d i » ch en B ei tr ii g en ," and VI. S. 398. v. Str .



5 $6

ist ungefähr 228 Fufs , und sein Umfang mag un¬

gefähr 5400 Ftifs betragen . Dieser Hügel hatte

vor dem am 27sten Februar . 1794 erfolgten An 5 '

bruclie auf seinem Gipfel eine Vertiefung von ^

Fufs Breite und 2 bis 3 Fufs Tiefe , in welcher

sich in , feuchten Zeiten trinkbares Wasser sani'

jnelte . Diese Vertiefung und der thouige , m1*

Bruchstücken von Steinen gemischte Boden gehen
der Vermuthung Raum , dafs in frühem Zeiten

hier schon mehrere Ausbrüche Statt gehabt hat¬

ten . Pallas hat uns , nach der Aussage von Au'

genzeugen , einen Bericht von dem Ausbruche

welcher hier im Jahre 1794 Statt fand , mitgethcib *

Anfangs vernahm man ein Gezische ; diesem folp te

ein sehr heftiger , eine Minute anhaltender \ Vin^

Stofs ; dann ein donnerähnliches Getöse , welch eS

aus dem Berge kam . Unmittelbar erhob sich vorI

der Mitte der Anhöhe ein dicker schwarzer DanÛ

der , nach einer Minute , von einer So Fufs hoh eü

und 3 o Fufs im Umfange haltenden ] Feuers ^ 6

gefolgt war . Die . Flamme dauerte von acht

3 o Min . bis 9 Uhr , Es bildete sich an der« ^

gel eine Öffnung , welche von Zeit zu Zeit e *nC

heifsen , in Zwischenräumen von Rauch und ^ aIt

tuen begleiteten Schlamm auswarf . Während 1

Nacht licfs sich ein stätes Zischen und Aufb 1 *1
R Ct«e

gen hören . Der Schlamm wurde von dem 0

oft an xo bis 12 Fufs in die Höhe geschieh
e

1 al iclt
Im folgenden Monate , dem März , wurue
noch von Zeit zu Zeit Rauch und Schlamm »



597

lrilt einer geringen Menge Bergöhl gemischt war ,
at*sge\y0rfen . Als Pallas einige Zeit nach dem
Ausbruche diesen Ort besuchte , so erkannte ei;,
l̂ afs der ausgeworfene , auf dem Gipfel des Ber -
§es rliedergefallene Schlamm , eine Masse von
10°>ooo CubikfuJEs betragen mochte . Diese Schlamm-
®asse j welche den Gipfel überall bedeckte , war
Jtl Strömen von ungleicher Gröfse , von der Dicke
V°n t 2 bis 1 5 Decimeter , in Breiform lierunter -

i geflossen . Der erste .Strom mochte eine Länge
! °n 4oo, der andere von 3oo Lachter haben . Der

®°Mund , welcher diese ungeheure Schlammmasse

j
*,,sgespieen hatte , war mit einer trockenen , sehr
arten Rinde bedeckt , auf welcher man gehen*°nnte .

^
Die sogenannten wachsenden Berge ( Mon -

Sttes croissantes ; — s . Malte -Brun ’s Precis de
^ °§ i'aphie , Th . II . S. 473 ) gehören hierher . Es

^ deren am Fufs des Caucasus , in der Nach-
rsc^laft von Baku und bei dem Flusse Kur . Sie

e*t durch Quellen hervorgebracht , welche ei-
salzicht thonigen Schlamm auswerfen . Auf

di ese
°

i »reise bildeten sich Hügel von ,400 Fufsuöhe.

In der Insel Trinidad .
Hr . Dauxion -Lavaisse beschreibt in seiner* e ise nach den Inseln Trinidad , * -ha go und Marguerite , Th . I . Cap . i , nac u*r zuvor von dem Bitumen redete , welches ma
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in grofser Menge bei einem Landsee , der den
Warnen Lac de la Brave führt , findet , zwei au^

der Insel Trinidad befindliche Meine Gas -Vulcane »
deren vorherrschendes Gas das Schwefelwasset '

. stoffgas su seyn scheint . Hier seine eigenen
\ V orte ;

« Wir gelangten auf den Gipfel eines Hiig e^*

» von einer thonichten Erde . Auf und um diese *1

» Hügel befinden sich eine grofse Menge kleine *

» Kegel von 1 — 2 Eufs Höhe . Die Spitzen diese *

» Kegel sind abgestumpft und offen ; sie bild c11

» Zuglöcher , aus denen ein Gas herv orströmt ,
» ches wie Schvvefelwasserstoffgas riecht . Auf de *1*

» höchsten Theile dieses Hügels befindet sich elJt

» ungefähr anderthalb Meter hoher Kegel , de*'

» gleich den übrigen , eine von oben nach un tel1

» gehende Öffnung hat . Dieser wirft bestände
» eine weifsliclie Substanz aus , welche nach Alallfl

v schmeckt ,
« Obwohl man ein Geräusch vernimmt , v' °

i> aus äbzunehmen ist , dafs die Flüssigkeit i**1

» nern des Hügels in einer stäten Bewegung
» und obgleich beständig Blasen von einer e
» sehen Flüssigkeit emporsteigen , so ist doch
» Schlamm an dem Mundloche des Kegels

ln-
sef»

last*'

» Ich konnte mit vier fest an einander gebun
» nen Stangen , die zusammen eine Länge von

» Meter hatten , nicht bis zum Boden d eS
» des gelangen , und als ich sie fahren lief ® »
» schwanden sie sofort . An den Geschieben

<le*

kab’

d« '

rin*'

/ ef *

un ‘l
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3>den kleinen Kalkstein -Bruchstücken , die um den
“Hügel lierumliegen , hängt in feine Prismen kry«
"stallisirter Schwefel , v

“ Nicht weit von da findet sich eine andere
“ Erhöhung , die ungefähr 27 Meter im Durchmes -
Ser kalten und 6 hoch seyn mag . Diese hat nicht
* s° viel Luftlöcher , und ihr Gipfel stellt eine
“kreisförmige , wenig beträchtliche Vertiefung dar ,“ die mit einer aufkoehenden , nach Alaun sehmek»
“ kenden Flüssigkeit angefiillt ist . Man vernimmt

j

“ hier ein dumpfes unterirdisches Getöse ; die
“ Erde zitterte unter meinen Schritten , Zwei
“ Stangen , welche ich mit Gewalt in die Höhlung“ hineintrieb , verschwanden sofort . . . . . Neben
“ den Luftlöchern und zwischen dem Sande fand
“ tch schöne Krystalle von schwefelsaürem Kupfer ,

Welche mit Alaun überzogen waren . Nicht weit
V°u hier , auf dem Rückwege zum Meere , fand
lch im Sande Fraüeneis ( chaux sulfate lami -
nutre d '

Hauy ) . Die in der Nähe wohnenden
Kolonisten haben mir einstimmig gesagt , dafs
s,ch hier jährlich , im Monate März, ^ heftige De¬
tonationen , wie von entfernt losgebrannten Ka¬
nnen , kören lassen . »

ln der Insel Java .
"Auszug aus einem Briefe , welchen die biblio -

tlwy ue universelle im Julius -Stücke von 1817
uüttheilt.

“ Am 8ten September i8i5 sahen wir in der
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» Ebene eine Erscheinung , welche Meereswogen »

» die sich an Felsen brechen , nicht unähnlich

» war : ein dicher undurchsichtiger Schaum fiel

» unter dem Winde nieder . Der Ort war von

» Hütten umgehen , die der Salzgewinnung wegen

» errichtet waren : das Ganze hatte Ähnlichkeit m1*

» einem grofsen Dorfe . Wir besuchten die Quel *

» len ; sie befanden sich in dem Dorfe Kuhoo >

» Indem wir uns ihnen näherten , fanden wir eni ß

» erhabene schlammige Ebeng . , deren Uinfa ^

» ungefähr zwei englische Meilen betrug . In ih*

» rer Mitte fanden sich grofse Haufen von eine 111

» salzigen Schlamme , deren Höhe ro bis iS Fu^Ä

» betrug . Sie zeigten sich unter der Gestalt voU

» Halbkugeln , welche von Zeit zu Zeit borstet 1»

» und aus denen ein weifser dichter Rauch e1tl'

» porstieg . Diese hemisphärischen Massen , von ^e '

» nen die zwei gröfsten sich ganz in unserer Näke

» befanden , öffneten sich , und spieen sieben

» achtmahl in einer Minute auf einmahl bi ® zU

» sechzig Centner Schlamm aus . Als wir un s zU

» derjenigen Spalte wandten , wohin der BaU

» getrieben wurde , so empfanden wir eben

» Geruch , als wenn man Pulverfässer reinigt

» Augenblick jedes Ausbruchs vernahm man

den
Im
ein

» ziemlich starkes Geräusch , welches daher en

» stand , dafs die emporgehobene Masse auf e

» unebenen , liöckerichten , von eben dem o

» gebildeten Boden fiel . Man konnte diesen
^

»Aufwallen begriffenen Halbkugeln nic ^ °
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* einige Gefahr nahe kommen , weil , der Boden
* unter den Füfsen wich , mit Ausnahme an den -
Wenigen Stellen , welche durch die Sonne erhär¬
tet waren . Wir suchten die festesten Stellen
' ai,s > und naheten uns auf diese Weise vorsich -
“ tig dem höchsten der Schlammhügel bis zu einer
11

Entfernung von 5o Ellen . Jcdesmahl , dafs der
“ Eiifs j et| oc }j e ;n e nicht hinlänglich erhärtete
” Stelle betrat , sank er tief genug ein .

“ Auch eitlem andern der Hügel naheten wir
!>lms , und untersuchten eine Zeitlang seine
5>1nnern Bewegungen . Wir bemerkten , dafs er
11sich aufblies und erhob , bis die innere Luft ihn
“ kis zu einer gewissen Höhe emporgehoben hatte :“ ‘tlsdann ölfnete sich die Rinde , und spie einen“
Schlamm aus , der sich in concentrischen Fur -“ cllen ausbreitete . Diese Gestalt blieb so lange ,* l_ •51bis

* Mi
)>l e

S) ch im Innern des Hügels eine hinlängliche
e,1ge Luft entwickelt hatte , um eine neue Etn -

^
i ° rhebung zu bewirken , welche von der vori -

,: f ?n ^ urc h einen Zeitraum vön ungefähr zwei
1Ilnten getrennt war . An mehrern andern Stel -

besonders um den gröfsten Hügeln , sah

^
111351 ai,s dem schlammigen Boden kleine Schlanim -

ra blen , gleich Schwärmern , 20 bis 3o Fufs em-
^ ese Schlammstrahlen waren von

^ e§i eitet . Es geschah dieses vorzüglich
denjenigen Stellen , wo der Erdboden schon

„
Se ir er härtet war , so dafs ihn die Luft nicht
kleinen beweglichen Hügeln emporheben
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» konnte . Wir fanden den Schlamm überall an

» der Oberfläche kalt ; man versicherte uns , dafs et

» tieferhin heifs sey .
» Die Einwohner von Java sammeln das Was*

» ser , welches sich vom Schlamme trennt : nia#

» setzt es der Einwirkung der Sonnenstrahlen au s»

» und das Salz krystallisirt sich . Diese Art v°rt

» Salz ist einzig dem Beherrscher von Solo vor*

» behalten . »

In America -

In der Nachbarschaft von Carthagena bef **1'

det sich im Innern des Landes ein kleines in '*1

sches Dorf , welches Turbaco heilst , und ni ®^
*

weit davon ein Ort , dessen Name Los Volcan ®*

tos ist . Hr . v . Humboldt hat in seinem mahl ef|

sehen Atlas eine herrliche Zeichnung davon lö1*

folgender Beschreibung geliefert :

« In der Mitte einer weiten Ebene erheb c11

» sich iS bis 20 kleine Kegel , deren Höhe 7 11

» Meter nicht übersteigt . Diese Kegel besteh ®
"I jjlU1

» aus einem schwärzlich grauen Thone , un a

» ihrem Gipfel befindet sich eine mit Wasser
• • . • klel*

» gefüllte Öffnung . Wenn man sich diesen

» nen Kratern nähert , so vernimmt man in ^
t Ge‘

» schenräumen ein dumpfes , ziemlich starke
* 7 tfÖ *

» rausch , welches i 5 bis 18 Secunden der Au s

» mpng einer bedeutenden Luftmenge vorher #
^

» Die Gewalt , mit der diese Luft sich über

» Oberfläche des Wassers erhebt , berechtig
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%

Schlüsse , tlafs sie im Innern einem bedeuten -
” de» Drud ;e ausgesetzt sey. Im Allgemeinen habe
“ 10^ fünf Explosionen in zwei Minuten gezählt .
ÄHie Intli er versicherten uns, tlafs diese Kegel in
Meiner bedeutenden Reihe von Jahren nicht merk«
” bch ihre Gestalt veränderten : die Kraft der Aus«
Strömung des Gases und die Menge der Explosio -
>Ben scheinen jedoch nach den Jahreszeiten sich
*Zu verändern. Durch Analysen , die ich durch
Ssalpetriehtes Gas und Phosphor anstellte , fand

lc^ > tlafs die sich entwickelnde Luft nicht ein
Ellies Hunderttheil Sauerstoff enthielt . Es ist
dieses ein reinerer Stickstoff , als wir ihn ge-

* ähnlich in unsern Laboratorien hervorbrin-
41gen . »

^ r- v. Humboldt behielt sich vor, eine Erklä-
l,Il§ dieser Erscheinung dem historischen Berichte

j
1 rveise m das Innere des neuen Festlandes

^ejl zu lassen . Möchte doch ein Y/erk bald

^
ScheiMen ^ welches die glänzendste Epoche in

631 ’̂ hrbuehern der Naturgeschichte begründet !
^ eHn wir die Erscheinungen , welche diese

braj .y *
!

^
‘cane ( wenn es erlaubt ist , diesen Namen

gebrauchen) zeigen , zusammenstellen , so be -
rken wir :

t*afs> anfser dem Knku - obo in der Kl imm, kei-
Ä®r derselben ein Anzeichen von Feuer
giebt.

^ . (Is nutn bei einer grofsen Menge derselben
io Gegenwart des Kochsalzes und des Berg«

\
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ölils vorfindet ; nämlich bei den Salsen 1,1

den Apenninen , dem Macaluba in Sicili el1 '

auf der Insel Taman . In dem Berichte vo *1

der Insel Java ist vor* vielem Salze die Re'

de ; des Bergöhls wird freilich nicht erwähn 1'

aber es ist bekannt , dafs die Insel Java daf'

an einen Überflufs liat . Auch in dem Be'

richte ' von der Insel Trinidad wird wed et

des Bergöhls noch des Salzes erwähnt ;
1,1

der Nachbarschaft des Ortes , wo die Schlau 1111'

Ausbrüche Statt findön , kömmt jedoch d*5

Bergöhl des Lac de la Braye voi \
Der Gas - Vulcan von Turbae o in Americ *

ist der einzige , welcher kein Zeichen
der von Bergöhl noch von Steinsalz giebh
Dafs man bei allen diesen Vulcanen W &sset

bemerkt , desgleichen eine gröfstentheils ^ ö"

nickte Erde und eine beträchtliche Gas -£ nt'

wickelung . Das Gas ist jedoch nicht übet 3

dasselbe . Nach Spallanzan i ’s Untersuch 111*
1 f$

chen scheint es aufser Zweifel zu seyn , “a

dieses Gas in den Salsen Kohlenwasser * t£>
I llf *

gas sey . Eben dieses Gas findet sich 'va
Ibst '

h*scheinlich bei dem Kuku - obo ; die Se

entzündung desselben an diesem Orte jnaC
ho*‘

jedoch die Annahme nöthig , dafs ' es Phosp *1

Wasserstoffgas ; es sey denn , dafs man dlßS0

Entzündung durch einen sehr hohen , du lC

die innere Gährung hervorgebrachtenW 3*106 '

grad erklären wolle .
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Es scheint nicht , dafs das Gas des Macaluba
asserstoffgas seyn könne : sollte es Dolomif .u ’s

;
* Xe hilft oder fcohleusaures Gas seyn ? — Esist i- •Ke »n. direcler Versuch , der es bewiese , vor -lia in«en . E s hann dieses Gas Stickgas oder ein

*° sehr mit Kohlensäure geschwängertes Gas seyn ,jlg f > t1S es nicht im Stande ist , sieh zu entzünden .Eh en dieses mufs man von dem Gase auf der In -
Se^ laman sagen , welches einen Brand auslöscht .

,r »st unbekannt , dafs man mit den Gasarten
j er Inseln Trinidad und Java Versuche angestelltatte . Von der Reinheit des Stickgases von Tur -
äae ° müssen wir uns überzeugen , da hier ein

y
Sorgfältiger Prüfer , als Hr. v. Humboldt , eineugnifs ablegt .

^
Es war der Druck dieses Bandes schon be -

j
^^ »» d fortgeschritten , als ich das Juni -Heft des

ch
>tla ^ ^ P îy s *yue ans P ar »s erhielt , in wel -
111 s ‘°h der Schlufs der Abhandlung des Ilrn .

^
a.ro OE Groyk von den Gasvulcanen und
halsen befindet . In diesem letzten Abschnitte

^
eit U r ]VIena.iid an der Beschaffenheit deses ' on Tiubaco , so wie sie von Hrn . v . IIum -

ßes timmt ist , und hält dafür , dafs dieses

§en
C^ en ^aEs Wasserstoffgas , wie bei den übri -
Easvul canen sey . Elie ich mich für irgend 'eine
Meinung in dieser Hinsicht erkläre , wün-Sche ich den Theil des Werks des Hrn . v. Hu « -tiiDy zu jn welchem von dem hier inra§e stehenden Phänomen die Rede seyn wird ,
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denn Alles , was er bis jetzt darüber sagte , b.e*

stand in einer Kurzen Bemerkung , die zur Erkiä'

rung einer Kupferplatte dienen sollte . Nur ilt» s

bemerke ich, dafs das Stickgas dem Mineralreich13

keineswegs freuul ist. Ich habe es seit dem Jahr®

1798 in der Mofette der Hundsgrotte bei Nea]’e^

bemerkt , und Hr . von Gimbernat hat es in de*1

Mineralwassern von Carlsbad angetroffen 2 ; s).

2!S) Jedem Geognosten , welcher Gypsgebirge beobachtete , a,#

es aufgefallen seyn , dafs sich in diesen sehr häufig 5®” ,
rechte , ungefähr einen bis zwei Fufs im Durchmesser
tende cylindtische L.ücher finden , die öft auch durch ®.
den Gyps bedeckenden Thon fortsetzen . Ähnliche 7̂
eher , deren Entstehen bis jetzt oft vergeh ich versucht 1

sah ich z . ß . in der Nachbarschaft von Osterode an ) H a *

in der dortigen Gypsforination , und eines auch auf ” &

Gypsberge bei Thiede . — Zieht man in Betracht , “

die Gasvulcane stets in der altern Steinsalz und GjP

Formation vorzukommen scheinen (der Anhydrit des *

der Gypsberges schliefst sogar feiu eingesprengte »
salz ein) , so wird es nicht unwahrscheinlich , daf* I a
cyündrischcn , tiefen , inwendig fast glatten Löcher ,
sie auch nicht immer förmlichen , ehemahligen Gasvu,c<

|j
■

angeliörten , doch durch diesen analoge Gasentwt cii

gen hervorgebracht wurden ; wodurch denn auch er ,
würde , woher es kommt , dafs vorzüglich der ältere
mit einer Thonlage überdeckt erscheint .

Überhaupt scheint es mir sehr naturgemäfs ,
men , dafs in jeder der grotieu Perioden , welch ®

Planet durchlebte , der gewaltige Proeefs , wodurch
und Tod von einander geschieden werden sollte » , a

a0„,
jeder Periode eigene Art Stau gefunden habe . & r tjjiit '
als der Piktet aus einem Gaszustände in einen tL jgr

einem Saamenk ° , n
e;.sigen überein 6 : tenn so wie in

Zweck einer künftigen Pflanze , Blume und F , uc

netn Ei der 'Zweck eines künftigen , fruchtbaren

liegt ; so lag auch schon in dem sich g<f5talten ^ eI1
ui>d

ten der Zweck , Leben , gleichsam als seine ' U
Q f 0 rt '

Frucht , zu entwickeln . Dieter Procela begann *

h'



6c 7

Ei,
Beilage V.

ne Bemerkung des P’
erfassers über die neue

Art , den Salpeter zu raffiniren.

D
te

em in der Münchener allgemeinen Li -
r atur - Z e itung vom i5ten des Weinmonals ,

dauerte durch alle Perioden , und dauert auch «och jetzt .Sollte aber Leben dargestellt werden , so mtifste auchTod ausgestofsen werden . Daher erhärteten schon inden frühesten Zeiten solche Substanzen , in denen der frei■
^ erdendeLebensstoff nicht thätig werden , sich keine Sphärehilden konnte . Nachdem nun dieser Procefs den Plane¬rn dahin gebracht hatte , dafs er Pflanzen zu zeugen undz“ ernähren im Stande war , da traten neue Kreisungen®*n >, neue gewaltige Entwickelungs - und Ausscheidungt-Y °cesse hatten Statt : das Leben stellte sich gesteigerterdar. und so auch schied sich der Tod (gleichsam als Ex-« etnent) von neuen. Vulcane waren es , welche diesesvo^ .GgUcb bewirkten : diefs der Ursprung der Flutmapp -™r«Mtioa, vor der es keine Menschen gab , denn zu viellod war noch mit dem Ganzen gemischt. — iNuti be-gann der grolse Uterus-Zustand , von dem ich schon em -**\a ‘l1 redete. Auch jetzt kämpft noch der Plan« und«cneidet Tod und Leben aus . Die grofsen Erscheinungen«»eses Processes sind die vulcaniscben : sie sind , wie ichau^h schon gesagt habe ( und zu wiederholen nicht un-terlasse , wenn ich an diebrennenden Stcinkohlenflützc u .*• w- denke ) , dem Athmen der Thiere - zu vergleichen,urcli welches allein bei diesen der Lcbensprocefs, ( Aus-te L

l? UIi S Von Todtem und Darstellnng von Leben ) un-
te

'
in

6" Wilfd - ~ Auch die Gasvulcane gehören zu die-01 Phänomen , sie sind Zeichen des allgemeinen Leben* .
V . St ».Q!tEi SL

Geologie', m . 39
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1819 . Nr . 5 . S . 35 geäußerten Wunsche gemäß ’

läfst der Übersetzer hier die Th . I . S . 5o unter '

drückte Anmerkung , die neue Art den Salpe <e?

zu bereiten , betreffend folgen ; wobei er bemerk '

dafs in Klateoth ’s und Wolf 's chemische "1

Wörterbuche , Band IV , ■ und Suppleme » 1*

dazu , Band III , unter dem Artikel S alp etc *’

»licht nur die bisherige Weise , den Salpeter

reinigt darzustellen , sondern auch besonders ,
5

334 , die Methode , von welcher hier die Rede
cl>ts
jrA

A

ausführlich entwickelt wurde . Obwohl also iüc

Neues durch diese Anmerkung mitgetheilt n'1

so erfülle ich doch um so lieber jenen \ Vui>sel"

da das Klapkotii - Woiasclie Werk nicht iö1 Be¬

sitze jedes Lesers des gegenwärtigen Buchs se-

möchte .

Yl>

Die gewöhnliche Methode , den rohen

ter zu raffiniren , besteht darin , dafs n,al1

zweimahl krystaliisiren läfst . Daher komm ®11J<s

n llt>
Benennungen : Salpeter vom zweite ,,

Salpeter vom dritten Sude , indem 111:11
$

ter Salpeter vom ersten Sude den ^
Salpeter versteht . Es ist jedoch durch die n ■. t

Scheidekünstler die Methode der ka 11 en
),<

w a s eliun g en (LavagesJ
'roids ) eingeführt , ^ $1

in vielen Fabriken angenommen ist . ^

den rohen Salpeter in kochendem Was * ®*
^

man sqhöpft den Schaum ab , und reinig * c
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ifs» [ ^ gkeit durch eines der üblichen Mittel . Statt mm
ef' die Flüssigkeit krystailisiren zu lassen , um so den
tef peter vom zweiten Sude darzustellen ,I.tf §iefst man. sie in einen grofsen mit Kupfer oder
jitf ; hlei

aüsgefutterten Behälter , in welchem man sie
d* Jeständig mit einer hölzernen Schaufel umrührt .
e fi fahrend die Flüssigkeit sich abkühlt fällt der
ge Salpeter in Salzgestalt nieder ; dieses Salz scliiit*

3 *nan in grofse viereckige , zu diesem Zwecke
jst) ^0rgerichtete Kasten . Nachdem die Mutterlauge,fits darcjj jm Bot[en der Kasten angebrachten Lö «
iriJi c^er abgelaufen , giefst man eine gewisse Mengefd1* Nasser über den Salpeter , durch welches das so-

; ^ °kl im kalten als warmen Wasser auflöslicha
e)*1 °chsalz fortgeführt wird z”).

v. Sxa .

i ^ ergh Ch \ ptai .’s Ehmens de chemie , cd . 3 . S . 26t ft . ,Wolf ’s Übersetzung dieses Werks , A. 4 . S - 40 ff • i Chk »*, Chemie applitju .ee aux ans , T . IV . S . tat ft .T. IV . S . tat ff.
v. Stb .



6io

Beilage VI .
(Hinzugefügt von dem "Übersetzer .)

Des R itters Ermenegildo Pini >
Profeworj der Naturgeschichte und Mitgliedes ' des k , Institut * ^

"Wissenschaften zu Mailand u . s* w . ,

analytische Betrachtungen
über

die geologischen Systeifl e '

(in einem wesentlichen Auszuge )

ins dem Italienischen

von

F , K . v. Stbombeck .

Vorwort des Übersetzers .

jVTehrere meiner naturhistorischen Freunde »
L' fil

'

si»1
che der italiänischen Sprache nicht macht *»

ersuchten mich , aufmerksam gemacht
' duic

^ .^
bereits im ersten Theile dieses Werks nii *» ®

gfri
ten Auszüge aus Pini ’s « Sui Sisterni § e°

^
riflessiorti analitiche » , ihnen diese Schrift

in deutscher Sprache mitzutheilen . ic
jc |i

ihre Wünsche hier im Wesentlichen , ind e

die ersten 42 §$ in einer treuen Übersetz 1111®
t.

fere ; denn da diese , alles , was hier als >*«“

I



angesehen werden kann , enthalten , so glaubtelcK mich auch hierauf beschränken z,u müssen .
Die Prüfung der Einwürfe Pini ’s überlasselch gröfstentheils dem Leser , um nicht in Wie -

jferhohiungen zu verfallen . Schwerlich wird man
3ene Einwendungen entscheidend finden . Herrn

l*> Bc *slak ’s Werk ist nicht ohne Fehler ; ich glaube8le zuin Xheil aufgedeckt und vielleicht hin und^ eder berichtigt zu* haben ; dessen ungeachtet'vüd jedoch kein Unbefangener leugnen , dafs ihm'äer Ruhm bleibt ; das erste folgerechte geologi -*che System aufgestellt zu haben .
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Vorrede des Verfassers .

Nachdem ich auf mehrern , in verschiedenenTh ®1

len Eurojia ’s angestellten , mineralogischen IS.eisetl

eine bedeutende Anzahl von Beobachtungen gc sa®1

melt und mit denen von andern Geologen bek “lJl,t
cl®

gemachten verglichen hatte , glaubte ich im Statt

zu seyn , dieselben auf eine Theorie der

und zur Erklärung der grofsen RevolutioW eIl!

welche dieser Planet . dem Beobachter darwei set’
als

anwenden zu können : und da es mit schien >
ei®e

wenn das Wasser bei jenen Umwälzungen e
• • • /l I) ®*

vorzügliche Wirksamkeit ausgeübt hätte , s°

gann ich nach diesem Princip ein System züS!>
-^

nienzustellen . Dieserhalb machte ich denn sch 011
v o ®

Jahre 1790 eine « Abhandlung über d » e
• ' ”

der Einwirkung des Wassers herr « fl

den Erdrevolutionen » bekannt , welche 1
• „ de W

Aten Bande der Atti della Societä Italian a
Itt ^

seienze , und dein jäten der Opuscoli sce

Milano einverleibt ist , ^
Diese Abliandlung war nur eine Vor ^

tung zu andern , schon von mir in
o . . . .

entworfenen Arbeiten , und defshalb enthält

lediglich eine Darlegung der vorzüglichsten . ^

zu jenen Zeiten bekannt gemachten geologta®^

Beobachtungen .° i>Je

Diese Beobachtungen bestimmten mich,

%
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allgemeine , außerordentliche und kurze Zeit
dauernde Überschwemmung des Erdkörpers als i
^ auptursac ]ie t| er von ttem Wasser herrührenden
Ürdrevolutionen als gewifs festzusetzen . Es ge»
Schah dieses in einer zweiten Abhandlung , wel -
°^e dem 6ten Bande Hiev Alti della Societa Ita -
Üana vom Jahre 1792 einverleibt ist .

Weil jedoch die Erklärung der nach der ur -
spfiinglichen Bildung des Erdkörpers erfolgten
Evolutionen gröfstenlheils von dieser abhängig
5eyn mufste : so sandte ich den « Versuch ei -
n e r neuen Theorie der Erde » vorauf , wel -
Cller den Opuscoli scelti di Milano ( Th . XIV .

einverleibt wurde .
Diesem Versuche trat Hr . de Luc entgegen ,
ich beantwortete seine Einwendungen in ei-
Werkchen , welches den Titel führt : « Addi -
al saggio di una nuova teoria della terra . »

* 'vard dieses dem i5ten Bande der Opuscoli
*celti eingeriiekt .

^
Das vorzügliche Neue meiner Theorie besteht

ln» dafs ich die Umwälzung der Erde (die ich
llrsprünglich ilüssig voraussetze ) um ihre Axe

^
eine Ilauptursache ihrer ursprünglichen Eil -

nS annehme . Nimmt man aber diese Ursache
’ 80 kann auch die Trennung der festen Theile
11 den flüssigen nicht ferner als allein von den
1 e cle ,rschlägen herrührend , wie bisher von

Ußn p eotogen angenommen wurde , betrachtet
Cli* s°ndern man mufs sie zum Tlieil als von
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Erhebungen , d . i . von Entfernungen vom

Mittelpunkt der Erde herrührend ä0°) , an*

sehen .
Die Hauptschwierigkeit bei der Annahme ei¬

net -allgemeinen , aufserordentlichen , nur kurz ®

Zeit dauernden Überschwemmung besteht darin »

dafs man in der Natur keine Ursache fin *

dot , welche sie hervorgebracht habe 11

könnte . Ich behielt mir vor , auf diese Schwi e'

rigkeit in einer andern . Abhandlung ausführlich

zu ' aniworten . Es geschah dieses in derjenigen *

welche ich « über die fossilen Thier e ”

schrieb , und die in dem i2ten Bande der
della Societä Italiana enthalten ist .

Da sich jedoch , nach der Bekanntmachung
dieser Abhandlungen , nicht nur die geologische 11

Beobachtungen ysehr vermehrten , sondern auch

grolse Fortschrite in den chemischen und physl

sehen Kenntnissen gemacht wurden , sich and efC

geologische Systeme bildeten , oder vielmehr dur c

neue Hypothesen modificirten : so war es se

natürlich , dafs man gegen mein System Ein 'vel
i

düngen aufstellte , ■welche zur Zeit , als ich es

legte , nicht vorausgosehen zu werden veriu °

ten .
Unter den Geologen , welche diese neu ®

*°°; Man rergl . meine Anmerk . Band I, S . r47 f- un <̂

v , Sxa.
S . 379 '



Schwierigkeiten aufslellten , sind mir vorzüglichzwei bekannt geworden , nämlich Hr . Faujas deSt . Fond , der ein Werk unter dem Titel : Ver -
8,1 ch einer Geologie bekannt machte , undDr . Bbeislak , längst durch andere schätzenswer¬te

mineralogische Schriften berühmt , welcher unsv°t kurzem mit einer Einleitung in die Geo¬logie ( Introduzzione alla Geologia ) in zweifänden , beschenkt hat .
Der erste dieser beiden Verfasser stellt keinksstimmtes geologisches System auf , sondern be -schäftigt sich nur damit , gewüsse Ideen zu be¬gründen , die , wenn sie als wahr erkannt würden ,®edenklichkeiten gegen mehrere geologische Sy-s*etne erregen könnten .
Der andere beabsichtigt , ein geologisches Sy-*tein > sowohl in Beziehung auf die Ursprung *lc he Bildung der Erde , als auf auf die spä «t C i1V» i • *11m eingetretenen Revolutionen , aufzustellen ,"rrd trägt mit einigen Modificationen die Hypo -

^
ese von der ursprünglichen feurigen Flüssigkeit

j
er Erde von neuen vor ; um diese aber aufrecht

| j
eikalten , sucht er Uie von mir angenommeneypothese der wässerigen Flüssigkeit zu wider -v * .

Voi ■
* tlle -lri ttr Folge aber eingetretenen Re -

s l,
lonen erklärt er auf eine von der meinigene r
abweichende Weise .

erwartete jedoch in dem bemerkten Werkern" Dre islak eine Widerlegung derjenigenotten, welche ich auf viele von ihm mir ent-



gegengesetzte Einwürfe schon gegeben hatte , die

er von neuen aber so vorträgt , als wären sie « ie*

mahls von mir berührt worden . Von allen jenen *

fand ich jedoch nichts ; so dafs ich zu zweifeln

begann , ob meine Antworten ihm nicht bekam **

geworden , oder ob sie ihm unwiderleglich ge‘

schienen . Es sey dem vrie ihm wolle , so ist seit1

Werk eine Darlegung verschiedener geologisch ^

Systeme , und um seine Hypothese aufrecht zu et‘

halten , die Anderer aber zu widerlegen , such*

er häufig von den neuen chemischen und pli )'s1 '

sehen Kenntnissen Gebrauch zu machen . ^

diese , seinem Zwecke gemäfs , stets passend aIt*

gewendet seyen , wird aus den Betrachtungen hef‘

vorgehen , die ich über die verschiedenen gc°^°"

gischen Systeme anzustellcn beabsichtige ; ein &e

schüft , dessen ich mich jetzt unterziehe , um aü

diese Weise das geologische System , welches jC

in den angeführten Schriften entwickelte , z11

erklären und zu bestätigen . Ich werde h*er

oftmahls veranlafst werden , mich den eigen *!1'
^

liehen Ideen des Ilrn . Bkeislak entgegen ^1*5

len , wrel £hes mir gleichmäfsig erlaubt seyn 'vir

als er auch häufig die Ideen anderer Schrift

ler , gegen welche er dessen ungeachtet ^ reW
^ t-

schaft und Achtung zu erkennen giebt , widerl e»

ich glaube ihm sogar einen Beweis mei *ier

achtung dadurch zu geben , dafs ich *h** .

Schriftstellern , welche gegen 'mein Sys tein aU
e(

•
• . /I

len , zugesellc ; wiew ohl es nicht schein * »
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einen Wgrth darauf legt , so von einem geologi¬
schen Schriftsteller angesehen zu werden , den er
entweder nicht für einen solchen anerkennt , oder
den er vernachläfsigt .

Wie viele , und welche geologische Systeme
schon aufgestellt wurden , ist von dem Hrn . de
La, Methekie im 5ten Bande seiner Theorie
der Erde ziemlich ausführlich berichtet . Einige
dieser Systeme beabsichtigen die Erklärung sol¬
cher Erscheinungen , die man in sehr
vielen Erdgegenden beobachtet , und die
also Wirkungen von einer Ursache zu seyn schei¬
nen , die überall auf dem Erdkörper thätig gewe¬sen ist ; andere hingegen beschäftigen sich mit
der Erklärung solcher Wirkungen , die von
Partiellen Ursachen abhängen , wie z . B.die Vulcane , die Erdbeben und ähnliche Erschei¬
nungen sind . Die Erklärung dieser zweiten Gat¬
tung von Erscheinungen ist entweder leicht oder
doch nicht von besonderer Bedeutenheit , indemsic für ein allgemeines geologisches System kei¬nen Stoff darbiethen , Defshalb werden denn auchSteine gegenwärtigen Betrachtungen sich auch le -
diglich mit einer Analyse solcher Systeme beschäf -^ gen , die nuf t\ ie Phänomene der erstenp

attyng beziehen , und vorzüglich auf solche , von
^

enen man anerkennt , dafs sie von der Wir -UnS grofser Überschwemmungen herrühren .

t
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Analytische Betrachtungen
*N .. .über

die geologischen Systeme .

. § • « •

Die Geologie beschäftigt sich i . mit der ut *

. . sprünglichen Bildung des Erdkörpers , 2 . mit tief

Erklärung der grofsen Veränderungen oder Re *

volutionen , welche in der Folge auf demselben

Statt fanden .

. §• 2 .

Die Erde hat zwei Hauptbewegungen , nS ***'

lieh die um ihre Axe und die jährliche Beweg «11!’

um die Sonne , und in dieser ' Beziehung ist s*e

als ein zy dem Planetensysteme gehöriger H lI(l

meiskörper zu betrachten . Zuerst kann man

seine Untersuchungen darauf richten , ob die Er <̂ e

von ihrem Beginn an eine von den übigen &lltl

meiskörpern abgesonderte Masse gewesen
$e^’

oder ob sie von einem derselben herrühre .

fox nahm an , dafs sie durch den Stofs eines ^

meten von der Sonne getrennt worden , und m

xere ähnliche Hypothesen lassen sich leicht att

denken : diefs führt uns aber keineswegs z « e

Kenntnifs der ursprünglichen Beschaffenheit

\
0 -
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Stoffes der Erde und der ursprünglichen Gestalt
ihrer Masse ; Gegenstände , welche jedoch den
Grund jedqs geologischen Systems bilden müssen .^Vill man aber einen solchen Grund bilden , so
lst es durchaus erforderlich , den ersten Ursprung^ er Erde gänzlich unerörtert zu lassen , und sie
gleich anfangs als in einem solchen Zustande
v° rlianden anzunehmen , welcher mit den Beob -
a ehtungen in Beziehung gebracht werden kann .
Enter diesen Beobachtungen sind die vorzüglich -
sten : i . die sphäro 'idale Gestalt der Erde , nach
Welcher sie an den Polen abgeplattet , unter dem
Aequator aber erhoben ist ; 2 . der Unterschied
^Wischen dem Meere und dem festen Lande ; o. die
Gravitationskraft auf der Erde , und andere ver¬
schiedenen Substanzen eigenthümliche Kräfte .

Aus diesen Beobachtungen schlossen die Geo -
lo

"°S f,n , dafs die Erde ursprünglich eine flLis -
* S e Masse gewesen seyn müsse . Diese Flus¬

igkeit konnte aber eine wässerige , eine feu -
XS e oder eine gasartige gewesen seyn ; und

letle dieser Hypothesen . hat ihre Anhänger . So

^

nt &tauden drei den bemerkten Hypothesen ana -
8e Systeme , welche jedoch von den verschiede -

Cn Gelehrten mit verschiedenen ModificationenaD genommen wurden .

Die § . 3.

We
^ re i angedeHtetert Systeme lassen sich ,

jj
man s ie nach den neuen Kenntnissen in

Pachtung zieht , auf eine einzige Hypothese zu -
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\

rückführennämlich darauf , dafs die Erdmasse

ursprünglich ein Aggregat verschiedener Elemen¬

tar - oder , in dem Sinne der neuern Chemie , ein¬

facher Substanzen gewesen sey , unter denen sich

auch der Wärmestoff befunden habe ; die Ver¬

schiedenheit der Systeme hängt aber vorzüglich
von der verschiedenen Menge und Beschaffenheit
des Wärmestoffes ab , den man voraussetzt .

§. 4.

Die Existenz der Elementar - Substanzen , 111

einem Zustande der blofsen Zusammenmen¬

gung , und also aufserlialb dem Zustande che »11'

scher Verbindungen , konnte jedoch nur aU'

genblicklich seyn : denn da die Elementärsuh '

stanzen mit mannichfachen Verwandtschaften ge'

gen einander und mit verschiedenen andern Krä '̂

ten begabt sind , so mufsten sie auch von de,tl

ersten Augenblicke ihres Zusammenseyns auf el11*

ander einwirken und mannichfache chemisch

Verbindungen bilden . So mufsten denn auch 1,0

Systeme der feurigen Flüssigkeit , in welchem 111311

annimmt , dafs der Wärmestoff mit den Base » el

niger Gasarten , z . B . mit dem Sauerstoffe lirlt

Wasserstoffe , Verbindungen einzugehen ang e^al1

gen habe , diese Verbindungen von dem erste

Augenblicke der Existenz der Erdkugel aJl e*

folgt seyn ; und auf gleiche Weise muf s

im Systeme der wässerigen Flüssigkeit anneh ^»e,, ,

dafs die Verbindung des Sauerstoffes mit
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✓
Wasserstoffe , zugleich mit einer gewissen Menge
Warmestoff , woraus das Wasser entstand , sofort^ ei der ersten Bildung des Planeten erfolgt sey .^ *f diese Art ist es in die Augen leuchtend , dafs
die

Unterscheidung zwischen einem Zustande der
Einfachheit und der Verbindung derjenigen Sub¬
stanzen , aus denen unser Planet besteht , mehr
Metaphysisch als physisch , mehr ideal als real ist .
dieses ist denn der Grund , weswegen man , umals Physiker zu reden , die Verbindung mehrerer ,®n sich unter einander verschiedener Substanzen ,

ursprünglich , d. i. als gleichzeitig mit dem Ur¬
sprünge der Erdkugel , ansehen mufs .

§. 5.
Die Anzahl und Beschaffenheit der Ursprung -
en chemischen Verbindungen mufste gleichIfangs von der . Thätigkeit und der wechselseiti -Sen Einwirkung der Eleinentar - Substanzen abhän -
scyn ; und so mufs man denn den Erdkörper inlIiexn

ursprünglichen Zustande als eine flüssige° a ” halbflü ssig e , auszum 'i ’heil einfachen , zumTheil
chemischen Verbindungen bestehenden Sub -^nzen gebiKletcMasse betrachten , mit welcher stets

^ Wanderungen vor gir,gei ) j bis sie zu demjenigen
^

^Stande gelangte , welcher der jetzigen Beschaffen -
ch

^ er Erde analog ist . Dieser Zustand ist es , wel -
Geologen zuvörderst zu bestimmen bemüht

.
’ ln <̂ e*n sie annehmen , dafs die Erdkugel ur -

*eh sich in einer feurigen , in einer wässe -



rigen oder in einer gasartigen Flüssigkeit befu #'

den habe ; um aber zu dieser Bestimmung zu ge‘

langen , sind die Grundsätze der Chemie , dfer Phy*

sik und der Mechanik auf eine passende Wci $e

auf die angenommene Hypothese anznweiulei 1.

Ferner mufs aber auch der als ursprünglich ang e”

nommene Zustand von solcher Beschaffenheit sey#>

dafs man ihn zu einer Erklärung der Ursache #

der fernerhin eingetretenen Revolutionen anz#'

wenden im Stande ist . Da jedoch von einem un^

demselben ursprünglichen Zustande der Erd e

mehrere Entstehungsarten angenommen werde #

können , so begreift jedes der verschiedenen

steme wiederum eine Menge verschiedenartig ^

Hypothesen : und vielleicht war es eben die se

grofse Anzahl meistens schlecht begründeter H)
'

pothesen, . welche Hrn . Cuvier Veranlassung ga^’

zu sagen : dafs man , ohne Lachen zu crreg eI’’

nicht von Geologie zu reden im Stande sey .
wifs konnte er diese Wissenschaft selbst nicht

u .
eine Lachen erregende ansehen , da er selbst #ie

rere geologische Phänomene durch in allem br #

ste von ihm aufgestellte Hypothesen zu erkl “ |
eI

gesucht hat (s . Journal des rnines , Nr . j3S , 1,11

Annales du Musee , Th . VIII ) . Auch hoffe

meine Leser durch die Betrachtungen , welche lC

über jedes der verschiedenen Systeme ansteh

werde , von dem grofsen Interesse der Geol °o

zu überzeugen .
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$. 6.

I

Ich will meine Untersuchungen bei der Hy -pothese von der feurigen Flüssigkeit der Erde^ ginnen , welche , schon von Lf . ibvitz und vonAndern
ausgesonnen , durch die Speeulalionendes veralteten (antiquitto ) französischen Piusriusberühmt wurde 30 ‘). Wie wenig diese Hypothesev° n den Beobachtungen unterstützt wird , bewiesleh schon in meinem Versuche einer neuen

"

Theorie der Erde : und , meine Eeweise müs¬sen doch nicht ganz verachtüngswerth gewesenSe>'ö , da Hr . ßr . EisifcK , tun Buifon ’s Hypotheseaüfrecht zu erhalten , sie nur mit gewissen Modi -^cationen vorträgt , durch welche er die Scliwie -Jlgkeiten zu beseitigen sucht , welche dem Bef¬ischen System entgegengesetzt wurden S02).f Nach der Vorstellung dieses neuern Schfift -*tellers , wie er solche in seiner Introcluzionealla
Geologia entwickelt hat , war die Erdkugel ,e s auf derselben zusammengesetzte Stoffe^ ^

> eine verworrene M .asse einfacher Elemente ,
«01.

tos,

1 Wie Bcmok « veraltet « genannt werden könne , ist mirunbegreiflich. Er hauchte seinen Schriften ein solches Le-ten ein , dal, ibne n eine ewige Jugend gesjifs■ *u Theil •i "wenn gleich seimj Rypotlieien «um T.heil als irng
etkannt werden sollten . v- ®‘rB* .1 hh brauche die Leser nicht darauf aufmerksam au » *•
chen , dais Hr. Bueislas . zu seinen sehr wesentlichen Ab¬weichungen von dein Bcuvonsclien Systeme nicht eienf rst durch Hrn. Ptm ’s Bemerkungen vermocht zu werden
“rauchte. Es gab näher liegende Bewegungsgründe» v. SlB»Ätl *».***s Geologie . nk

40



die mit einer so grofscn Menge Wärmestoffs ver¬

bunden war , dafs die ganze Masse sieh im

stände der Schmelzung oder feurigen Flüssigk elt

befand .

Diese Flüssigkeit nahm allmahlig durch

Verbindung des Wärmestoffs mit andern Körper#'

vorzüglich mit den Basen des Sauerstoffs t10^

Wasserstoffs , ab ; und als diese beiden Gasarte!l

6 'Ich in einem gehörigen Verhältnisse vermisch ^ 11'

und nun , besonders durch die Electricität ,

zündet wurden , so bildeten sie auf diese ^

Wasser .

§. 8.

Der Granit und die übrigen ursprünglich
1
^ ,

ihm analogen Stoffe bildeten sich allmahlig ^u

Krystallisation , so wie die Masse abgehühlt 'vWfd*

§. 9 .
i#g'

Diejenigen Kalkgebirge , welche als ursprU

lieh anzusehen sind , bildeten sich auf di c g
dafs sich der Elementar -Kalk mit der KohlcnS‘

verband , welche vorher durch eine Verbi » ^“n®

Kohlenstoffes mit dem Sauerstoffe entstand ^*1

§ . 10 . er
• i F est ™ *

Die Unebenheiten , welche bei der r ^

düng der Erdtnasse sieh auf deren Oberfläc^
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deten , stellten zugleich bedeutende Vertiefungendar , in denen das Wasser zurückgehalten wurde ,und so entstanden in verschiedenen Hohen Meere .

§• 11 .
Aus den Einstiirzungen des Bodens oder der (t -Tfer dieser Meere entsprangen die mannichfachen

Veränderungen , welche , als von dem Wasser lier -rührenil anerkannt werden müssen , und die ent¬weder in den frühesten Zeilen , oder als der Erd¬boden schon bewohnt war , Statt hotten .i

§• 12»
Dieses ist im Wesentlichen das System des

Bkeislak . Jetzt wollen wir die BeweiseGirier Grundhypothesen , und ob sie annehmbarSl®d, untersuchen .
[ Die Folge dieses §, so wie der lote und der
gfofste Theil des i4ten $ sind bereits Th . I.s - 243 dieses Werks mitgetheilt . — Hier folgtalso das Ende des i4ten 5-]

$. i4*
. . . . . . So mufs man denn behaupten , dafsErde jene Feuerflüssigbeit , welche ihr Hr .B*Eisimk beilegt , nicht hatte , und dafs , wer siedessen

ungeachtet behaupten wollte , anzunehmen^ zwungen wäre , dafs der Erdkürper unermefs -lcb viel mehr Wärmestoff enthalten mufste , alsV°a
Gasen und andern Körpern , in denen

4 * *
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er , nach der Annahme , gebunden vorhanden ist »

geliefert werden kann . Wollte man aber eine

gröfsere Menge Wärmestoffs dessen ungeachtet

annehmen , so findet man nicht , auf welche Weise

die Erdkugel sich abgekiihlt haben könnte ; sie

mufste daher entweder stets im Zustande der Flüs¬

sigkeit verblieben seyn , oder wenigstens einen hÖ -

hern Wärmegrad beibehalten haben , als sie jetzt

wirklich hat . Damit nämlich diejenigen Stoffe »

aus denen das feste Land besteht , erhärten koW1'

ten , mufste der Wä'rmestoff , der sie flüssig machte »

entweder ganz oder zum gröfsten Theii ihne *

entzogen werden ; und diese Entziehung konnte »

nach der Hypothese l̂es Hm . Bheislak , vorzüg *

lieh nur durch die Verbindung mit den jetzt gaS‘

artigen Substanzen geschehen : da nun aber d ‘e

Menge des in diesen Substanzen gebundene
*

Wärmestoffs unvergleichbar geringer ist , als d , e*

jenige , welche , nach 1 der Hypothese , die feur ' 8e

Flüssigkeit hervorbrachte , so mufste auch det

Überschufs von Wärmestoff , der in den and cl1*

Substanzen zurückgeblieben war , sie auch
Joch

\ a<tferner in Flüssigkeit erhalten , oder ihnen

eine weit gröfsere Hitze millheilen , als diej enI®

ist , die man noch jetzt an ihnen beobachtet .

$. 15.

Aus demjenigen , was ich bisher vorgetrag
e,1,

geht hervor , dafs das von Hrn . Dreislar darg

legte System auf einer irrigen Berechnung



627

gründet ist , und dafs , wenn man diese berichti¬
get , sodann klar wird , dafs die feurige Flüssig¬keit der 1 Erdkugel nicht angenommen werden
kann . So sind auch alle von ihm zur Erklärungder Bildung des Wassers , der Urgebirge , und ins¬
besondere der ursprünglichen Kalkgebirge , des¬
gleichen der Meere in verschiedenen Höhen an¬
genommenen Hypothesen von einer solchen Be¬
schaffenheit , dafs sie nicht bestehen können , selbst
als widerstreitend der Annahme einer feurigen
Flüssigkeit der Erdkugel . Denn setzt man diese' ’oraus , so mufste auch , wie ich bewiesen habe ,die Erde mehr oder weniger im Zustande der^ luth bleiben , und dann folgt wieder , dafs sichai*f derselben unmöglich Wasser bilden konnte ,Welches nämlich stets in einem dampf - oder gas¬igen Zustande hätte verbleiben müssen , nie
®her Meere gebildet haben würde . Auf gleicheeise konnten die Granite dann nicht durch Kry -•tallisation erhärten .

Eine der Schwierigkeiten , welche man deir
Systeme Buffos s entgegensetzte , war , dafs nacl
demselben die Urgebirge eine glasartige Beschaffenheit haben müfsten . Diesen Einwurf glaubt «

Bkeislak durch die neuen Beobachtungen , h
Ziehung auf die Kryslallisaliorr geschmolzeneUnd langsam erkalteter Stoffe , zu beseitigen ; vrndenn auch vulcanisclie Erzeuguisse giebt , vielcke den Graniten nicht unähnlich sind ; worauschlofs , dafs der Granit wohl als aus einer lang
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samen Abkühlung herrührend angesehen werden

könne . Wenn jedoch die Erdkugel , nach der Hy*

polhese einer vollkommenen feurigen Flüssigkeit »

selbst noch jetzt im Stande der Gluth sich befin *

«den müfste : so würden auch nie Krystallisationen
haben entstehen können , und defshalb vermag

man die angeführten Beobachtungen auch nicht

aufnlie Bildung der Grailite anzuwenden .

§. i ö .

Aus derselben Ursache kann auch die von

Bkeislak angenommene Erhärtung der Urkalkg e'

birge nicht Statt gefunden haben ; überdiefs ab er

ist die Art iiiul . Weise , auf welche nach ih11'

die Bildung dieser Gebirge erfolgt seyn soll , kel*

neswegs annehmbar . « Ich sehe darin nichts

» dersprechendes,
'
(schreibt er , Th . I , S . 253 seifl er

Jntroduzione allci Geologia ) 305) « anzunehmel1 '

» dafs , wenn sich unter den verschiedenen St°^

» fen , welche zur Zeit der ersten Bildung ^et

» Erde durch den zwischen ihnen verbreitet 611
1.

» Wärmestoff im Zustande der Flüssigkeit gei

» ten wurden , auch Kalkerde und Kohlenstoff

» fand , dann dieser , wo er sicli mit dem Sauer

» Stoffe in Verbindung setzte , und so zu

» Säure umbildete , in solchem Zustande jedesm
3

» wieder mit der in seiner Nähe befindlichen Ka

sas) S . Tb . I . S . 5g4 dieses Weikj . v . Stb-
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" erde in Verbindung treten mufste, wenn er we-
” §en eines von den über ihm gelagerten Substan-
” Zen ausgeijbten Druckes, oder anderer Umstände
" "■egen , die Gasformnicht anzunehmen vermochte .
* Die Verwandtschaft , welche bei dem gewöhnli '

chen Wärmemafse des Dunstkreises unter den
s Körpe rxi herrscht , inufste bei weiten bedeuten -
' der seyn , als eine grofse Menge Wärmestoff

*v°rhanden war , wodurch die Verwandtschaften '
" der Körper auf eine aufserordentliche Art mo-
" dificirt werden mufsten. » Diese Folgerungen
*°g Hr . Bbeislak aus einigen neuern Beobach -
*Ungen der Herren Hall und Thomson. Der erste

e°bachtete , dafs , wenn man gepulverten Kalk-
s*ein unter einem heftigen Drucke einer sehr be¬

ttenden Hitze aussetzt , dann sicli derselbe zu

^
tem iÄ Säuren aufbrausenden Steine , von der
£ltte Und dem Korne eines Marmors mit kry-

®t£dlmischem Gefüge, wiederherstelle . Dör zweite
0 achtete, dafs ein grauer, zur Vorrichtung ei-

^
es Kalkofens angewandter Kalkstein durch die
Wirkung des Feuers weifs geworden und sein
sprüngliches Gefüge in ein krystallinisches um-
handelt hatte. Diese Beobachtungen lassen sich

|
^°ch auf die angenommene Bildung des koh-
sauren Kalkes, während sich der Erdkörper in

^ «er reitrigen Flüssigkeit befunden , nicht an-
' Venden c . . . . .
hiit

* &1C ^ewciscn weiter nichts , als dafs di*
Km Kalke in einem gepulverten oder nicht

1 tlvexten Kalksteine bereits verbundene Koh-
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lensä 'ure sich alsdann in einer sehr heftigen Hitz ®
von demselben nicht trennt , wenn die zusammen '

drückende Kraft stärker ist als die Expansivkraft
'der Hitze . Sie beweisen aber keineswegs , daft
sich die Kohlensäure mit dem Kalke , währen ^

•der Einwirkung einer grofsen Hitze , es mog®
diese nun unter einer Zusammenpressung Staft
finden oder .nicht , zu verbinden vermöge . Dies ®

Verbindung aber " ist es , von der man annimiäh
dafs sie in dem Erdkörper , während er im Fluss ®
■war, -Statt gefunden habe . Nie wird man diese *

aber beweisen können , weil es den bekannteste 11

Beobachtungen widersprechen würde . Wir ®r'

blicken nämlich , dafs eine zu einem hohen Gra <I®

gesteigerte Hitze vielmehr ein Bestreben äufserh
die schon mit dem Kalke verbundene Kohle *1'

säure von demselben zu trennen . Wie wäre ®s

mm aber möglich , dafs in der Gluth einer g®'

schmolzenen Masse sich die Kohlensäure mit de 10

Kalke vereinigen könne ? — Man mag immerh 111

» » geben , dafs der . Wärmestolf die Verwa ndtschaf '

ten modifieire : diese Modifikation hat aber
Wirkung , dafs , bei einer bedeutenden Hitze *
schon mit den Substanzen vereinte Kohlet 0

sich von ihnen zu entfernen und sich zu vei
* i Q*

flLicJiiigön sucht ; und so mufs denn auch in J
nem Zustande mehr die Einwirkung der Ve

wanillschaftcn verhindert als verstärkt werden -
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Annahme der in verschiedenen . Höhen sieh ge¬bildeten Meere abhängig ist , nicht ferner als ge¬kündet angesehen werden könne .

Körper ursprünglich eine in Wasser aufgelöste- » '■'•■Mit-,«tanzen gewesen sey.
Aj

* ~
-i£isse von Elementarsubstanzen gewesen sey.dieses System ist auch von mir, jedoch mit ver¬miedenen Modificationen , behauptet worden ;es aber, mit solchen Modificationen , sieh alsWahrscheinlich darstellt , wird vorzüglich aus ei*

Prüfung der Einwendungen , welche man ihmentgegensetzte , hervorgehen .Ich nehme an :* • dafs in dec Masse der
ne au •

-der Mas« * der Elemente , zu denenauch der Wärmestoff gehört , sich dieser ur¬
sprünglich in gröfserer Thätigkeit , als man esjetzt beobachtet , befand ;*• dars in dieser .Elementarmasse sich nnmbar

verschiedene Verbindungen , \ orzüdurch die Thätigkeit der mannichfaehen■

wandtschaften, gebildet haben ; dafs auf
Verbm -

*• dafs in dieser .Elementarmasse sich nnmittel -

| Wandtschaften, gebildet haben ; dafs auf diese1 V̂eise auch ĉ as Wasser durch eine Verbin -
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düng des Oxygens , Hydrogens und Wärme *

Stoffs entstanden sey .

3 . dafs durch eine Verbindung des Wärmestof *

fes mit den Basen der verschiedenen Gase

die Gase selbst hervorgegangen ; und dal*

durch eine Verbindung des Sauerstöffgas eS

mit dem Stickstoffgase die atmosphärische L *>̂

gebildet worden ;

4 . dafs aus andern Verbindungen verschiede *1*

andere zusammengesetzte Substanzen herv <*r'

gegangen seyen , von denen einige , wefth e

im Wasser zurückblieben , sich von dems e^

ben theils durch Niederschlag (oder durch

niiherung zum Mittelpunkte der Erde ) , the *̂

durch Entfernung von demselben oder tlu *̂

Erhebung , die durch den schnellen k̂ *1

schwung der Erde hervorgebracht wurde , eiit

ferut haben .

§ . 19 .

Die JEimriirfe , welche Hr , Brf .islak dem

getragenen Systeme entgegenstellt , lassen sic*1

zwei Classen abtheilen . Die erste begreift

ienigen Einwürfe , welche einen eig entliünil *c^ .
j & ’ ? . d *e

Bezug auf die wdisserige Flüssigkeit habe *®5

andere solche , die gleichfalls , ja noch me ***- ’

feurigen Flüssigkeit entgegen sind . Zu ü
^

zweiten Classe der Einwtirfe gehört die von

Bkeislak aufgeworfene Frage : woher der E r

per in seinem ursprünglichen Zustande die

Xöt '

ich
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ne- me, welche man in demselben annimmt , bekommen
habe . Ich antworte hierauf durch die Frage :of‘ Woher er nicht nur die Wärme , sondern die

aS s Gluth empfangen habe , wodurch er in einem Zu -
■afs ' taiicle der Schmelzung erhalten wurde ?

§. 20.
Hr. Breiszak leugnet iiberdiefs , dafs man eine

3fl ^ ^ indung des Oxygens und Hydrogens , um so
,0 Nasser darzustellen , im ursprünglichen Zustandeer Erde annehmen könne , indem er sich folgen -
sC ermafsen S. 73. Th . I. der Introduzione alla

e°logi a 3o4) ausdrückt:
" In der ursprünglichen Erdmasse können wir

trC ^ ohl den Sauerstoff und den Wasserstoff als
rJjB

'
er streut und mit den übrigen Elementen ge -

ept- . . .ls cht annehmen : aber eine damalilige Ver¬
ödung dieser beiden Stoffe , d . i. das Wasser ,

W*r vorausselzen . Will man das
<0t' s

°rhandenseyn einer einzigen Verbindung an-
|} iit ^^

e^men , dann hindert uns nichts , auch das
jie' °rhandenseyn aller andern zu behaupten ,

>»m
tl tlann würde jede fernere Untersuchung

ctie Crflüssig werden . » Schon habe ich (£. 4) be -
itt g .

1 > dafs die Unterscheidung zwischen unter
esd 'Inder gemischten und mit einander verbunde -
ur,(i' öüicnlen in derUrmasse der Erde mehr idealHc '"

^ Tl*- Iv S . 153 . dieses Werks .
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als,real ist ; imcl dafs also die Voraussetzung ^cS

Vorhandenseyns des Wassers , in jihysischem Siune'

gleichbedeutend init der Annahme erscheint , ^

es gleich anfänglich durch eine Verbindung ^eS

Sauerstoffes und Wasserstoffes gebildet sey . ^9

habe ich denn auch keineswegs ein ursprü 11^

liches Vorhandenseyn des Wassers , s011

dern nur eine ursprüngliche Bildung ^
Wassers , durch eine Verbindung des Sauer - ^

Wasserstoffes , behauptet . Wer die ursprüngl ^ 6

/ Feuerflüssigkeit der Erde annimmt , beha ^ ite 1

was ganz Ähnliches ; denn duck er mufs aid1^

men , dafs der Wärmestoff sich urs ] )riinglich &

den Basen der verschiedenen Gasarten vefh '**1
1

den habe , und dafs auf diese Weise die versc J1

denen gasartigen Substanzen entstanden
4 ' flll*

so erscheint aber der Ursprung des Wassel

eine noch weit complicirtere Weise . Wollte 01

meiner Behauptung der ursprünglichen
des Wassers entgegensetzen : dafs auf diese

alle ferneren geologischen Untersuchungen 11

flüssig würden , so habe ich eben so viel ReC
° rüi>r

dieses denen enfgegenzusetzen , die eine ursp

liehe Verbindung der Basen der Gase inlt
^

Wärmestoffe in der feurigen Flüssigkeit alJl1

men .

$. 21 .
ein6

Hr . Brkislar fragt ferner : von >vas e.
' kei * ®

Natur die angenommene \tasserige Flüss l&*
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'Vesen sey . Ich antworte hierauf , tlafs sie eine
Wasser und andern Elementar - Fliissigheiten

bestehende Masse war , so wie die Erdkugel inder
Hypothese der feurigen Flüssigkeit aus ver¬

miedenen Elementar -Fliissigkeiten und Feuer be¬
standen haben soll . Mit einem Worte , nach mei -ner

Hypothese bestand der Erdkörper aus ver -
! Scbiedenen aufgelösten und auflösenden Substan¬zen , und das Wasser selbst war sowohl Auflö -
I

*Ungsmittel als aufgelöst . Von solchen Verbin -^ ngen biethet uns die Chemie mehrere Beispieledar •
w

111 einer Auflösung des Eisens z . B . in mit

^
asser gemischter Schwefelsäure , sind diese bei »

^ Flüssigkeiten unter einander aufgelöset , zu -

^ Anflösungsmittei des Eisens ; die ganze
^

ÜSsigkeit aber ist eine aus drei Substanzen be -
£

en de Masse , in welcher das Eisen selbst im
Stande der Flüssigkeit vorhanden ist . Über% r °

■ ^ ünd aber , wefswegen man berechtigt’ lbe
ursprüngliche Flüssigkeit des Erdkörperse W;is s er ige zu nennen , obwohl vielleicht

v0
^ r *aGn Substanzen , hinsichtlich der Summe ,

teh
^ eRl ^ asser die vorherrschenden waren , werd «ttttch in der Folge erklären (s, §. 27).

22.

in1,e<

3« « g<Jl,c ich IU cUn Entwürfe» Jcr W °‘'’«» CW uber. Mau kau« » . folgeret̂
ckiühren ;

zu-
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x . Das Wasser ist kein Auflösungsmittel fiir aß1

jetzt erhärteten Substanzen .
. . . U

2 . Wenn es auch ein solches wäre , so wur “

die Menge des vorhandenen Wassers zu ^

rer Auflösung nicht hinreichend gewesen se ; ”'

3 . Wenn man ihre Auflösung aber auch zugi ß^’

so läfst sich doch nicht erklären , wie sie s 'c^

‘ zu verschiedenen Verbindungen vereinig 611’

und wie sich diese niederschlagen konnte ”'

4 . Es läfst sich nicht erklären , wo jene Was *8

menge geblieben sey , welche zur Auflös ”1'1’
j

aller Substanzen erforderlich war , in so

sie nämlich die jetzt vorhandene Wassern 1*1

übersteigt . '

&

Auf den ersten Einwand antworte ich ,
das Wasser in seiner jetzigen Beschaffenheit

P 'streitig kein Auflösungsmittel fiir alle jetzt e

teten Substanzen ist ; dafs aber sowohl die

schaffcnheit des Wassers , als die der Substa 11

welche man als ursprünglich in demselben a,,I&if

löst annimmt , sehr verschieden von ihrer jet z1^

Beschaffenheit war . Zuvörderst ist anzunoh 1’1eJ>»

tt 6'

dafs die Erdmnsse einen liöhern Wärmegrad n“
^

als ihr jetzt eigenthümlich ist ; ^ine Behaupt 11

die sich leicht beweisen läfst , und die man , *

sie auch nicht als Thatsache bewiesen ' v

könnte , doch wohl , ihrer Wahrscheinlich ®1*

gen , werth wäre , als Hypothese angenounne
1

werden . Schon defswegen besafs das Wasser

gröfscre Auflösungskraft . Überdiefs abersvar eJl

i
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®lementar -Substanzen in so kleine Theilchen zer -
^keilt , clafs sie selbst als ein Fluidum angesehen
dreien dürfen , und so konnten sie denn leicht
111 Giner andern Flüssigkeit , wie das Wasser ist ,au%elö » t oder mit solcher auch nur vermischt
Se yn . Di ese Auflösung eines Fluidums in einem
« ndern Fluidu m war auch selbst dann möglich ,%Ven » viele der El ementar -Substanzen sich schon
1,111 einander chemisch verbunden , und also schon
Sehr kleine Verbindungen gebildet hatten .

leh sagte , dafs die Elementar - Substanzen so-'v°hl i ,n Z us tande ihrer Einfachheit , als in dem
6,ner beginnenden Verbindung , in Wasser oufge -°st > oder mit solchem vermischt seyn konnten :

61,11 die
ursprüngliche Auflösung der Elemen -

stoffe, darf man nicht mit solchen Auflösungen
^

ergleiehen , welche die Chemiker in ihren Gefii -
611 Ver anstalten ?05) ; obwohl auch in den Auflö -

Ull§en der Chemiker sich verschiedene Gradatio -*' 6n > nämlich vollkommene und unvollkommeneu ®sUngen , unterscheiden lassen .

§. 23 .
Öer von mir angenommenen Auflösungsart

ölait nicht entgegensetzen , dafs jetzt das

1 ist leicht ersichtlich, dafs Behauptungen .
mac jien<

ganze Theorie des Hrn . Ptm zu einem '
nlcht

«»« ia der That den Theorien de. Hm .®ntgeg*n gestellt weiden Itann.
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Wasser in weit geringerer Menge , als die erhär¬

teten Substanzen vorhanden sey , und defswegen

unmöglich , als AuflösungsmiUel derselben ang e '

sehen werden könne . Es ist gewifs , dafs selbst

nach den Theorien der Chemiker jede Auflösung

durch eine wechselseitige Einwirkung tles aufg e'

lösten und aufzulösenden Körpers erfolgt ; so daß

auch derjenige Körper , welchen man init de111

Damen des aufgelösten belegt , der auflö '

sende genannt zu werden vermag , und dies eS

vorzüglich dann , wenn er ein flüssiger Körp eI

ist . So kann in der Auflösung einer Säure

eines Alkali , sey dieses trocken oder flüssig , sehr

richtig sowohl der erste als der andere Körp ef

der auflösende genannt werden . Wenn n 1*

auch zugiebt , dafs das Wasser in geringe ref

Menge als die jetzt erhärteten Körper Vorhand «11

gewesen sey , so kann das Wasser doch mit Re <dl*

als ein Auflösungsmittel derselben betrachtet « '«r'

den , als sie sich noch im Zustande der Elem etf*

tar -FlÜssigkeit befanden .

§ . 24 .

' Man kann hinzuftigen , dafs in jener Urnta sSe

auch irgend ein auf die Kieselerde und auf

dere Substanzen einwirkendes Auflösungs ,n*tte

vorhafiden seyn konnte , welches man jetzt ü

noch in geringer Menge antrifft . Eine , die

selerde auf nassem Wege auflösende Substanz

wenigstens bekannt , nämlich die Flufssäure ; a
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scheint es, clafs im Quarze und in andern kiesel -
artigen Steinen eine der Flufssäure analoge Säure ,dämlich die Phosphorsä 'ure , enthalten sey , weil
dergleichen Steine hei der Reihung einen dem
Phosphor ähnlichen Geruch von sich geben . Viel¬

gelingt es eines Tages der Physik oder
leicht
Chemie

, zu bestimmen , woher jener Geruch kom -löe* Auch jetzt noch zeigt die Natur , dafs sie ein
Unbekanntes Auflösungsmiltel der Kieselerde bc -dzt , weil sie noch jetzt häufig Quarze und an¬dere ihnen ähnliche Steine bildet . Einen Bqweisdieser

Behauptung geben die Wassertropfen ein -Schliefsenden Quarzl .rystalle , so wie auch die Vi -Cedtir . ischeh Enhydropale (Quarz -agathe enhydre ) .
^

Udrch vielfache Ausgrabungen , die ich am
j

°nte Berieo , wo sie Vorkommen , anstellte , ge -» es mir , der Bildung dieser Steine auf die Spuririnven , und ich halte es der Miihe werth , in
I

Ser
Beziehung meine Beobaclitungen initzuthei -

B h
^ tVi en ' Se 1 keil des Berges , in welchem die

j . ldropat e Vorkommen , besteht aus einem , viel -
od : vdlcanischen , Tuffe , der eine Menge

'mehr
doch

" Cn *^ er gr ° lser Höhlungen enthält , die je -
^Icht

®ew dBnlich die Gröfse von zwei Zollen
erh überschreiten . Bei meinen Ausgrabungenhlvi

ntlte *c b nun deutlich , wie in diesen Höli -1 le Enhydropale sieh allmählig bilden .1 entsteht durch Einsinterung ein
den Wänden

verdickt sich allmählig an
gie. IH. 4 !

« » ich m ' 1»tttiner
kieselerdiger Überzug aner

Höhlung , dieser verdickt sich*EisVk ’s Geoloo-;,
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der innern Seite , bis dafs endlich mit der Zeit

die Höhlung gänzlich damit erfüllt wird . Trdf *

man nun auf diese Höhlungen , ehe sie noch ganz

und gar mit der kieselerdigen Substanz angefiiW

sind , so ist es häufig der Fall , dafs der sich bd '

dende Stein Wassertropfen einschliefst . Alles <l*c'

ses habe ich genau in den verschiedenen Zustäi *'

den erkannt , in denen sich mir in den Höhl 1111'

gen das kieselerdige Gestein zeigte .

Vielleicht ist es nicht überflüssig , ein an^e*

res Beispiel der Bildung des Quarzes auf nass eJjl

Wege anzuführen .

Ich besitze ein aus Siebenbürgen herrüh rfl1”

des Stück sehr harten Quarzes , welches , so^'0^

in seinem Innern als auf der Oberfläche , mit k!el

nen Quarzkrystallen bedeckt ist ; es ist einen
t. .

lang , vier Zoll dick , und hat keine Ritzen . f^aC

dem ich es ungefähr in der Mitte durchbro cbe*

hatte , so zeigten sich mir die beiden Bru

eben bedeckt mit kleinen Quarzkrystallen , a

nen sich eine Menge haarförmigen Grau ÄPiet'

Je!*
elanzerzes befand . Auf welche Art sieh 10

• .
' -it

Laboratorien der Natur ein solches Aggreg *1

bildet habe , ist mir unbekannt : soviel abe r "

ich , auf vulcanischem Wege konnte es irick 1

stehen .

§. 2 5.

Endlich , so bemerke ich , dafs die auflösen

von der . relativen Verwandtschaft abhängig

de * *

ist ,
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man nach den Grundsätzen der Chemie mit^ echt behaupten darf , dafs zu jeher Zeit die Ver¬
wandtschaften thätiger seyn mufsten , als sie zwi -Scheu Elementarthcilchen zur Wirkung kamen .

konnte denn das Wasser gegen einige Sub¬stanzen eine stärkere Auflösungskraft ausüben ,a*s es jetzt gegen andere , denselben analoge ,Zei»k Es konnten damalds auch VerbindungenSlch bilden , welche die Chemie jetzt nicht zu
Erlegen im Stande ist .

§. 26.
Aus dem Vorgetragenen kann man den SchlufsZlehen , dafs , obwohl das Wasser urspriinglicli in§eringerer Menge als' die jetzt erhärteten Sub -

^
ta«zen vorhanden war , es dessen ungeachtet als

Ursprüngliche Auflösungsmittel derselben be¬achtet werden darf :
* . weil in der Urzeit seine auflösende Kraft , das,e unter einem starkem Wärmegrade und§egen Elementar -Substanzen ausgeübt wurde ,I gröfser war ;I g

|
‘ vcu mit demselben Auflösungsmittel andere
Substanzen vermischt waren . So mufs denn
f *e v°n dem Verhältnisse des Wassers zu den3etzt verhärteten Stoffen hergenommene Schwie -Ahkeit verschwinden . Auch kann man mitßuictn Rechte diese wässerige Flüssigkeitass er nennen , obwohl sic mit andern Sub-tanz en vermischt war , eben so wie man kein
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Bedenken hat , die FliissigkeiT , ans welcher

die Meere bestehen , mit diesem Namen zt>

belegen , obwohl Meersalz und andere Sub'

stanzen demselben zugemischet sind .

u*

§ . 27 .

Auch darf man nicht entgegensetzen , ch&>

wenn man die ursprüngliche Flüssigkeit des Er '̂

körpers efne wässerige nennen will , dann

annelunen müsse , dafs Wasser in gröfserer Mefl £g'

als die übrigen Substanzen , vorhanden seyn nnifd e ’

denn mit dieser Benennung will man ledigh c

eine Flüssigkeit bezeichnen , die zum Theil a

Wasser , zum Theil aber aus andern Flüssigkeit ^

zusammengesetzt war , so dafs also die Misch 11
^

weder eine feurige , noch eine gasförmige ,

eine dampfförmige Flüssigkeit , sondern eine ^

Wasser analoge hatte . Auf gleiche Weise Yu
^

man z . B . die Flüssigkeit des Weingeistes e,\
. teil *

wässerige zu nennen , obwohl der Weingeist ^
Wasser ist . Auch defswegen darf man dies e

^
ahnennung wählen , wenn gleich die Substanzen »

sich nachher erhärteten , in gröfserer Meng e»

das Auflösungsmittcl selbst , vorhanden v'raf

weil das Wasser diejenige Flüssigkeit ist , die
d«*

der Erha 'rtung der Erdmasse , geschieden f °n
^ ^

Übrigen . Substanzen , in grüfssrer Menge zur *1

blieb .
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So fallt denn auch die zweite Schwierigkeit^ €§> — Ob übrigens das Urwasser wirklich in ge«^ ogerer Menge , als die übrigen Substanzen , vor¬

handen gewesen sey, soll in der Folge untersucht
Werden,

§. 29.

Auch der vierte Einwand gegen das System
5 er Wässerigen Flüssigkeit ist von keiner Stärke .iese Einwendung besteht darin , dafs , bei der
^ aliine der wässerigen Flüssigkeit der,Elemen¬
t

-Substanzen , man nickt begreift , wie man die
,

1
. der verschiedenen Verbindungen und

Niederschlag aus dem Auflösungsmittel er-

^
aren solle . Es ist gewifs , dafs man die Bildung

verschiedenen und unzühliclien Verbindun -
’ üie wir jetzt beobachten , nicht anders alsuurch r J

. . .
Fu

UlC Annahme einer . allgemeinen Eimvir -
chemischen Verwandtschaften und der

I Aschen Kräfte zu erklären im Stande ist . Die -
i

^
nilt man in jeglichem Systeme : so mag in der

ypothese der feurigen Flüssigkeit die EntziehungUes 0
.

0
de aritlCst° ifcs liinreichen , um die Festwerdung
^ verschiedenen Verbindungen zu erklären :

ftiufs jedoch annehmen , dafs ihrer Erhärtung
kj- tll,ng vorausgjng ; es reicht jedoch zur Er -

^ dieser die Entziehung des Wä'rmestoffes
cjj

Svve gs hin, sondern es mufs die Einwirkungc cr Kräfte notlnvendig angenommen wer -



den . Ist es also schwer , diese Bildung zu erklä '

ren , so ist diese Schwierigkeit allen Systemen ge'

meinschaftlieh .

50 «

Was den Niederschlag der Verbindungen ltl

der wässerigen Flüssigkeit anbetrifft , so kann .®
*

wohl seyn , dafs er in der gewöhnlichen H )'P°

these , in welcher man keinen Bezug auf die B° ta

tion der Erdkugel nimmt , eine Schwierigkeit verl(
^

sacht . Nimmt man aber , so wie ich gethan habe ?
atl

die Rotation bei der Erklärung der ursprünglich
11

Sta
erBildung der Erde Rücksicht , so mufs man ,

eines Niederschlages , vielmehr eine 't * e

jnung der Verbindungen , annehmen , welche $lC

tt

in dem Zeiträume der wässerigen Flüssigkeit
allmählig ihren Zustand veränderte ) ,bildeten
ter Niederschlag verstehen die Chemiker die

nung des aufgelösten . Körpers von dem aufl^ '

(dt«

W

frei 1'

ser

ßoW
a**den durch Senkung . Zieht man aber die

tionsbewegung der Erde in Betracht , so mufs

zugeben , dafs ein bedeutender Thcil der v ^
düngen sich von dem Wasser durch E r ‘ie

^
oder Emporslcigen trennen mflfste . Auf " aS

Weise eine solche Trennung durch das 2 11

menwirken der von mir angedeuteten Kra ^

A **Stande gekommen sey , entwickelte ich i*1 111
ie

Abhandlung über eine neue Theo 1 ^
Erde , Da diese von Hin . Bbkislak nir ? c11

j.

wäJuit ist , so mufs ich annehmen , dafs er
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heiler nicht Iiannte , oder nicht berücksichtigen
Sollte . Er erwähnt jedoch im Allgemeinen der
Dotation , indem er den Wirkungen , welche man

beilegt , eine Einwendung entgegensetzt , und
^iese Einwendung ist die , dafs , wenn die Centri -
fu galkr aft der Rotation auf die Trennung der
dic l» ern Stoffe einen Einflufs gehabt hätte , dann
^ie Urgebirge auf solche Weise in Schichten ab -
S^ theilt seyn müfsten , dafs die dichtem Stoffe in

hohem , die minder dichten aber in den nie -
^ "igern lägen ; eine solche Schichtung sey jedoch
^en Beobachtungen entgegen .

Dieser Einwand trifft jedoch meine Hypothese
^ oht. behaupte , dafs die sieh bildenden Ver¬
bindungen , welche dichter oder specifisch schwe -

Cr a^s das Wasser waren , auch eine stärkere Nei -
sieh vom Mittelpunkte der Erde zu entfer -

*len haben mufsten , als das Wasser selbst ; dafs
leses Bestreben aber von der allgemeinen Schwe -

’ von der Zähheit der flüssigen Masse und von
11 verschiedenen Geschwindigkeiten , welche die

Verschiedenen Parallelkreisen befindlichen
orpcr empfingen , und von andern von mir an -

§edeuteten Umständen modificirt wurde 30 “) . Die

•0
a gewiTs , d a fs auch jetzt die Rotation auf eine Kugel

Blei . stärker als auf eine hölzerne einwukt , und so
**f6 es auch im Pnmordial - Fluido gewesen $ da aber dia
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b \ 6

gröfsere Entfernung vom Mittelpunkte der Ercf®

mufsle bei den Körpern , die bedeutend schwere 1

als das Wasser sind , vorzüglich merkbar werde »»

diefs sind aber vorzüglich die Stoffe , aus den ®11

die Gebirge bestehen . Unter diesen verschiede '

nen Stoffen ist die Verschiedenheit der Dichtin '

' keit jedoch nicht so bedeutend , dafs jeder clef'

selben durch die Rotation grade in die Verhältnis *

ihäfsige Lage hätte gebracht werden können , dJ ®

mit seiner specilischen Schwere in genauem Vef

hältnisse gestanden hätte , denn diesem widersetz te

sich die Zusamnienwirkung der übrigen von 111,1

angedeuteten Kräfte . Es konnte die Rotati 011’

wegen dei * bedeutenden Verschiedenheit zwisch eI1

der Dichtigkeit des Wassers und der Substanz 0*1'

aus denen die Urgebirge bestehen , wohl e1 **

Trennung dieser von jenem bewirken , ohne ^

eine ähnliche Trennung unter den Substanz 0*1’

aus denen die Berge bestehen , aus dieser

che erfolgen konnte la7).
•v rt .

§. 32.
Die /unregelmafsige Zusammenwirkung 111311

Centripetalkraft so aufserordentlich dlo Centrif 1’?®
pj,$.

wbeririffr , so 'Ttänn diese kein merkliches geoldgb c '
gTJt>

nomen her verbringen , lind konnte cs nie . v"

s07) Dafs weder das eine noch das andere , bei d er , °
]. £)nnU»

ordentlich überwiegende « Centripet dkrah erlolgeo \\1‘

glaube ich an melirern Orten hinlänglich dargethan
ben . S . Th . I. S . 147,' 149 un<i dieses ' et

t . Stb .
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^ chfacher und sehr grofser Kräfte , welche beider ersten Gestaltung der Erde ihre Thätigkeit''ufserten , bewirkte , dafs obwohl , wie dieses die
Station veranlassen mufste , in der Nähe des^ erpiators sich hohe Gebirge emporhoben , dessen
l111 geachtet auch in bedeutenden EntfernungenV011 demselben dieses Statt hatte , und dafs unterdem Aequator selbst sich Gebirge des höchsten
Ranges nicht bildeten . In keinem Systeme ist

jedoch im Stande , mit Sicherheit die Ursache ,dieser sich auf der Erdoberfläche vorfin l̂enden
Rttregelnväfsigkeiten anzugeben .

So glaube ich denn auch , den dritten Ein »^ tid beseitigt zu haben .
Ich halte es nicht für überflüssig , hier hinzu »^ higen , t\ afs den Folgerungen , welche ich auser Rotation des Erdkörpers ableite , dasjenige^ ,cht im Wege steht , was der erhabene Laplace

^
2ten Bande , S. 85, seiner Mecanique ce'lasteemerht, dafs ein Sphäro 'id, um im Gleichgewichtes^y^ > nothwendig aus Schichten bestehen tnüs»

q
’ deren Dichtigheit vom Mittelpunkte gegen die®rfläche zu stets abnehme . Eine solche Dis -

^
sition der Schichten -Dichtigkeit wird lediglich

i gj
* d"n in Beziehung auf ein Gleichgewicht an-°tnmen, welches er ebenfalls nur annimmt , umittl *gemeinen die Figur zu bestimmen , die einumisiser . .

b .jj °
. nut einer Rotationsbewegung versehe »Sphäroiil annchmen mufs. Ein solches Gleich »®evvic]lt ,u,er ursprünglichen Erdmasse , die man



64 «

als ein Gemisch verschiedener Eltementar -Substa *1"

zen , in der mannichfache Kräfte zugleich in Th a'

ligkeit waren , betrachten mufs , konnte jedoch

eben so wenig , als die angenommene abnehmend

Dichtigkeit der Schichten , vorhanden seyn ; vi^ '

melir mufste das Ergebnifs so vielfältiger Kräfie

mannichfache Unregelmäfsigkeiten darbiethen . G e’

wifs ist es auch , dafs der jetzige Zustand &ei

Erde solche Unregelmäfsigkeiteu darweist , 'V,C

denn auch das Meerwasser , obwohl minder dic^ '

als die Gcbirgsmassen , dessen ungeachtet ^

Mittelpunkte der Erde näher als diese ist .

§. 33 .

Die Beseitigung des vierten Einwandes ift

yon der vergleichenden Berechnung der jetzt »

und der ursprünglichen Wassermenge auf ^

Erde abhängig . Hr . Bueislak stellte eine so^

Berechnung an , und fand , dafs jKe jetzt vor

dene Wassermenge unzureichend zur AulIÖs
^

■ha*1'

ji0

der jetzt erhärteten Stoffe scy , und dafs zu 1
et*1

sc r eine weit gröfsere Menge Wassers , als J

auf der Erde , befindlich ist , erfordert wür ^

Wollte man aber annehmen , dafs eheinahls ^ 'ieS
s°

gröfsere
"W assermenge vorhanden gewesen sC J ’

sehe man nicht ein , auf welche Weise sie ln * 1?

Iiät“
der jetzt vorhandenen geringem Meng e

^
■vermindert werden können . Die von ihn 1

stellte . Berechnung beruht jedoch auf zvrei
^

aussetzungen . Die erste ist die , dafs das ursp



liehe Wasser eine nur wenig stärkere Auflösungs -
kraft gehabt habe , als das jetzige , in Beziehung
auf das Meersalz , besitzt : so nimmt er denn an,dafs zwei Theile Wasser einen Theil Stoffe auf-
fculösen vermocht hätten . Die zweite Vorausset -
ZUng ist die , dafs die ganze Masse der jetzt er-
härteten Verbindungen zugleich im Wasser auf¬
gelöst gewesen sey. Dafs seine Berechnung auf
dieser zweiten Voraussetzung beruhet , erhellt aus
®einer Annahme derjenigen Wassermenge , welche
^ forderlich gewesen wäre , zu gleicher Zeit
die ganze aufgelöste Erdmasse zu fassen : eine
ÄIeng e , die , nach ihm, * bei weiten gröfser seyn,
miifste, als die , welche sich jetzt auf der Erde
^ findet.

34*

dieser beiden Voraussetzungen nehme^ch jedoch in meinem Systeme an . Die erste wird
durch dasjenige ausgeschlossen , was ich schonobe*i (S. *1) bemerkte , nämlich , dafs die ursprüng¬liche auflösende Kraft des Wassers durch die Bei¬
mischung anderer wechselseitig auf einander ein -'virkender AnfiÖsungsmittel weit stärker war , als
diejenige ist , wenn das Wasser seine alleinige
Thiitigkeit ausübt . Die Chemie biethet un $ liier
mehrere analoge Beispiele dar . So hat eine Mi-Schung von Wasser nnd Schwefelsäure eine weitst>irkere auflösende Kraft gegen das Eisen , alsdas Wasser oder die Schwefelsäure allein . Weij
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aber Hr . Breiseak die auflösende Kraft des \ Va*'

sers so betrachtet , als wenn dieses allein wirk"

säm wäre , da sie doch auf die angedeutete Ar*

vermehrt wurde , so mufstg sie auch viel zu g6'

ring ausfallen S08).

§. 35.

Die zweite Vermuthung ist noch weniger h^ 1'

bar als die erste . Damahls , als die Stoffe s
'
lC ^

im Wasser aufgelöst oder schwebend ( $cioU e °

stemperate ) befanden , waren sie theils noch 1,11

Zustande abgesonderter Elementar - Theileh ßl1'

theils hatten sie sich schon in verschiedene

bindungen von äufserst kleinen Massen zusaHUneI1

gegeben , welche im Wasser entweder durch c^e

mische Einwirkung auflöslich waren , oder de*11

selben nur vermöge der Zähigkeit des Fluidi »n'

hingen . So wie nun die Verbindungen zh s °

clien Massen anwuchsen , dafs sie sich .nicht inc l̂f

in der Flüssigkeit schwebend erhalten . kont tie1l>

trennten sie sich allmiiklig von dieser , sank e ’1 Zl*

w *) Mich dünkt , Hr . Bretsi -Ak war hier freigebig gerlU^
s
®

an-

sen , wenn er die anflosende Kraft des Urwass “rS .. ßjgn«
nahm , dafs zwei Tiieitc Wasser einen Th **l

nacb
theils Kieselerde aufznlosen im Stande waren ,
Kirwan ' s Beobachtungen 1000 Theile Wasser äjnd

» nng von nur einem Tlieile Kieselerde erfnr 1
Th^ U -

(j . Klaprotu ' s und Wolff ’s cliem . Worterb . '
f die

114 ) . 1 Hs ist in die Augen fallend , dafs "
tuobad 1'

M1^ ; . — . . . . . .. . . . » . . u 6 tu i« ,lemi , . . . . .
ß e0

Weise , wie Hr . Puh hier ibur . Alles , Ä as au g.
tungen beruht , zu widerlegen im Stande ist- St »-
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Versclüedenen Tiefen herunter , und bildeten durch
Wechselseitiges Anhängen (per mutua aderenza )
Verscl \iedene Massen , welche in d£ r Folge nach
^Eafsgabe der mannichfachen Kräfte , welche da -

j m E r dkörper thätig waren , erhärteten . Auf
diese Wf e jse wurde das Wasser , aus welchem ' die
v°rher sich gebildeten Verbindungen sich getrennt
**a,t en , fähig , andere Substanzen aufzulösen , wel -
c^e auch ihrerseits Verbindungen eingingen , und
ai,f die angedeutete Art sich vom Wasser trenn -
ten . Dergleichen Operationen wiederhohlten sich
eine Zeitlang ; und so war dasselbe Urwasser ,°

^ er vielmehr dieselbe wässerige Urfliissigkeit ,

^
lcht zu einer , sondern in auf einander folgen -

Zeiträumen das Auflösungsmiltel von Ver¬
ödungen , die sich nacli einander gebildet hat -
en 305). Von nach einander folgenden Nieder -

agen aus derselben Wässermasse sind die Bei -
h,ele sowohl im Meere als in Seen gemein . Die

^
lind Weise , wie sich diese Niederschläge in
Erdkugel ordneten , war von den manniphfa -

Eombinalionen der Kräfte , welche bei ihrer
Ung zusammenwirkten , abhängig .

«o9"> Man rm,r , gestehen , dafs diese ErkUiungsweue »Ue Scbwie -" gkeiten beseitigt , seihst wenn nur ein einziger Wass ,tropfen auf der Erde vorhanden wäre , denn succcssiv wu‘■n Laufe der Ewigkeiten , das ganze U
ErSitng•halten haben könne,1. Ob aber eine «olche 1
^ a

“auf irgend ein Phänomen gostnut sey , daran 1»weifulu . r b
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Nachdem die beiden Voraussetzungen besei *

tigt worden , auf welche Hr . Bf . eislak seine Be*

j
rechnung des Verhältnisses zwischen der ur¬

sprünglichen Wassermenge und den erhärtete 11 I

irdischen Substanzen gebauet hat , so folgt auch»

dafs die ganze Berechnung in ein Nichts zusa «1'

menfäilt . Diese Berechnung hat aber auch noch

andere Mängel . Indem ich mich auf dasjcn ' fj®

beziehe , was ich oben sagte , nämlicli dafs iaal1

unter dem ursprünglichen Wasser nicht rei¬

nes Wasser , sondern eine wässerige Flüssig ^ 1* ;

verstehen mufs , welche mit andern auflüsend el1 \
i« j

Flüssigkeiten gemischt war : so miifs man auc*1’

wenn man deien Menge berechnen will , diej e”

nige Portion in Betrachtung ziehen , die sich da

von mit den jetzt erhärteten Stoffen verband , Ul1 *

welche man durch chemische Zerlegungen zllVi

Theil auflinden kann . So enthält der kold el1

saure Kalk z . B . bis V+ seines Gewichts an

lensäure , und auch bis \Veilen ein wenig XVasset’

der Gyps eine Menge Schwefelsäure und \ Vasser’
• . nie

der Feldspath ' bis zu V12 an Kali u . s .

ganze unbestimmbare Summe der auf diese W elS
yßt *

erhärteten Flüssigkeiten wäre nun , bei einer
• ÜfJ ' |

gleichenden Berechnung , von der erhärteten
masse abzuziehen und der ursprünglich ®*1

sermasse zuzurcchnen .
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fc 37.
Der ursprünglichen Wassermasse ist auch das-

J^nige Wasser hinzuzurechnen , das sich auf den
Ochsten Gebirgen und an den Polen in Eis ver¬
handelte , so wie auch dasjenige , welches man

findet , wenn man die Tiefe des Meeres be¬
achtlicher , als von Hm . Breisua .k geschehen ist ,

$. 38.
Auch dasjenige Wasser ist in der Rechnung

^ Fzunehmen, welches in den unermefslichen Höh -
nSen, die bei der ersten Bildung der Erde ent¬

banden , befindlich seyn mufs. Das Vorhanden -
Se>Ä solcher Höhlen mufs aber auch von denje -
Ö18sn zugegeben werden , die entweder anneh -

dafs, in den Urzeiten verschiedene Meere
^ Verschiedenen Höhen vorhanden waren , oder
U

s Meer bis zu den höchsten Gipfeln derer§e reichte , und dafs es sich defshalb senkte ,1 'ved ;
j . *n den Seitenwänden oder in dem Bodenr oder dieses Risse entstanden .

' Senkte sichi uns jvr
| lu

ACer diese Weise , so mufsten anch Iiöh -
VOr^an^en . se>n > l̂ e es aufnahmen , und

Erd^
^*eSe aDein an der Oberfläche de9°rpers vorhanden gewesen seyen , läfst siehcllt annehmen.

$ • 3p .
eta ^ 01'handenseyn solcher Höhlen wider -
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»

spricht auch keineswegs das Verhältnifs der Dich'

tigheit des Wassers zu dem der Erdmasse , vrd'

ches einige Mathematiker als 1 : 5 annehmen .
beweist nur , dafs es im Innern der Erde <andere

Substanzen giebt , welche viel dichter als Wass «r

und als diejenigen Felsmassen sind , welche Il,lS

auf der Oberllache der Erde bekannt sind . Solch«

schwerere Substanzen können sich entweder lfll

Centralkern der Erde befinden , oder sie köiin «11

zwischen den bemerkten Höhlen , in versc hiede -

nen Entfernungen von demselben , vorhandch

seyn .

v §> 4o.

Nimmt man nun bei der vergleichenden
rechnung zwischen der ursprünglichen Wass «r

menge und den jetzt erhärteten Stoffen solch6

Hypothesen an , die mit dem ursprünglichen
ufo

Ja*

stände der Erde , so wie man ihn annehmen t*1

übereinstimmen , beachtet man zugleich die

mir angedeuteten Umstände ; so wird man n *e

hin gelangen , auch nur annäherungsweise
^ a

'

thun zu können , dafs jene ursprüngliche \ VaSSC

ictzt cf'

da»
ict*‘‘

i*

masse unzureichend gewesen wäre , die j <-

härteten Stoffe aufgelöst zu enthalten , und

eine hierzu hinreichende Masse nicht zu der J

gen geringen Wassermenge herabzusinken
Stande gewesen wäre .
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$ . 4i -
Aus dem hier Äusgeführten ergiebt sich nun*̂ e Antwort auf die Frage : Wo die Menge Was-sers geblichen , welche den Unterschied zwischeneni jetzt vorhandenen Wasser und demjenigen*l<smacht , das zur Auflösung aller jetzt erhärte -*en Substanzen vorhanden seyn mufste ? — Ich

ĵ tworte hierauf , dafs nach meiner Hypothese6llle Berechnung * denklich ist , durch welche
^

atl ) auch nur annäherungsweise , die jetzt vor -4lldene und die ursprüngliche Wassermenge aus-z,*ttiitteln im Stande wäre ($. 40). Zweitens , dafs
^

Tle Menge Wassers , oder vielmehr wässeriger: _
u$sigkeit , welche ursprünglich vorhanden war ,t êtzt , in einer unbestimmbaren Menge '

, vefschie -1
, ,Verbindungen eingegangen ist. Übrigensuurch diese Bemerkungen die Schätzbarkeit

^
°n Hrn . Breislak zur Begründung seiner

i
ec^ni ,ngen mitgetheilten physiscKen und che -

I ^
t>n Beobachtungen nicht herabgesetzt , nur

;
^

Sle zu unserm Zweck nicht angewendet wer-
, können , wird behauptet .

$. 42*

vorgetragen « Prüfung der beiden geolo -
I ^

len
Hauptsycteme führt zu dem Resultat , dafs

Vq wässerigen Flüssigkeit dem der feurigenlte^
Uz^ leu sey. Was das der gasigen Fiiissig -

so schweige ich davon , indem dasuimentreten ^er ^ rsu^ stanzen der Erdkugel“ «UäU;•lak ’s Geologie . TU; 4 »
1
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eine der wässerigen Flüssigkeit analoge zur FoIge

hafrfen mufste 310).

ll°) Eine Voraussetzung, der es an jedem Beweise fehlt.

unstreitig gasige , Materie, welche die Meteormassen bil^

hat doch keineswegs eine wässerige Flüssigkeit , son^eCl’

' eine glühende Masse zur Folge. v. St » . -

<- < >- -

,rps >

- / -

-•r --

So
dej
^ej
*U,
%

^ ät

*et?
§ e ,
s ch ,
' Vej
^ iei
’ler
ül &

t^ Ti- Ivrq'

sclie
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Beilage VII .
G r u n d % ii g e der Cosmogenie ',

von de in Übersetzer .

0 apodictisch die Sprache in den nachfolgen -
kurzen Sätzen scheint , mit so vieler Bcschei «eilheit biethe ich sie dar . Kaum kann ich von•dlp • 'ft sagen , dafs sie Meinungen enthalten : nur

■
ty

1* Ĵ ^ 11 ftngen möchte ich reden , wenn dieses°rt nicht so vielen Mifsdeutungen ausgesetzte* -— So ist der menschliche Geist beschaffen :
s

Send will er ein Ziel seinen Forschungen2e ft lassen , und leicht versteigt er sich von
sch

° ^ ° ®’ * Sc ^ien zu cosmogcnetischen *For -
§ eft ; es mögen denn auch die folgenden

S ?1* Zeilen hier Platz finden * Möchten sieft*and zum Anstofs gereichen : wäre diefs aber
r * *« .U§e«.

so lassen sie sich leicht trennen und

Ursache einer Erscheinung heifst Kraft .
Natur ist die Summe der sämmtlichenVräft,

öi e jgt s umme j er sämmtlichen Er *le*ftungen .
le Natur ist also die Ursache der Welt .

42 *



Die Kriifte , deren Summe die Natur ausmachh

sind Ausflüsse einer Urkraft .

Diese Urkraft ist ein ewiger Wille .

Dieser ewige Wille ist Gott .

. Die Natur ist also ein Ausflufs .Gottes .

^ Die einzelnen Kräfte haben besond ef*

Eigenschaften .

Eigenschaften müssen sie haben , weil si(

sonst nicht vorhanden wären .

Besondere Eigenschaften , weil s00

kein Unterschied unter ihnen Statt fände .

Eine Eigenschaft der verschiedenen KJ'a

ist , tlafs sie auf einander ein wirken .

Wenn eine gewisse (unbekannte ) Sumu »e .

Kräften auf einander einwirkt , so stellt sich

Körper dar . ^
Ein Körper ist also ein Product der ^ eC

1 ' r .•ft6,

selseiligen Einwirkung verschiedenartiger b r‘

Eine Kraft ist nur ein Wesen , kein K <’rr
^

Wenn wir uns sowohl Körper als Kräft e '

denken , so stellt sich unseru Gedanh ßI1

Nichts dar .
Dieses Nichts ist der Raum .
Die Natur füllt das Nichts .
Der Raum hat gar keine Eigenschaft

11,

Die Ausfüllbarkeit ist keine Eigen *^ 13^
^

Raums : das Etwas mufs nothwendig in . st
r S T1*1,

Nichts vorlumdenseyn , weil mehrere RI 'v 3
^

an Einem Orte zugleich vorhanden seyn kö «1 ,
, L « u #

Der Raum hat auch keine Austle
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denn ihm fehlt die Existenz , mul also jedes reelle
Attribut ilerselb en.

Die Entfernungen der Körper von einander
5ll*d Modificationen ihrer eigenen Existenz : das
2vi ŝelten ihnen befindliche unausgefüllte Nichts^ ^i'Öinmt dadurch keine Eigenschaften , dafs die

0rper sich einander nahen oder sich von einandere,]tfernen • sondern es geht , indem sich ein Kör- ,^er ^ « bewegt , eine Veränderung in ihm selbst vor .
Sich t| en Raum wegzudenken ist unmöglich ;

es ist unmöglich , sich das Nichts , wenn je -
es Daseyn fehlt , wegzudenken .

Wir sind so organisirt , dafs wir uns auch den
auUi nicht ohne Ausdehnung denken können ,°Wohl ihm , als dem absoluten Nichts , keine Aus-

Ahnung zukommen kann .
Wenn das Nichts (der Raum) gar nichts in

ch fafste , oder wenn dasjenige , was es in sich
s i Unwandelbar wäre , so gäbe es keine Zeit .

^
Der Wandel in dem Daseyn , oder in den Fül -

^oen des Nichts , bewirkt erst die Zeit .
^

1 Wenn keine Wesen vorhanden sind , so bleibt
.^

S ^ chts oder der Kaum : wenn kein Wandel^en Wesen vorhanden ist , so ist keine Zeit .ttaum und Zeit können also nicht mit einander*r8^ chen werden .
Da

ÄQch
es sich denken lafst , dafs weder Körper

ailcji
vor ^ant^en *eycn : so liiTst es sich

N, .
l̂ enken , dafs die Summe der Kräfte , die

I ’ beschränkt sey.

I
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Da die Natur die Ursache der Welt ist : s0

läfst sich auch denken , dafs die Welt GräiiZ 611

habe .
Da jede Zahl einer Vermehrung ins Üneit^'

liehe fällig ist : so läfst sich aber auch annehnie 1’’

dafs die Natur und ihr Product , die Welt , oh ,lS

Gränzen , oder unendlich grofs sey.
Aus Nichts kann Nichts werden :

Urkraft , von welcher die Kräfte , so die Ursad*®

der Welt sind , Ausflüsse sind , mufs also
seyn .

Die Welt ist eine ^Erscheinung ; diese ErscheI

nung hat ihre Ursache in dem Zusammenwii ^ 1*

der Kräfte : also in einer Thatsache .
Jede Thatsache fafst eine Veränderung

sich : also ist die Welt nicht ewig .

in

Da die Kräfte , als unmittelbare Ausflüsse
ewigen Urkraft , ewig mit ihren Eigenschaften
handen waren , so mufsten sie . auch seit Ewig

der
vor'
fce »'

teil . gegen einander wirksam seyn , und
also seit Ewigkeiten die Ursache von einer
von Welten werden , • t es

Ist also gleich die Welt nicht ewig , so 1

doch die Reihe der auf einander gefolgten
ten . * c

Will man diese Reihe von Welten , %vie

durch die stäte Einwirkung der Kräfte geSet

ander hervorgingen und sich wieder aufl ös

ah Eine Welt ansehen , so ist die Welt eVV ,
^ jr,

Da die Kräfte in Ausflüssen der ewig eJ1
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•kraft hestelien , welche ein ewiges Wollen ist :
s ° sind sie auch wahre Lehensacte der Urkraft .

Die Natur ist die Summe der sämmtlichen
Kräfte : sie ist also die Summe der sämmtlichen
Ausflüsse des ewigbn Wollens : und also auch die
Summe der Lebensacte , der Urkraft .

Sie zeugt von dem Daseyn eines lebendigen ,
ewigen Gottes , und ist selbst ganz und gar Le -
hen.

Sie ist ganz Leben , aber nicht ganz Wollen :
Wille ( die Willkühr ) ist die höchste Steige -

rt,n g des Lebens .
l ’ odt ist in der Natur nichts ; das allgemeine

Keben durchdringt Alles : aber es giebt eine un -
;'^ sehbare Folge von Abstufungen , von den We -
S6n a >i , in dehen der Coriflict der Kräfte ( für

Sinn des Menschen ) völlig aufgehört hat ,

^
atig zu seyn (den sogenannten todten Körpern ),

' ,s Zu denen , in welchen jener Conflict so wirk -
Sr>in ist , dafs dem Wesen Wille zugeschrieben
%VertW murs.

Das höchste Leben ist in Gott , also auch ein
' oll i Unbeschränkter Wille .

Product seines Willens ist die Welt .

^ ^
as Deben des Menschen ist bis zudem

j •
^ Sc®teigert , d . i . die ewigen Kräfte sind
111 ■Di ® zu dem Grade gegen einander thätig ,



daf -s er fähig ist , die Erscheinungen der Wel*

wahrzunehmen , und , vermöge seines Willen *'
selbst Erscheinungen hervorzubringen .

In dieser Hinsicht ist er ein Ebenbild Gotte **

Er erblickt stälen Wandel , also stäte Ve r'

änd ^rungen in den .Einwirkungen der Kräfte ge'

gen einander ; er sieht Körper entstehen , bes te'

hen , sterben und aufgelöst werden .
Ein Körper entstellt , wenn eine gewisse S«111'

me von Kräften gegen einander thätig wird .
Er stirbt , wenn sich diese Kräfte ins Glei ^

gewicht gesetat haben .
Er wird zu neuem Leben aufgelöst ,

andere Kräfte sich seiner bemäclrtigen und &iS

vorhandene Gleichgewicht stöhren .
Diefs der Lebenslauf der ganzen sichb afe,,

.Welt ;
der einzelnen Weltkörper ;
der Individuen auf diesen .
So entstand also auch unser Sonnensy slenl ,

fßt *
so unsere Erde ; so werden beide reifen ; so s

ben . Jetzt lebt die Erde in der Mitte ihr eS *

dividuellen Daseyns .
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Zusatz des Übersetzers zu der Beilage . III ,
von dem brennenden Erdreich *

W .
In Westindien .

ali . ee , ein englischer Schiffswundarzt , gi eht
V°W der merkwürdigen Gegend in Barbadoes ,ln Welcher das sogenannte Petreolum Barbadense
Twllt , folgende Nachrichten , die aus der engli -
Sc hen Zeitschrift Modern voyages and travels ,hier zunächst aus S . H . Spiker ’s JournalUr die neuesten Land - uhd Seereisen ,

1820. S . 180 , entlehnt sind . Auch hier findet
dieselben Erscheinungen , als in Italien , ver -Clnt > und überall das Ganze in solchen Verhält -

lllssen > dafs dadurch die Ansichten unsers Yerfas -
v°» den hier in Frage stehenden Natur -Er -

serg
«ch

»lach ,

ei*iungen bestätigt zu werden scheinen .
Per Weg führte uns ( sagt Hr . Walle i;) zu -
st - durch den Bezirk , worin man den soge -

j_

aünten The er von Barbadoes , ein wohlbe -
]1

?Hntes Harz , in grofser Menge findet . Erscheint ,
j , sonderbar , zwischen dem Boden und dem
^ J

en > ' velchen jener deckt , sich zu befinden ,die merkwürdige Folge davon ist , dafs der
’ nut allen dem , was darauf wächst , selbstuie

sen
Rhaude und Zuckerwerke nicht ausgesclilos -

oft
„

v°n seiner Stelle gerückt und in dasste Fhal geschoben wird . Wir bemerkten ei -
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liige Palmkohlbäüme von sonderbarer Gestalt , die»

wie man uns versicherte , wenigstens eine Vie r'

telmcile weit von ihrem ursprünglichen Pla tz*

weggeschoben waren , wo früher das Haus ein 6*

Pflanzers gestanden hatte . »

Der Verfasser erzählt hier noch mehrere aU^

fallende Beispiele von diesem so höchst sond 6t'

baren Verschieben , welches er dem zwisch 611

den Felsen lind den obern Erdlagen befindlich 611’

oder sich erzeugenden Erdtheer zuschreibt ,

fährt alsdann fort : « Die Eingebohrnen glaubt

allgemein , dafs jene harzige Substanz die ad£l

nige physische Ursache dieser Wanderungen

was um so wahrscheinlicher ist , da sie üb 6*3

hin verbreitet zu seyn scheint , denn wo eine fet '

he
tiefung ist , braucht man nur eine kleine U rU

zu machen , um diese sogleich damit aiig clU
'

- i .

zu sehen . Die Art und Weise , das Erdpec J*

sammeln , ist die , dafs man es von der OberfD 11

der Teiche wegschöpft , wo es . sich ebenfalls 1

Eine andere Naturmerkwürdigkeit in

Gebend führt den Namen der brenne *1
di6S

d e )

Vef'

Quelle . Diefs ist eine beinahe kreisrund *3

tiefung im Boden , die ungefähr zwei - . ^ j,

Durchmesser hat , einen Fufs tief tind gewid 1l .nllC

^ tld1

mit Wasser gefüllt ist , das beständig zlt Sl *
^

scheint , sich , wenn man ein Licht oder e111 ‘ .
ljj -U1»

ziindetes Papier in die Nähe desselben .
plan11"

entzündet und sodann mit einer starken

fortbrennt , . . Wir fanden das Loch , des
o-e»1
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*n tiefen wegen , ganz trocken . Wasser , welcheshei’heigehohlt und hineingegossen wurde , fing so-
gleiek an aufzubrausen , ohne dafs jedoch seine 1
Temperatur erhöht wäre, und gerieth in Brand m),als wjr e jn Licht daran brachten : Erscheinungen ,'Yelche von dem aus der Erde strömenden Gashemihren . »

Oder vielmehr: schien in Brand zu gerathen . v. Str .

lQle in den
Berichtigungen .

vorigen Theilen bereits angezeigten sind, der Über¬
sichtlichkeit wegen , wiederhohlt.)

Im ersten Theile .
8 3a . Z . 4 . von oben , Statt Wassertheilchen lies Mas -
So

ntil « Hehe n . — S . 34 - Note ” St . Ciorine 1. Chlorine .am Ende derseihen Note . — S . 37 . Z . 3 von unten ,
jgV

^ mhiorm 1. Teigform . — S . 41 . Z . u , v . u . St . Drüsen -er
,
1. I ) rusenlöcher . — S . 67 . Z . 7 . v . u . St . iihcr sie 1.

V
* ^ nen - — S . 146 . Z . 12 . v. o . St . Stunde 1. Secunde .

;eh
‘ * 5 ° . in,der letzten Zeile der Anmerk , und S . i5t in der

a l ?leri Zeile der Anmerk . St . Centripedalkraft 1. Centripe -
<$ a

ra - t. — S . 1 5 1. Z . 13 . v . u . St . Stunde 1. Secunde . —
îote

* ^ V" u > ® tp conservatus 1. cons ervatnr . — S . 236 .St 1, 1 Z . 8 . v. o . St . axote 1. azote . — S . 3Qo. Z . 8 . v . u .
ge

'
a j

£&K0vu .u 1. Berbodilu — S . 377 . Z . 4 . v . u . St . zo -
* \vei

Z ° ®’ — ^ 8o ^ ie letzt6 Zeile : « Dingen sind
(Ein p

'
\ S . 3g5 . Z . 4 . v - u . S: . Esunger 1. Hisinger .

‘ bi
™ 8' des Originals .) — S , 554 - Z . 12 . v . u . St . ÜAvptrssoN

§
“ » gisson , — Z . * • v - u - St .

' I . Th . 1. II . Th .1 ■ * 3. v. u . St. schüchtern 1. schüchternen .

2elf
t
$

$ **" * 5 1 .■ 5/‘- Z . *8.

Im zweiten Theile ,
Zeile i3 . v . u . Statt Athracit 1. Anthracit .v. u . St. Durchsichtigkeit 1. Undurchsichtig -
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